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Erntedankfeit. 


»oher Geift, allmächtiger Schöpfer 
Gott, dem diefer Tag geweiht, 
Deiner wir in Ehrfurcht denken 


Senf’ in tiefer Dankbarkeit. 


Denn du halt fo reich gefegnet 
Wiederum in diefem Sabre 
Unfere Fluren, unfer Land. 
Wieder ftanden fruchtbelnden 
Baum md Strauch in reicher 
Pracht, 

Uns zu freuen, ung gu laben; 
‚Herr, wir preifen deine Macht, 
Wieder führteft du uns weije 
Auf der Leknsbahn dahin, 
Vald in Freuden, bald in Leiden, 
Dod ung immer zum etoinn. 





£oben und danken. 


Herr, jo wie dein Wort, dag 
itarfe, 
Welten und Geitiene Ientt, 
So bit du c8, der uns täglich 
Nmmer noch das Leben fehenkt, 
Bijt der, ohne dejien Willen 
Uns fein Saar vom Haupte fällt. 
Herr, wir bitten did) nun, jcenfe 
Uns aud ferner”deine Suld. 
Silf ung alles Leid ertragen 
Voller Demut und Geduld. 
Gib der Menjchheit endlich Frie- 
den, 
Ta von Leid und Qual befreit, 
Sie fi danferfüllten Herzens 
Srendig deinem Dienfte meiht. 
Enmma Berlinger. 


Leben und Bohltat haft du an mir getan, und dein Auffchen be- 
wahrt meinen Odem. Hioh 10, 12. 


Der jo pricht, erfennt an, dab er Bott Lob md Dank ichuldet. 


$srühling und Spätherbft des Lebens. 


Woher formt es, day 08 umter uns jo viel Niedergedrücktiein gibt? 
Beil wir das Xoben und Danfen vergefien haben. „Seden Tag ein 
Roblied mehr und ein Mlagelied weniger“. Und woher kommt unfre 
Undantbarfeit? Daher, da umnjer Blid nicht in allen Lebenslagen 
allein auf ihn geht; dadurch, dab wir auf jelbjterwählten Wegen wan- 
deln; dadurch, dab ım$ alle Gaben Sottes als Selbjtverjtändlickeit 
erfchtenen: da wird jede Not und Mühfal Anlap zum Klagen. Nicht 
jo! „Wenn Gott id) wollte Dant für alle Wohltat jagen, ich fände 
nicht mehr Zeit, no über Zajt zu Flagen.“ Sind wir am Ende mit 
allen eigenen Wegen, und it uns der Netter Nefus Chrijtus erichie 
nen, dann erfennen wir mehr und mehr, daß unjer ganzes Leben ein 
Beiden? aus Sottes Hand ift. Num wird jede Not zu neuer Erfah- 
tung der Önade Gottes, die unfern Ddem bewahrt. „Dein Gnaden- 
anbli macht uns fo jelig, daß Leib und Seele darüber fröhlid) und 
dankbar wird,” — Lobe den Herrn, meine, Seele, umd vergii nicht, 
was er dir Gutes getan hat! 


























Prediger Abram B. Peters, gegenwärtig in Onfille, Man., wird, fo Gott 
will, am 26, März 1955 dag Alter von 95 Jahren erreichen. Zu feiner 
Nerhten fteht ein Großtörhterlein, Winrgaret Warkentin, 5, Owen Sound, Ont., 
umd zur Linfen eim Urgrogfind, Glifabety Warkentin, Winnipen. 

(Bild von F. 9. Warfentin.) 
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ge  Evangelifationsverfammlun- Zinglinge, die erjt am 25. März 











in Hruasay. 


Wir grüßen euch, Tiebe Ge 
ihrifter in Chrijto, mit Plaln 
115, 11—18. Zur Ehre Gottes 
fönnen aud) wir mit dem PBialmi- 
jten einjtimmen lund befenmen, 
da der Herr an uns denkt und 
die Arbeit hier in Uruguay ger 
jegnet hat. Wir haben dariiber 
im Laufe der Zeit öfter im Bir 
onsboten und in der Nundjchau 
aeiehrieben. Heute fühle ich mid, 
gedrungen, in einem Weberblic 
einiges aus der Arbeit unferer 
feinen MB. - Gemeinde zu be- 
richten. Dazıı muß ich aber etitas 
zuriikgreifen. 

So Gott will, feiert unfere &s- 
meinde diefes Jahr, am 22, Of- 
tober, ihren jiebenten Geburtstag. 
Der Geburtsort war das hollän- 
diiche Schiff „Volendam“, Ein 
fleines Säunflen von 18 Gejhii- 
jtern aus Volen faßten im- feiten 
Vertrauen auf den SHerm den 
ntihluß, uns als Mennoniten- 
Brüdergemeinde zufammenzu- 
ichliegen. Wir wählten aus un- 
jerer Mitte einen Bemeindevor- 
jtand, und das war der Anfang. 
Br. Veter Dyd, MEET, fandte 
darüber Beitätigung an die Brit- 
der im Norden, 

Unfer Tieber Bruder Tobias 
Foth md Br. Kohanı Siebert, 

















N 


fein Mitarbeiter am Worte, ha- 
ben bier in Uruguay die Arbeit 
jofort begonnen, und der Herr 
bat den ausgeftrenten Samen 
feines Wortes reichlich gefegnet. 
Der Herr jehenfte uns eine Er 
ung, in der 18 teure, fait al- 
jugendliche Seelen den föft- 
lichen Frieden mit Gott fanden. 
Das war in der Zeit vom 19. 
Februar big Mitte Mai 1949, 
als wir noch im Xager Arapey 
waren. Die Arbeit wurde hier in 
ehr einfacher Meije getan. Wir 
wohnten da in ®emeinichhfts; 
quartieren jehr aufammengeengt. 
Die erjte Zeit wohnten wir 46 
Berfonen, alles aus  unferer 
Gruppe, in einem großen Raum. 
Hier fanden aud die Mbendan- 
dachten ftatt, zu denen dann noch 
eine Anzahl aus andern Unter 
fünften berzufamen. 

Nicht lange nach ihrer Befeh- 
rung meldeten jih einige Neube- 
fehrten zur Taufe, Da fühlten wir 
uns hilflos, denn unfer Prediger 
Tobias Foth war noch nicht or- 
diniert. Wo follten twir einen 
Prediger der M.B.G. finden, der 
die Taufe an diefen Neubefehr- 
ten vollziehen Fönnte? Da eilte 
una Bruder €. ©. MWeters zur 
Hilfe, der uns hier im Lager mit 
Bruder RN. E. Seibel dejuchte 
Während der Zeit, als diefe Bre- 
digerkrüder im Lager Arapen 
waren, hielten fie an jedem Ta- 








gen ab, an denen fait alle Lager 
injaffen teilnahmen. An den 
Abenden berfammelten wir uns 
dann jm engeren Kreie, wo fi 
zwei Jünglinge und eine Frau 
befehrten, Die Britder hatten 
dann auch oft Belegenheit, zu 
den Tänflingen zu jpredhen, 
Am 4. Dezember 1949 konnte 
unfere Gemeinde das erite Tauf- 
feit feiern, wo Pred. EC. Pe 


ters 15 teure Seelen mit der 
heiligen Taufe bediente. Eine 


Schiejter fan no durd Wieder- 
aufnahme hinzu. So zählte unfe- 
re junge Gemeinde damals 34 
Mitglieder. Nach der Aufnahme 
der 15 Täuflinge und der Abend- 
mahlsfeier befehrten fich noch zwei 








1951 mit andern vier Neubefehr- 
ten in El-Ombu' von Pred Tobi- 
as Foth getauft wurden, 


Ordination des Bruders 
ot) zum Prediger und 
Bruders Paul Schröder 
zum Diafon fand ebenfalls noch 
in NArapey am 12. Februar 1950 
jtatt. Diefe wurde durch die Pre- 
digerbrider &. Balzer und 9. 
Sriefen vollzogen. Sch möchte 
bier nochmals im Namen der Ge- 
meinde der Bundesfonferenz der 
M.B.G, die Zufendung der 
Brüder €. E. Peters, N. CE. Sei- 
bei, &. Balzer und 9. Zriefen 
herzlid) danken, 


(Fortieg. auf S, 4—4) 















Miffionsheim der M. Br. Gemeinde auf Calle Pedro %. Berro 1114, 
Montevideo, Hruguay. Das Hane ijt 34’ x 90 groß. 


Nachrichten: 


— Im Weitenropas Abwehr 
gegen den Kommunismus zu or- 
ganifieren mu Wejtdeutichland 
als Militärmaht zugelaffen wer- 
den, wenigjtens fu jagt menjcli- 
be Berechnung. Sranfreid) hat 
bisher alle Bemühungen im der 
Hinfiht Tahmaelegt. Num haben 
fich die Vertreter der beiden Groß. 
mächte, I. 8, NS-Staats- 
jefretär, und Rt. Hon, Anthony 
Eden, britifcher Außenminifter, am 
17. Sept in London geeinigt, die 
Außenminifter der 9 intereflierten 
Länder (Gr, Lrit, USA, Kana- 
da, Branfreich, Wejtdeutihland, 
Stalien, Belgien, Holland md 
Luremburg) zum 27. Sept. zu 
einer Konferenz nad) ondon ein- 
zuladen, um Wejtdeutjchland zum 
ganz gleichberechtigten Mitglied 
der Nordatlantiichen Union (NN: 
TD) zu mahen. Die zur NATDO 
gehörenden 14 Länder follen dann 
am 15. Oft. in Paris die Frage 











der Wicderbewafnung Weit 
deutfchlands entiheiden, Man 
ficht nur einen Weg: itärfere 





Aufriftung, um den Frieden zu 
wahren !? 

N voriger Woche wurde 
der erite allgemeine Froft diefer 
Saijon aus Nordalberta gemeldet, 
and Schneefall von Calgary bi8 
zum Gebirge, 

— Prod. €. E, Pet Schreibt 
aus Bage, Brafilien, da5 er und 
Frau dom 30. Sept. an wieder 
in Montevideo, Uruguay, jein 
werden. 

— Aus der Bidelfchule in 
Fernheim, Paraguay, berichtet 
Rehrer &. 9. Suffau, daß fie 73 
Schüler baben und in 4 Mlafjen 
arbeiten. 

— Melt. Johannes Dyd, jegt 
Coaldale, Alberta, Früher Lade- 
-Drlofferfelde, Marienburg, 
18 Sroßwerder, Weftpreußen 
weilte in voriger Woche mit feiner 
Sattin in Winnipeg, befuchte feine 
früheren Gemeindeglieder, Aınts- 
brüder und Freunde aus der alten 
Heimat und predigte in etlichen 
Mennonitenfirchen. Bier ift eine 
anjehnliche Gruppe der fogenann- 
ten „Danziger“ und fie jehäkten 
das MWiederjehen mit ihrem beYieb- 
ten Xelteften. Much wir fchäßten 
feinen kurzen Befuch in der Redat- 
tion und die Unterhaltung mit 
diefem guten Sreund des verftor- 
benen Bruders E. 3. Maffen. 

— Inder M. Br, Sem. zu 
Eoaldale wurden am 22, Aurquft 
14 Seelen getauft und in die Ge- 
meinde aufgenommen, 

— Am 28 Muguit tagte in 
Kitchener, Ont., eine Konferenz der 
mennonitifchen Lehrer aus der 
Brüdergemeinde Ontario. Man 
iprach über die Mufgaben des 
Aritlihen Lehrers in den Landes- 
und Brivatjehulen und über an- 
dere Bildungsprobleme. 

— Die mennonitifche Sochichule 
in Gretna eröffnete den Unterricht 


(Zortfeg. auf Seite 58) 
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Ein Biefenauge blickt ins Weltall. 


Kein noch fo begabter Autor Fönnte fi ein jo Pphantaftifches 
Bild vom Bau des Univerjums ausdenfen, wie e$ die modernen wil- 
jenfchaftlichen Unterfuchungen offenbart haben. Um diefeg unendliche, 
von leuchtenden Gasbällen und dunklen Weltenfugehi, von Staub 
und Steinen erfüllte Chaog — ein geordnetes Chaog — noch genauer 
zu erforfchen, wurde vor einigen Jahren das Niejenteleftop auf dem 
Balomar-Berg in Kalifornien in Betrieb genommen. Schon Ddiejes 
Injteument jelbft it wie ein Märden aus Taufjends-und-einer- Nacht; 
die mit ihm bisher erzielten Forfhungsergebniffe jind es nicht minder. 

Volkommen automatifch arbeitet diefes fünfgundert Tonnen 
fehwere Intrument, Hundertundfedhzig Kilometer eleftrifche Leitungen 
jmd an ihm verlegt. Ein Hochjpiegel von fünf Metern Durchmeifer 
erzeugt im Brennpunkt des Infteuments ein Lleines, Tichtitarfes Ab- 
bild des anvifierten Objekts. Und in diejem Brennpunkt figt der 
Deobachter jelbjt! Zum erften Mal in der Geidhihte der aftronomi- 
ichen Telejfope fonnte man dieje Konfteuftion durhführen, Alle Dis- 
herigen Snitrumente waren zu Elein, als daß fie e3 erlaubt hätten, 
den Beobadhter mit feiner Fotoausrijtung im Inneren des Fern- 
rohr unterzubringen. 

Der Fün-Meter-Spiegel — ein Fünftlicheg Auge, das Sternen- 
fofteme in 10,000 Trillionen Kilometer Entfernung fishtbar zu ma- 
chen vermag — hat noch zwei Helfer. Imei Spezialgeräte, die dazu 
dienen, aroße Felder des Himmels zu photographieren. Mit einem 
diefer Schmidt-Telejtope (wie fie nad) ihrem Erfinder benannt wer- 
den) tird gegenwärtig eine photographiihe Himmelsfarte Hergejtellt. 
Im Suli 1949 begonnen, ift diejes Unternehmen jegt zu mehr als 
der Hälfte gediehen. In zwei Jahren, wenn der gejamte von Kalt- 
fernien aus fihtbare Himmel photographiert fein wird, werden fich 
fajt zweitaujend Platten im jeuerfejten Archiv des Snitituts ange 
jammelt haben. 

Damit wird man einen „Stecbrief” jedes Sterns und jedes Stern: 
iyitems di8 zu einer Entfernung von 300 Mill. Kichtjahren befigen; das 
find 3000 Trillionen (3,000,000,000,000,000,000,000) $ilometer. 
Unter einem folden „Lichtjahr" verfteht der Ajtronom die Strede, 
die der Lichtjtralhl in einem Jahr zurüczulegen vermag, nämlid) zehn 
Billionen Pilometer. Bor 300 Millionen Jahren nahm der Licht. 
itrahl von jenen fernjten Sternfyitemen jeinen Ausgang. 300 Mil- 
lionen Jahre wird e8 dauern, bis jenes Licht, das dieje Objelte Heute 
verläßt, auf der Erde eintrifft und ihren Bewohnern voonn e8 fie 
dann nod) gibt — davon fündet, wie e$ in jener fernen Gegend des 
Univerfinmg Anno 1954 nad) Hrijtlicher Zeitrehmmg ausgeiehen hat. 

Eine Reihe wihtiger Entdedungen hat man auf diefen Photo- 
graphien mit dem Schmidt-Zernrohr bereits gemadt. Bmei neue o- 
meten wurden gefunden, eine große Zahl von Eleinen Planeten ent- 
dectt, Fosmijche Tunkelwolten photographiert und Zwerg-Sternfgfteme 
unterficcht. Und damit dient das Schmidt-Teleffop gleichzeitig feinem 
grohen Bruder, dem Finf-Meter-Hale-Nefleftor. 22 

Objekte, die fi auf den Photographien der Schmidt-Namera als 
befonders intereffant herausitellen, werden mit dem Niefenfernrohr 
jeldjt noch eingehender unterfucht. Diejes Zelejfop, das jehs Milfio« 
nen Dollar Eojtete, vermag bis in Entfernungen von einer Milliarde 
Lichtjahren zu blicken, 300 Millionen Lichtjahre war die Grenze für 
de 14,.Meter-Spiegel auf dem Mount Wilfon, der jahrelang das 
arößte Zernrohr der Erde war. Nett aber ift diefe Grenze um das 
Doppelte hinausgefhoben worden. u 

Das Bild, das fih) hier bietet, die eriten Einzelheiten, die jid) 
abzeichnen, find genau jo impofant wie alles, was man im Univerfun 
‚Higher entdeckte. Aud) dort draußen gibt es nod; Sternenwelten, Mild- 
itraßenfgfteme, die aus hundert Milliarden Eingelfternen beitehen. 
Die Aufgabe diefeg Inftruments tft &8, die Entfernung, Lage, ‚Hellig- 
feit und Xewegung einer großen Zahl diefer Dfbefte zu beitinmen. 
Aus jenen Mepergebniffen können die Ajteonomen dann Sälußfol- 
gerungen über die Gejtalt und den Bau des Kosmos sichen. 

Eine wigtige Entdedung hält die Forfher bejonders in Atem: 
Bei den Unterfuhungen mit dem 21,-Deier-Spiegel itellte fi in 
den Zwanziger Kahren heraus, dab alle Meltenfuiteme ihren gegen- 
feitigen Mbitand zu vergrößern jheinen, Das Bild, das jenes Initeu= 
ment von dem Univerjum zeichnete, glich dem einer plagenden Gra- 
nate: Alle Splitter, Iprich Sterne, ftreben voneinander weg, fie flie- 
gen in den Raum Hinaus. Die Veobahtungen zeigen, daß — in 
Nebereinftimmung mit der „Oranaten“-Borjtellung — die fernen 
Sternenfgjteme um fo jneller vor ung fliehen, je weiter fie entjernt 
find. So weiit ein jolhes Objeft in einer Entfernung bon 200 Mil- 
Lionen Lichtjahren eine „Rluchtgeihtwindigfeit” von 42,000 Kilome- 
tern in der Sekunde auf. Damit aber war man am Ende — am 
Ende der Leiftungsfähigkeit des Infteuments. Weiter reichte diefes 
Fernrohr, and) bei ftundenlangen Belihtungszeiten der Photoplatten, 
nicht in$ Univerfum hinaus, a i 

Dem Aitronomen Humafor, einem ber wenigen Stüdlichen, die 
mit dem Zünf-Meter-Hale-Telejtop arbeiten dürfen, it es jebt ge 
Tungen, ein fernes, Mildhitraßenfpitem in 360 Millionen Lichtjahren 





Entfernung auf diefen „Sluchtefeft“ Hin zu unterjuchen. Er ftellte feft, 
daf die Geichwindigfeit diefes Objektes 61,000 Kilometer beträgt. 
Um diefen Wert ninumt der Erdabitand jener Sternenwelt in jeder 
Sekunde zu. Gegenwärtig fudht Humafon nad nod) weiter entfernten 
Spiralnebeln (fo nennt man die fernen Milhitrageniyiteme auch), um 
jeine Veobadtungen aud auf fie ausdehnen zu Fönnen. 

Eine Reihe wichtiger ajtronomijcher Fragen Enüpft fid) an diefe 
Entdedung von Dr. Humafon: Segen fih. die Sternenfojteme auch 
nod) weiter draußen im Ro8mos fort oder fommen wir jegt an ein 
Ende? Fliehen die Spiralnebel in noch größeren Entfernungen eben- 
falls vor uns? Und bedeutet die beobachtete Erjcheinung tatjächlic) 


eine fo jhnelle Bewegung der Körper? Seit warn beivegen fie fic) 
mit diefen Gejdhtoindigfeiten, feit wann bejteht das Univerfum? 
Das find Fragen, um derentwillen das viefige Inftruntent gebaut 


wurde, 
Löfung näherbringen. 


Nicht alle wird es beantworten Fönnen; aber e3 wird_ihre 


BB. in „Chrift u. Welt“. 











AMennsnitifcher Derein 
„Denutiche 
Mutteriprache”, 


Zum Artikel „Ein Verein geht in 
Ferien“ im „Boten“ vom 8, Sept. 


Aufgefordert von den Mitglie- 
dern des Vorjtandes des Vereins 
„Deutjche Mutterfvrache", rill ich 
beute Stellung nehmen zu dem 
oben benannten Artifel von I... 
Um den Nihtlefern des „Boten“ 
03 zu erleichtern, meinen Ausfüh- 
rumgen au folgen, werde id) eini- 
ges aus dem erwähnten Artifel 
zitieren. 

Sere 3.8. jchreibt zu Beginn 
feines Artikels: „Wei einer Firz- 
Tihen Durchreife duch Winnipeg 
wollte ich die Gelegenheit benut- 
zen, mich iiber die Tätigkeit des 
Mennon. Vereins „Deutihe Mut- 
terfprache“ zu amtervichten. Aber 
mein Vorhaben fheiterte an der 
Tatjahe, dag der Verein, das 
beißt, um e3 genauer zu jagen, 
der Vorjtand des Vereins fr 
drei Monate (Juli, Auguft, Sep- 
tember) in Ferien gegangen fit. 
Sicher, warıım jollte ex auch nicht. 
Mas dem einen recht it, it dem 
andern billig. Warum foll nicht 
and ein Verein an die „Beach“, 
„in Urlaub“ gehen, wenn er 9 
Monate lang für die Erhaltung 
der deutjhen Mutterfpradhe „ge 
kämpft” hat. Milerdings, diefer 
„Kampf“ Icheint fi irgendivo in 
aller Stille vollzogen zu haben, 
da die Deffentlichfeit von ihm fo 
gut iwie gar nicht3 erfahren hat.“ 
So weit das Sitat. 

Wie der geneigte Lefer fieht, 
ft Schon diefes Hitat in farkafti- 
fcher, oder follte ich jagen, in 
böhnifcher Form gejhrieben wor- 
den.“ Warum wirde jonft der 
Shreiber die Wörter „gelämbft” 
und „Rampf“ in Anführungszei- 
en geftellt Haben? Num, was der 
Schreiber bier jagt, find nit Tat- 
fadjen, wie er behauptet, denn ich, 
der Leiter und Schreiber des Ver- 
eins, habe wohl Ferien von der 
Schularbeit aber nicht Ferien bon 
der Vereinsarbeit gehabt. Alle 
Briefe an den Voritand find be- 
antwortet und alle Quittungen 
und Mitgliedsfarten neneinge- 
ichriebener Mitglieder find abge 
fchiett worden. E38 find fomit Fei- 
ne Pflichten des Schreibers de3 
Vereins vernadhläßiat worden, 





wie X, 88 fpäter in feinen 
Artikel andeutet. SH bin au 
an feiner „Beach“ gemwelen, und 
SR. hätte befer getan, wenn er 
bei mir (34 Noble Ave, Winnie 
deg) vorgefproden hätte, um fc 
Informationen über die Arbeit 
de3 Xereins einzuholen, die er 
in den Zeitungen überjehen ‘hat. 

Beim Kejen des Artikels von 
3.8. wurde ic unmillfinlich an 
Erfahrungen erinnert, die ich mit 
einigen meiner gewejenen Schii- 
fer aemadht habe, die während 
meiner Erklärungen einer Mlge- 
braaufgabe ruhig dahinträumten, 
dann aber nad) dem Examen belei- 
digt ausriefen: „Das haben mir 
nie gehabt!“ Alle die Fragen, die 
IR. in feinem Artikel fteilt, find 
in der einen oder der anderen 
Weife in Seitungsartifeln oder 
in direkten Schreiben an die Mit- 
glieder de3 Vereins beantivortet 
worden. ch erinnere nur an den 
Bericht von Aelt. Wilheln Enns, 
an die Schreiben von unferem Bi: 
bliothefar, Heren Safob Nemdel, 
und an meine häufigen Informa- 
tionsihreiben in den Beitungen. 
Allerdings, wo da überall Drts- 
fomit: ind und was für 
beiten fie getan haben, wilfen wir 
jelbft nicht genau, weil man häu- 
fig unterläßt, ung davon in Kemt- 
nis zu feßen. Anvegumngen, vom 
Sentralfomitee, folde Ortsfomi- 
tees an verfehiedenen Ortihaften 
zu gründen, find an die leitenden 
Brüder diejer Diltrifte ergangen. 
Mit weldem Erfolg, ift ung im 
großen und ganzen unbekannt. 
wir haben in diefem Bahr ernft- 
haft verfuht, in verjehiedenen 
Ortfaften Drtsperfammlungen 
anzuberaumen, um  bejonder& 
unter der Jugend zu imer- 
ben. In Steinbad) und Erxvyftal 
City find foldhe Verfammlun- 
gen gemefen. Auf anderen Stel- 
Ten iit && ung noch nicht gelum- 
gen, die Einladungen von den 
örtlichen Gemeindeleitern zu er- 
halten. 

Ic zitiere weiter von dem oben 
erwähnten Mrtilel: „Voriges 
Sahr murde vom Rerein ein An 
Tauf genommen, Deutfhfurfe ein- 
aurichten, aber diefes Sahr hat es 
jcheindbar auch zu einem fohen 
Verjuh nicht gelangt.“ Ya, Tie- 
ber Bruder 8A, 03 „hat ge- 
Yangt”. Wiederum haben Sie die 
Anzeige in den mennonitischen 











Zeitungen überfehen, daß wir be- 
reit find, einen deutihen SKorre- 
fpondenzfurfus zu organifieren. 
Ob der Kurjus ins Leben kommt? 
Er fann nur jtaftfinden, wenn 
wir Teilnehmer befommen. Dbder 
it das unrichtig? 

Herr 3.8, beanftandet die Ver- 
einigung zweier Nomter in einer 
Berion (das des Schreibers und 
das des Vorjigenden). Wenn 3. 
K. ein Mitglied unjeres Vereins 
ift, hat er von mir einen direkten 
Brief erhalten, two die Notwen- 
digkeit diefes probiforiichen Ar- 
trangements erflärt wide, 


Ich zitiere weiter: „Der Bor- 
fitende des Vereins jchrieb hier“ - 
dor einigen Wonaten darüber, daß 
nicht in erfter Linie der Vorftand, 
jondern die Mitglieder arbeiten 
müßten, was wohl ein verwun- 
dertes Kopfiehüittem dur) das 
Land verurjacht Haben mag...“ 
Sa, ich bin aud heute nody der 
fejten Weberzeugung, daß der E 
folg unferer Sache in erjter Linie 
don der aktiven Mitarbeit ab- 
hängt. 2ettere wählen die -Ort3- 
fomitees, und diefe miüflen in 
ihren Dijteiften die aufbanende 
Arbeit verrichten. Sch 








sh mwirder 
Heren NR. bitten, fi” mal die x 


Statuten unjeres Vereins d 
bezitglich zu Tefen. Wenn er feine 
Statuten hat, bin id) gerne bereit, 
ihm felbige zuaufchicken, wenn er 
ir feinen bollen Namen und fei- 
ne Adrejfe Tick. 

Ich zitiere weiter: „Dem Vor- 
itand des Vereins jollte nach zwei 


"Sahren far geworden fein, daß 


ee eine itberang Ihmere umd 
ihivierige und jehr große Aufga- 
be übernonmmen bat, die olne 
panz bejondere Anftrengungen 





= 


s 


ar löfen ganz unmöglich ijt. Und -- 


bon diefen Anftrengungen möchte 
die menmonitifhe Deffentlichkeit 
perne ehivas erfahren.“ 

Den Männern, die den Verein 
8 Leben gerufen haben, war e8 
ihon dor Gründung des Vereins 
Far, daß die Mufgabe des Vereins 
arop und fihlvierig fein würde, 
und daß befondere Anftrengungen 
notwendig fein toiirden, um den 
Berkujt unferer deutfehen Mut- 
terjprache zu verhüten. Wenn die- 
fe Männer den Verein trogbdei 
ins geben riefen, jo gejchah e8 
mit der Annahme und der ftillen 
Hoffnung, daß in umferm men- 
nonitifhen Wolfe no genligend 
Männer und Frauen vorhanden 
waren, die tatkräftig mitarbeiten 
würden in diefer fo wichtigen Sa- 
che. Unfer Verein unterfceidet fich 
bon anderen Vereinigungen, vie 
„Berterberfiherungsgejellichaften”, 
„Eredit Union“, oder aud „Xeh- 
tervereinen“, wie fie hier in Ra- 





nada erijtieren, wo „das gewählte = - 


Präfitium die Arbeit vorbereitet‘ 
und aud durdhführt“, tote fich 
Herr 3.R. äußert, und mo die 
Mitglieder vielleicht einmal im 
Sahr zufammenfommen, um mit 
Sandaufheben oder Stimmzettel 
ihren Borftand zu wählen und 
damit ihre Pflicht erfüllt haben. 
Nein, unfer Verein fteht auf einer 


Bortjeg. don S, 3—5) 
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Kespard fritt Hühner 
und wird gefangen. 


Miffionsgefhwifter Hein, D. 
Derkfen jhreiben am 22. Auguft 
aus Afrifa wie folgt: 


Der Herr in feiner Gnade hat 
uns am 16. Juli ein gejundes 
Söhnden, Henry Baul, geihenkt, 
woflr wir ihm von Herzen dank- 
bar find. Wir waren ja einige 
Monate allein, dod) der Herr fannı 
betunhren, ob andere Menfden 
da Jind oder nidt. Er fan au) 
dafür jorgen, daß man jelber nicht 
‚.nı ehr jorgen braucht. Ende Juni 
befamen wir hier Verftärfung als 
Schw. Anna Enns zu uns Fam, die 
uns aud) jett hilft. Wir find dem 
Heren aud dafür jehr dankbar. 

Wir möhten eine Begebendeit 
erzählen, die fid) in voriger Woche 
bei uns abjpielte, Wir befamen 
nämlich amı 19. Yuguft, eva 3.30 
Uhr morgens, ınerwinjchten Be: 
fu, der von den Hühnern im 
Stall angemeldet wurde, Das 
tonnte eine Schlange jein oder 
eine von den vielen Hiefigen 
Katenarten. Sobald wir mit der 
Tafhenlanmpe dorthin Teuchteten, 
hörten wir. ein „aub-auß“, alfo 
nicht eine Schlange. Am Hühner- 
itall waren Federn und drinnen 
zwei tote Hühner. AI erjte Beute 
war ein großer „Rhode S8land“- 
Hahn gefallen, den wir erjt vor 
etlihen Wochen erivorben hatten. 
Nah etlihen Suchen zeigten fich 
and Spuren im Sand, größer als 
die eines großen Hundes — ein 
Reopard! Da wurde einen doch 
faft unheimlich zu Mute in der 
Finiternis mit nur einem dünnen 


— &ihtftrahl beivaffnet. Burlit ins 


Haus ging && dann mit „Eurzen 
Haden“. 

Kaum waren toir im Bett, da 
ihrien die Hühner wieder ängit- 
lich, Diesmal nahm id) dag „22“ 
Gewehr mit. Der Leopard war 
beim Hühnerftall, aber e3 waren 
nur feine Augen zu jehen. Drei- 
mal mußte ich hießen ehe er 
fi entfernte, Nach einer halben 
Stunde wiederholte fi) die Ge- 
Ihichte, Das Tier hatte Gefallen 
*- an unfern Hühnern. 

Morgens waren jhon nur zivei 
Hühner am Leben, und zivar die, 
die im Baume übernachteten. 
Das erjte Mal tvar der Räuber 
dur dag Hühnerloc Hineinge- 
ihlüpft. Das zweite Mal hatte 
er den Bambusboden aufgerijfen. 
Es hatte nad) dem erften Bejuch 
etwas geregnet und fo waren die 
Spuren ar zu jehen. Schon wäh- 
rend der Woche war ein Leo- 
pard in der Umgebimg geimefen. 
In Djonge Sanga waren ihm 
ier Hunde zur Beute gefallen 
md in Miffionsdorf aud einer. 

Alfo mit dem war nicht zu fpaßen, 
+ der fürchtete fh nicht mehr dor 
* Menihen. 

Nun mahten wir uns dran, 
eine Falle zu bauen mit einer 
Balltür und einer Abteilung für 
den Köder, ‚ähnlich der, die man 
in Clear Rafe, Manitoba, benuß- 
te, um Bären zu fangen. Hühner 
jollten als Lodipeije dienen. Xeider 
murde die Falle an dem Tage 
nicht fertig, deshalb wollten eini- 
ge Männer nahts Wade jtehen 
mit ihren „Muzsle Ioader“.&e- 
wehren. Sie wollten e3 mit bier- 
tefgolligem Schrot verfuchen. _ 

Shm. Enns und wir hatten 
ung abends zu unferer wöhentli- 
hen Gebetsftunde verfammelt, amd 


- 


2 









Gefhwifter 

Heinrich D, Derkien 
Miffionare der M.Br.- 
Gem. im Belg. Kongo, 
Veitafrifa. 


unter anderem beteten wir, der 
Herr möge den Reoparben jeman- 
den in den Weg dien, der ihn 
erlegen fünnte. Raum hatten wir 
ung bon den Knien erhoben, als 
die eine Henne jehreiend in den 
Hof flog. Im Lichte fahen wir 
wieder zwei bligende Augen, die 
fi wieder dreimal als Bielfcheibe 
benigen Tießen ehe fie verjchtwan- 
den. Wir riefen die Männer, und 
fie verteilten fich, zwei im Wagen 
beim Hühnerjtall und zivei in der 
Küde, 

Wir gingen um 10 Uhr jejla- 
fen und Tiegen die Lampe bren- 
nen; beleuchteten jomit den Hof 
zwifhen Haus amd Küche. Nach 
furzer Zeit merften wir, daß da8 
Huhn don dem Verfolger ge 
i&nappt worden jei, es antworte 
te aber fein Getvehr, denn die 
Säger waren eingeichlafen. Die 
aus der Küche waren vor lauter 
Schläfrigfeit nah Haufe gegan- 
gen, und Die, im Wagen ermad)- 
ten erft um 1 Uhr und fahen 
nod), wie das Raubtier vom Hüh- 
nerjtall weglief. Man wartete, 
der Leopard folle wiederfommen, 
aber er Fam nicht, wohl aber fa- 
ben fie, wie er aus lauter Lebens- 
übermut aufs Kücherdac, fprang, 
um auf der anderen Seite hin- 
unterzufpringen, dann bald auf 
einen großen Baum Eletterte, Das 
wiederholte fich oft und fchnell, und 
der eine Wächter meinte, eg müß- 
ten zwei Zeoparde an dem Spiel 
beteiligt fein. Die Zäger jtiegen 
aus dem Wagen, jdhlugen die 
Tür Taut hinter fi) zu und hau- 
ten fih um. Sie fahen wiederum 
die Augen und ein Ddrohendes 
Anurren warnte fie, nicht näher- 
aufommen. Sie gingen in die 
Küche, die nır Drahttüren amd 
-fenjter hat. Bald hörten fie den 
frechen Gefellen im offenen Waid)- 
haus, und dann Fam er gefälligit 
und fegte fi) auf den Steg zivi- 
fen Haus und Küche, nur fech® 
Schritte vom Jäger entfernt. 


Wir fehliefen ruhig und gebor- 
gen. Da frahte es, umd fofort 
ertönte ein Wutgebrül — dann 
war e3 Still. Mus dem Feniter 
war nidts zu erfennen und die 
Männer waren aud nicht zu fe- 
ben. 


Morgens rief der Koch) ung aus 
dem Schlaf. Er war au mit dem 
Gewehr gekommen und hatte ei- 
nen Leoparden nahe beim Haus 
gejehen. Sener Habe ihn aber ge- 
hört und jei in den Wald ent- 
Ichlüpft. Darauf Fam au fhon 
einer der zwei Jäger mit den Ge- 
wehr und erzählte, was fich in der 
Naht abgefpielt Hatte, und zeigte 
ung aud, wo die Krallen tief in 
die Erde gefratt Hatten. Aud, 
toar Blut zu jehen. Bimeifellos 
handelte e3 fih um giwei Tiere, 
aber das vertwundete im Wald 
au verfolgen, tagte man nicht, 








denn fürzlid, hatte ein verunde- 
ter Leopard neum Männer, die 
ihm nachitellten, verlegt ımd war 
entfommen. 


Unfere Männer von Miffions- 
hof gingen dann in einen entfern- 
ten Wald, um Antilopen zu jagen 
und erlegten aud) zwei. Wir ar- 
beiteten an der Leopardenfalle. 
Aus dem Dorfe brachte man uns 
zwei halberwachiene Küchel umd 
mit Sinfterwerden war die Falle 
fertig. Wir ftellten fie unter den 
Baum, to die Hühner oft ge 
feffen hatten, feine 30 Schritte von 
unferer. Tür entfernt. Würde er 
Tommen? Schw. Enns fagte: 
Der Herr hat mir ein treffliches 
Wort gegeben: „Wiljet, daß eure 
Arbeit nicht vergeblih ift“. Ob 
das aud) auf Fallenftellen anzu- 
menden ift? 

8.30 Uhr hörten wir die Falle 
aufschlagen, dann Stille. Nad) ei- 
niger Beit wieder Geräufc, aber 
fein Laut, der Zorn oder Zurcht 
verriet. War der Räuber gefan- 
gen, oder wühlte er an der Falle? 
Wir wünjdten, eg wären einige 
Männer bei ums geblieben. Wir 
riefen die Männer und dan fa- 
men fie mit fäntlichen Bogen, 
Speeren umd Gewehren, die im 
Dorfe waren. E5 wäre ein Vild 
für die Vligliht-Namera geivejen! 

Nad) Eurzer Beratung gingen 
toir mit den Tafhenlannpen bor- 
wärts. Kein Auge blingte uns an, 
Kein Zaut ertönte aug der Falle. 
St er drinnen? Wir näherten 
uns dem Kaften, famen ganz nahe 
hinan und alles war jtill. „Die 
Balle ift Teer“, flüfterte man hin. 
ter und. Nun find wir da und 
der Lihtjtrahl unjerer Lampe 
fällt ing Zoch, das für da8 Gewehr 
gemadt it. Da fehen wir das 
bunte Fell, alfo der Leopard ift 
drinnen! 

Unfer Lehrer und Prediger 
iteefte feine Schrotflinte ins Lod) 
und drücdte ab. War der Leopard 
im Leben frech, furditlos und ver- 
wegen, fo war er im Sterben ein 
ftoifher Held; Feinen Laut gab 
er von fih. Er lag ziemlich zur 
Seite und das Loc; war in der 
Mitte. Dreimal |hoR man nod) 
mit der „22“, aber er mudite 
nieht. Endlid; bewegte er den 
Kopf und fein Gent Fam bor3 
Rod. Krah! — und dann folgte 
der Todesjeufzer. 

Gerne Hätten die Schwarzen 
ihre Speere und Pfeile in den 
Feind verjenft, aber der Weihe 
hat jolche törichten Ndeen und Tieß 
8 nicht zu. Einer der Männer 
meinte, das Sell fer wohl nicht 
beihädigt. Das jtimmt, und hof- 
fentlich hält es fid, biß e8 unfrer 
Eltern Zimmer zieren kann, wenn 
fie ein joldes Shmuditüd mwiin- 
ichen. — € war nur ein Heiner 
Leopard, bon Shmanzipike zur 
Schnauze nur etwas über zwei 


Yards, und er wog eitva 90 Pf. 
&3 war diefeg nicht dag verwun- 
dete Tier. Als fi) allefaınt einig 
waren, da der Leopard twirflid) 
tot ei, gingen jie zurüd ing Dorf. 
Schade, daß wir Teinen „Necor- 
der tape“ von dem lauten Freu- 
denausdrud haben. Sie Hatten 
nach ihrer Eigenart Melodie und 
aud) Worte fertig, und der Sie- 
gesjubel fam wie aus einem Mun- 
de, Während wir das anhörten 
fam mir der Text für den Sonu- 
tag: „Der BVerfläger der Brüder 
ift verworfen... fie haben ihn 
überwunden... Breuet euch, ihr 
Himmel, und die ihr darin 
wohnt.“ (Dffb. 12, 10—12). 
Wir fchreiben von diefer Be- 
gebenheit jo ausführlid, weil fie 
eine Seltenheit it. E8 ijt unfere 
erjte und wahriheintid; aud- die 
Iegte Begegnung mit einen Leo- 
parden, Meiftenz ift er ein Iheu- 
es Waldtier, das nur gefährlid) 
toied, wem der Menfh es au- 
greift. Kommt er aber unter 
Menschen, dann wird er meiftens 
bald erlegt und verzehrt. Das 
steif fieht fehr zart aus, wir 
haben es aber nicht geiiämedt. 

Nun find wir wieder int AIl- 

tag des Schullebens. Eine anfehn- 
Tihe Anzahl Kinder Fommen twie- 
der amter den Einfluß der Kinder 
Gottes. Möge es dem Seren ge 
Iingen, fie für fi zu gewinnen. 
Wir beten darum und willen au, 
da She unfer nicht vergekt. Hier 
wie auch zu Haufe, ijt nicht diel 
Sündenerfenutnis und deswegen 
au wenig  Gotteserfenntnis. 
Dennoch) Fan der Herr die Men- 
fchen dahın Bringen. 

Eure im Herrn verbundenen 
5.D. u. $. Dorfen 
und Söhne, 

Djongo Sanga par Mivela, 
Congo Velge, Weft-Nfrica. 


(Sortfeg. von S. 2—5) 
ganz anderen Grundlage. Der 
Voritand ijt madhtlos, wenn die 
Vereinsmitglieder ihre Mitarbeit 
veriveigern. Deutfche Sonnabend- 
fehlen ins Leben zu rufen, deut- 
jche Programme abzuhalten, von 
Haus zu Haus Werbearbeiten zu 
berichten, die deutfche Sprache in 
der Familie und in der Sonntags- 
ehule zu gebrauder uf. ufm., 
dos find Aufgaben der Ortsgrup- 
pen umd der einzelnen Mitglie- 
der, wie das ja in den Statuten 
unferes Vereins au fehr Klar 
zum Ausdrud gebradt worden ift. 
Die Organifation der Ortskfomi« 
tees hängt ganz von den Mitglie- 
dern am Drt ab und Fann dom 
Vorftand des Vereins nicht ge- 
jchehen, toie die Erfahrung e8 ge- 
lehrt Hat. Die Ortsfomiteeg Fön- 
nen auch am beiten die Werbung 
neuer Mitglieder des Vereins 
veranlaffen. Wir von der Zen- 
teale aus fönnen nit einmal 
unfere alten Mitglieder beivegen, 
three jährlichen Meitgliedsbeiträ- 
ge einzuzahlen, denn troß unje- 
ter wiederholten Erinnerungen 
jind etwa 450 alte Mitglieder 
mit ihren diesjährigen Mitglieds- 
beiträgen rüdjtändig geblieben, 

gum Schluffe möchte ih nod) 
darauf aufmerffam machen, daß 
Ende Dftober die nächjte Sahres- 
verfammlung der Mitglieder des 
Vereins „Deutihe Mutterfprahe“ 
ftattfinden foll. Da haben dieje- 
nigen, die unfern Borjtand Fri- 
tifieren, eine gute GSelegenpeit, 
Männer in den Lorjtand zu wäh- 
len, die mehr aftiv arbeiten wer: 
den, und bon denen man nicht zu 
fürchten braucht, daß fie im Som: 
mer „in Serien“ gehen, 
vet fremdlihen Gruß, 
6. 9. Reters, 
Reiter des Vereins. 





Bibelbejprechungen 1954 
für die Gemeinden in Alberta. 


Piermit bringen wir das Programm der 
jpredhungen, die wir, 
halten tollen, 

‚ Raffet uns Gott dankbar fein für diefe Gelegenheit und Mög: 
Tihfeit, indem wir diefes wahrnehmen zu unjerer geiftlichen Erbau- 
ung und indem wir betend und filrbittend um den Segen zu Bott 
formen. 


1 N x diesjährigen Vibelbe- 
fo Gott will, wieder in unferen Gemeinden ab- 


Noute I. 
Calgary (Scarboro) — 20. November (abends) 
Zacombde — 23.24, November 
&indbroof — 26.—27. Novenber . 
Tofield — 29,— 80, November 


Route II. 


Matthäus 14. 
. Sohannes 10. 
2. Petri 3, 
















Dunfon — 20,—21. Novenber . . Noloffer 2. 
Xinden — 23.—24, November Toniher 3. 
Didsbury — 25.—26. November . . SKoloffer 3. 
Calgary (Stadt Miffion) — 27. (abends . 1.%ob, 1. 
Route III. 
La Slace — 21.—22. November  Safobus 1. 
Memblen — 24.—25. November Eo. Matthäus 7. 
Kymburn — 27.—28 November : Ev. Matthäus 8. 





Nonte IV, 
Namafa — 0.— 21. November 
Sem, M.B.-Gemeinde — 23.—24. November . 
Rojemary — 26.—27. November ..... 
emeinde — 29.30. November 


. Ephefer 5 
1. Betri 2. 
.„‚Galater 6. 
2. 
3 










Offenbarung 
- Bhilipper 










. Galater 1. 


Eoaldale M.B,-Gemeinde — 20.—21. Novenber R 
. 1. Betri 3. 


Pinher Ereet — 23.—24. November 





Springridge — 25.—26. November Theffaloniger 3. 
Srafin Lafe — 28.—29. November 1. Sohannes 5. 
Granthbam — 1. Theifalonider 4. 


1. Thefialonider 5. 
ann 1. Petri 1. 


x I. Maffen, 





Banrhall — 3 
Coaldale M.-Gemeinde — 6.—7. Dezember 


Sm Aufteage des Komitees zeichnet 
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® Alennonitifche Rundichen 





Derderbliche 
Irrlchren. 


(Nach dem Anffat „Prüfet die 
Geijter“ Iaffen wir nun eine Serie 
don Mrtifeln über die am meiften 
verbreiteten rrlehren folgen. 

- % 


27 — Reh.) 


Die Zeugen Jehovas. 


Der Begründer der „Snterna- 
tionalen Bereinigung Ernjter Bir 
befforjher“ ijt der Amerikaner 
Ruffell. Er war Schriftleiter der 
Salbmonatsichrift „Wachtturm 
und Berfiünder der Gegentvart 
Ehrifti" umd bis zu feinem Tode 
im Sahre 1916 Wräfident der 
„Wactturme, Bibel- und Traf- 
tatgejellfhaft“ in Brooklyn, dem 
Safen- ımd Induftriepiertel bon 
Neivyorf. Sein Nachfolger wurde 
Nutderford, der im Nahre 1941 
gejtorben it. Der jegige Prä 
dent heißt Sinorr. Gegemvärtig 
arbeitet die Sefte in 86 Nändern. 

Sm Jahre 1933 wurde die 
„Bereinigung Erniter Bibelfor- 
fcher”, die jich im Sabre 1931 
nad) Sefaja 43, den Namen 
„Zeugen ehon: gab, im 
Deutfhland verboten. „ Damit 
brach für fie eine jhivere Ver- 
folgungsgeit an. Nach ihren ei- 
genen Angaben waren etiva zehn- 
taufend in Saft, bauptfählich 
wegen Striegsdienitverweigerung. 
Etwa taufend von ihnen wurden 
hingerichtet; weitere taufend ftar- 
ben in den Sefänaniffen, Zucdht- 
häufern md Sonzentrationsla- 
gern. Seit Mai 1945 entfalten 
die Zeugen Jehovas in Deutjc- 
land wieder eine überaus rege 
Werbetätigkeit von Haus zu Haus. 
Nach ihrer eigenen Schäßung be- 
trägt die Zahl ihrer Anhänger 
in Deutjhland etwa eine halbe 
Million. In Magdeburg befand 
fih) ihe Sauptbiro; im Wiesba- 
den ijt eine Smweigjtelle fir den 
Weiten. In der Djtzone ijt die 
Sette verboten. 


NRuffell_ behauptet, durch eifri- 
ges PBibelitudium volle Klarheit 
über Gottes Plan mit der Welt, 
über das bevorftehende Ende und 
die Wiederkunft Ehrifti gewonnen 
zu haben. Sein- Hauptwerk ift 
„Der Schlüffel zur Bibel“; es 
ind die fieben Bände feiner 
„Scriftftudien“. Das dritte Ka- 
pitel des zmweiten Petrusbriefet 
vermittelte ihm die Erkenntnis, 
dag die Welt- md Menjchheits- 
geihichte drei große Zeitabfehnitte 
umfaßt: 1. „die vorige Welt“, 
die don der Schöpfung bis zur 
Sintflut währte, 2. „die gegen- 
wärtige Welt“ und 3. „die zu- 
fünftige Welt“, die durch das 
Taufendjährige Reich, das Mil- 
fenium, eingeleitet hoird. Nach 
Ruffells mehrfacher Berehnung 
bat im Jahre 1874 die gegenwär- 
tige Welt ihren Abihlug gefun- 
den. Seitdem lebe die Menfchheit 
im „Milleniumsanbruch“, der ent- 
fprechend der Zeit von Kefu Tod 
bis zur SBerjtörung Serufalems 
vierzig Dahre dauern werde, 
Dftober 1914 werde die „Ernte“ 
des alten Zeitalters voritber fein; 
es folge dann auf die Morgen 
dämmerung der helle Tag d 
goldenen SBeitalters. Als aber 
im Sabre 1914 ftatt des Tau- 
fendjührigen Reiches der erjte 
Weltkrieg ausbracd, erklärte Nuf- 
fell, Ehriftus fei zwar im Nahre 
1874 wiedergefommen, habe aber 
erit im Nahre 1878 feine Serr- 



























ichaft angetreten; drei BIS vier 
Jahre lägen auch zwiihen dem 
Auftreten Iefu und feinem Ein- 
zug in Serulalem. Die „Ernte“ 
ende aljo im Jahre 1918. 
Nutherford, der Nachfolger 
Nuffels, verfündete: „Millionen 
jest lebender Menfchen werden 
nicht fterben!” Er erflärte, wir 
befänden uns in der Nebergangs- 
zeit don der gegenwärtigen zur 
aufünftigen Welt; im Serbit 1925 
füme das Taufendjährige Reich. 
Nachden alle Borausfagen nicht 
eingetroffen find,  verfiimdigen 
die Zeugen Sehovas heute: Tas 
Reich Gottes iit nahe herbeige- 
fommen! Satan tobt fid am 
Schlug jener Herrichaft noch 
einmal aus; aber in der Entjchei- 
dungsihlaht von Harmagedon 
(Dffb. 16, 16), die ganz nahe 
bevoriteht, ıwird das Satangreich 
endgültig vernichtet, werden die 
Staaten ımd aud die Kirchen 
volllommen zerjehlagen. Nur die 
Zeugen Ichovas werden das 
Strafgeriht von Sarmagedon 
überleben; denn fie find die „aus- 
erwählte Braut”; fie gehören zu 
der Schar der 144,000 aug der 
Offenbarung, die mit Chrijtus 
bherrfchen werden. Ju diefer neu- 
en Welt wird c8 feinen Krieg, 
feine Not, feinen Hunger, Feine 
Krankheit und iiberhaupt feinen 
Mangel geben. Da berifcht nur 
Glück und Freude, ganze 








Die 


Erde wird verwandelt in ein Pa- 
radi 


nad) dem, 
Eden, 

Die Zeugen ehov 
fein  ernfthaftes 
Sie fuchen fi) aus der Heiligen 
Schrift die Stellen heraus, die 
fie zum Beweis ihrer Zehre ge 
brauchen Fönnen. So verfügen fie 
über eine Menge non Bibelber- 
jen, vor allem aus dem Alten 
Tejtament. Ohne Bedenten [d- 
jen fie diefe aus ihrem Tert- und 
Sefchichtszufanmenhang heraus 
und jtellen fie gefchieft zufammen. 
Ergänzt wird diefes Merfahren 
durch eine twillfüirliche Bibelaus 
legung. Dft veritehen fie eine 
Stelle ganz wörtlich, oft and 
finnbildlih. Das richtet ji) da- 
nad, fie e8 gerade paßt. Die 
Zeugen Jehovas fennen Fein ernft- 
haftes Schriftitudium, Fein beten- 
des Ringen um das Verftändnis 
des Textes. Ihnen fehlt beim 
Zejen der Bibel die innere Bereit 
ihaft und Aufgejshlojienheit, iıı 
der Stille auf dag zur horchen, 
was Gott dur Sein Wort dem 
Menihen zu jagen hat. Darım 
bleibt ihnen auch die Tiefe umd 
der Reichtum der Heiligen Schrift 
verborgen. Sie mißbrauden die 
Bibel zu allerlei Nechenkünften, 
zu phantafievollen Zeitdeutungen 
und fenfationellen Prophezeiun- 
pen. Damit gehen fie aber an 
dem zentralen Inhalt der Heili- 
gen Schrift vorüber, 

Mit einer Zahlemvillfiir ohne- 
gleichen haben Ruffel und Ruther- 
ford das Nahr der Miederfunft 
Ehrifti und den Anbruch des 
Taufendährigen Reiches berechnet. 
Es waren phantaftiiche Nechen- 
fünftler. Mber alle ihre Berech- 
nungen find aus zwei Grimden 
ich und darum auch völlig 
1. Ihr Ausgangspunkt 
ift die Annahme, die Dauer der 
Welt bis zum Andbruch des Mil- 
feniumg betrage entfpredend dem 


Vorbilde des 





betreiben 





















Schstagewert der Schöpfung 
6000 Sabre. Das ift mur eine 


er 


Vermutung, d 
rijtlichen 





Ruffell der bor- 
jüdifhen Kiteratur 





Bibelitudium. _ 


22. September A954 





erdankt. Die Bibel felbjt gibt 
ung feine Auskunft darüber, wie 
lange die Welt beitehen werde. 
2. Die Zeitangaben des Alten Te- 
jtaments find nicht Liicenlos, 
au nicht einheitlich. Das hat 
Nufjelt jelbft zugeben miüffen. Die 
Biber ijt Fein Rechenbuch. — Wir 
wilfen: „Der Tag deg Herrn wird 
fommen tie ein Dieb in der 
Nacht” (1. Theff. 5, 2). Auch heu- 
te noch gilt das Wort Zeju: „ES 
gebithret euch nicht, zu willen Zeit 
oder Stunde, welde der Water 
feiner Macht vorbehalten hat.“ 
(Apg. 1, 7). Man kann die Zahl 
der Wiederfunft deg Heren micht 
errechnen, „Bon dem Tage aber 
und der Stunde weiß niemand, 
aud) die Engel nicht im Himmel, 
jondern allein mein Vater“ (Mat- 
thäus 24, 36), fant Sejus. „Dar- 
um wacdhet; denn ihr twiht weder 
Tag no) Stunde, in welcher des 
Mengen Sohn Fommen wird“ 
(Matth. 25, 18), vuft uns der 
Herr zu. 

Das Neich Gottes der Zeugen 
Jehovas ift das goldene Zeital- 
ter, in dem alle Wunfd- und Zur 
funftsträunme der Menfjchheit 
Wirklichkeit werden. Das ijt die 
nene Welt, in der alfe Sehrfuht 
der jozial, fulturell und wirt 
ihaftlid Enterbten Erfüllung 
finden wird, Das ilt aber nicht 
neutejtantentliche Soffnung und 
Hriftliche Enderwartung. „Wir 
werden bei dent Herrn jein alle 
zeit“ (A. Theil. 4, 17). „Wir 
werden ihn jehen, wie er ift“ (1. 
Sob. 3, 2), Das it unfer Troft 
und Soffnung in dem Leid und 
Dunkel unferes Lebens. Darin 
befteht in der Ewigfeit das GTite 
und die Freude der Erlöjten, 

Die Zeugen Sehopas behaup- 
ten, daß alle Menichen, die je 
gelebt Haben und nicht zu der 
„auserwählten Braut“ gehören, 
bei Andruch des Tanfendjährigen 
Neihes auferftehen werden ımd 
noch die Möglichkeit haben, felig 
au werden. 

Diefe Lehre widerspricht der 
Heiligen Schrift. . Die allgemeine 
Auferftehung erfolgt erit nad 
dem Taufendjährigen Reid (Offb. 
20, 4. 5). Wer bier in diefem 
Leben die ihm in Zeus Chrijtus 
angebotene Gnade Gottes ablehnt, 
geht ewig verloren; für ihn gibt 
es nach dem Tode feine Rettungs: 
möglichfeit mehr. Darum iit die 
Mahnung der Schrift ernit zu 
nehmen: „Sucet den Seren, jo- 
lange er zu finden ift; rufet ihn 
an, folange er nahe it.“ (Sejaja 
55, 6). 

Die Zeugen Jehovas behaup- 
ten ferner, daß e3 eine Hölle im 
Sinne der Kircenlehre und ewi- 
ge Höllenjtrefen nicht gibt. Die 
Widerfpenitigen, die den „Höhen- 
weg der Seiligung“ (Sei. 35,8), 
auf dem man im Millennium 
Teicht zur Seligfeit gelangen kann, 
nicht gehen wollen, werden ber- 
nichtet: „auf barmberzige Art in 
einem Nu elektriich hingerichtet“. 
Tas iit der „zweite Tod“, 

Auch die Lehre von der Ver- 
nichtung der Gottlofen wider 
jbriht dem Zeugnis der Schrift. 
Das Weltgericht fcheidet die Men- 
fchen in Selige und Unfelige, 
Erlöfte und Verlorene, Berettete 
und Verdanmte. Die Strafe der 
VBerdammnis it der Ausihluß 
vom Neiche Gottes: „Sie werden 
in die ewige Pein gehen, aber die 
Serechten in das ewige Leben“ 
(Mattb. 25, 46). Die Dffenba- 
rung redet don Feuer- und Raud)- 








qualen, von Unruhe der Gepei- 
nigten bei Tag und Naht (14, 


1011). Bon einer Vernichtung 
der Gottlofen iit nirgends die 
Rede. 


Die Lehre der Zeugen Jehovas 
von Ehriftng fteht im Widerjprud) 
zu dem Zeugnis der Seiligen 
Schrift. Sie behaupten: Chri- 
ftus it nicht die zweite Berfon in 
der Gottheit. Eine göttliche Drei- 
einigfeit gibt e8 nicht. Chrijtus 
ift von Gott gefchaffen worden 
als erftes und höchites Wefen, als 
böchiter Engel und jein Stellver- 
treter, 

Chrijtus ift nicht der Erzengel 
Midael, jondern der „eingebo- 
rene Sohn“ Gottes (Job. 1, 185 
3, 16), „das Ebenbild des un- 
fichtbaren Gottes, der Eritgebore- 
ne vor allen Kreaturen“ (Kol. 1, 
15), body erhaben über die En- 
gel (Sebr. 1, 5). Eprijtus it 
wahrhaftiger Gott vom wahrhaf- 
tigen Gott; geboren, nicht ge: 
ihaffen; mit dem Vater in einer- 
lei Wefen“ (Nicäifches Glaubens- 
befenntnis). Die Kirchliche 
Zehre bon der Dreieinigfeit Hat 
eine gute biblifhe Grundlage in 
dem Taufbefehl Sefu (Mattd. 28, 
19) md in dem apojtolifchen 
Grup (2. Kor. 13, 13). 

Die Zeugen Jehovas Iehren, 
die Strafe fr die Side fei der 
Tod; aber dem Sterben Seju ver: 
danfen wir 8, daß unfer Tod 
nit ewig ift, feine ewige Ber- 
nichtung, jondern nur ein See- 
lenjchlaf. Sein Tod gibt und ver- 
bürgt dem Menfchen eine zweite 
Möglichkeit: die Gelegenheit, fich 
im ZTaufendjährigen Neid) zu be 
währen und das ewige Leben zu 
erlangen. Für das Erlöji 
wert und Sühnopfi 
ben jie fein Berit 

Die Beugen Nehovas bejtrei- 
ten die leibliche Arferjtehung Iefu 
und behaubten, er jei als Geijtes- 
wejen auferftanden: „Seit Leib 
wurde auf übernatürliche Weije 
aus dem Grab entfernt. Mir twil- 
jen mr, daß er nicht verweite, 
Db der Leib fi) in Gas auflöjte 
oder ob er noch irgendwo ver- 
wahrt liegt als Zeichen der Liebe 
Gottes und des Gehorfams Jefu 




















und feiner Erlöfung — niemand 
weiß es, und das ijt auch nicht 
wichtig. WVermutlih wird im 


ZTaunjendjährigen Neich der Herr 
es offenbaren. Seine Mumie wird 
einmal gefunden werden als Ber 
weis dafür, dab feine Mufer- 
ftehung geiftlich zu veritehen ijt.” 

Die Bibel aber berichtet, wie 
Sefus nad) feiner Nuferftehung 
jeinen Züngern Teiblih und nicht 
als Geijteswefen erjchienen ift 
(Auf. 24, 36—10). 





N.&r.-Gem, in Irnguay, 
(Zortjeg. von &. 1—4) 
Soweit geftaltetete fid; der 
Aufbau der Gemeinde ganz gut. 
Als 1950 das Land in El-Dnbu 
fir Die Mnfiedlung der Mennoni- 
ten gekauft und befiedelt wurde, 
fonnten unfere Gemeindeglieder 
nicht alle dorthin gehen, denn die 
gekaufte Landflädhe reichte nidt 
für den ganzen erjten Transport 
30. So verfuchten drei ımjerer 
Fanilien, fi anderweitig eine 
Eriftenz zu fchaffen, und es ge 
Tang ihnen auch. Eine Anzahl un- 
ferer jugendlihen Gejdtvilter aus 
EL-Dmbu waren gezwungen, in 
Montevideo Arbeitsftellen aufzu- 
nehmen, damit fie ihre Eltern 
beim Aufbau finanziell unterjtüt- 








zen Fönnten. So hatte ji) die 
Gemeinde in drei Gruppen ge 
teilt, wog die geijtlihe Betreuung 
der Mitglieder reiht fhrwierig 
machte, da diefe mit viel Zeit- C 
verluft für den Prediger umd mit 
großen Untoften verbunden war. 
Auch Hierin dachte der Liebe Gott 
an uns und machte unfere Bun- 
desfonferenz willig, ıms finan- 
ziell unter die Arme zu greifen, 
Ohne die Hilfe hätte die Arbeit 


verjagt. Wir find dafiir jeher 
dankbar, 
Am meilten waren wir nod) 


um unfere Zugend in Monteni- 
deo beforgt. Diefe Eonnte id) 
wohl an jedem Tonnerstag nach, 
mittags und abends und an je- 
dem zweiten Sonntag nachmittags =. 
und abends im MEE-Heim ver- 
jammeln, aber two follte jie an 
den Ztwilchenfonntagen bleiben, Zu- 
dem hatte unfer Bruder Tobias 
Seth m ganz jelten die Gele- 
genheit, dort an den MEE-Sonn- 
tagen zu dienen, 

Sm DOftober 1951 
zweite Transport Mennoniten 
nach Uruguay, don denen and 
wieder eine Anzahl Sugendlicher 
in Montevideo Arbeitsjtellen auf- 
nahmen. Es Fam mehr Xeben 
ing MEE-Seim. Diefe Jugend, 
meiftenteils NRublandmenmoniten, 
zeigte große Luft und Liebe zu 
Sefang und Mufif. Es wurden 
dann oft Lieder mit und ohne 
Mufit vorgetragen, Tieblid) anzu- 
hören. Die Mehrzahl darunter 5 
waren gläubig, einige auch fchon 
in Deutjhland getauft und in die 
M:B.G, aufgenommen. Dod too 
Jollte ji) die Jugend an den Zmi- 
ihenjonntagen zufammenfinden? 
Die Frage wurde immer brenmen- 
der. Gelegenheiten, die ihr zum! 
Schaden werden fonnten, gab es in 
Montevideo wohl genug. Konn- 
ten wie diefes Nätjel au nicht 
Töfen, jo fand die Jugend einen 
Weg, der ihr auch zum Segen ge 
worden ijt. 

An 23. Sanur 198 
Familie Baul Schröder von EI- 
Ombu nad Montevideo. E3 dau- 
erte auch nicht lange, dann hat m, 
diefe Samilie mit dev Jugend in 
Monteviden Pelauntichaft ge 
ichlofien und die gläubige Iugend—r 
verfammelte fi dann fait an je: 
den Bwifcenionntag bei der Fa- 
milie Schröder in deren gemiete- 
ter Wohnung. Das war joweit 
ganz fehön und gut, aber auf die 
Länge fonnte das jo auch micht 
gehen. 

Am 30. November 1952 fand 
in Montevideo ein Tanffeit jtatt, 
auf dem durd Bruder EC. Pe- 
ters 12 Seelen getauft und in 
die Gemeinde aufgenommen wur- 
den. An diefen Tage ichloffe 
fih mod) andere 12 Geihwift 
aus dem zweiten Transport dei 
Gemeinde an. Unter diefen war 
auch Bruder Nafob Warkentin, 
der an bdiefen Tage zum Predi« 
ger ordintert wurde, Die Ge- 
jhrifter Gerhard Suffaun und 
€. €. Peters jahen es mohl ein, 
daß bier in Montevideo für un- 
fere Jugend ein Heim nötig var, 
to fie fi) zu jeder Zeit, wenn es 
the möglich  tvar,  verfammeln 
Konnte. Den Munfch hegte auch 
die Gemeinde fon Tängit, aber *" 
toir waren in der Sinficht hilflos, 
denm tie Find noch zu arm, um 
ein Haus in einer Großitadt au 
mieten. Das Wollen war da, 
aber zum Vollbringen fehlten ung 
die Mittel, 


(Schluß folgt) 


fam der 
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Winnipca, Man, 

— To man aud danfdar jein 
fan, wenn es feine Nefordernte 
gab, zeigen die Erntedanf. und 
Miffionsfeite. 

— George Wiebe und Frau 
find don Abbotsford nah Winni- 
beg zurüdgefehrt. Er wird den 
Chor der Winnipeg Miffionsge- 
meinde dirigieren und die Mufik- 
abteilung de3 Ganad. Mennon. 
Bibelcoflege Teiten. 

— David Blod don der Sid- 
end M.Br.-Gem., früher MEC- 
Arbeiter in Europa, mußte fi 
einer Gelfenoperation umterzie- 

und befindet fih auf dem 


— Rred. Rudy Janzen, Her- 
bert, Sasf,, war in Winnipeg zu 
einer ärztlichen Unterfuhung und 
konnte am 17. Sept. wieder heim- 
fehren 

— Das Canad. Mennon. Bible 
Kollege erhielt eine nachträgliche 
Ueberrajhung von der Kanada- 
Konferenz der Mennonitengemein- 
den in Abbot3ford in Form von 
$693.19. Das ift Neberfhußaeld 


e je 
" Rege der Genefung. 


von den Mahlzeiten der Konfe- 
venzteilnehmer. 
+ — Am 26. September wird 


Xelt, Bruno Enk von den Dan- 
iger Mennoniten in der Schön- 
tiefer Mirche feinen Ubjhiede- 
gottesdienit halten. Er zieht nach) 
Sardis, B.C., um die Leitung 
der dortigen Mennonitengemein- 
de zu übernehmen, 

- Unter Anmwejenheit von Aelt. 
Benjamin Emert war am 12. 
Sept. die feierlihe Einfegung 
von Pred. Georg Gröning als 
Leiter der Bethel : Miffionsge- 
meinde, 

— Am 18, Sept. twar in ber 


es Bothel-Miffionsgemeinde die Sod- 


zeit von Nafob Penner (Sohn 
von Heinrich Penner, Dacotah, 
Mean.) und Greta Buhr (Tochter 
von Sohannes ©. Duke, Vin- 
nipeg). 

— Bernie Funk umd Margret 
Thießen von der Bethel-Miffions- 
gemeinde haben am 25. Sept. in 
der Südend-Kirche Hochzeit. 

— Schw. Jar. Dydt, 274 Rings- 
ford Ave, Nord-Kildonan, durfte 
am 18. Sept. nad) Yängerem 
ichiveren Krebsleiden heimgehen. 

— Bitiwe Helene Martens, 21 
Dunrobin Ave, Eajt-Kildonan, 
befindet fi im Goncordia-Hojpi- 
tal und die ärztliche Diagnofe 
Tautet Rrebs, Ihre Tochter Sur 
jtina it jeit längerer Zeit im 
St.-Bital-Tbe.-Sanatorium und 
bat gute Ausficht, geheilt zu wer- 
dei. 


Br. Beine. DükT $ 


Mein geliehter Satte ift am 6. 
Xug., 9.15 Uhr abends, in Plum 
Core, Man., zur ewigen Nuche 
eingegangen. Er erfranfte nad) 
Neujahr 1954 an Alemnot, twa8 
recht jhwer war. Sein Zuftand 
verfchlimmerte fich derart, daß er 
bald ins Sofpital mußte. E3 
wurde Qungenentzündung feitge- 
itellt, und das Herz arbeitete un- 
regelmäßig. Er Yatle zu Zeiten 
recht große Schmerzen, jedoch ber- 
traute er auf den Kern Sefus, 
der ihn durd; fein Blut erlöit hat- 
te, Er hatte daS volle Verwußtfein 
bis an fein Ende. 

As Züngling auf der Forftei 
machte er feine erfte Begegnung 
mit dem Seren, doch in den fpä- 
teren Lebensjahren nahm er e8 
ernfter, und blieb feit im Glau- 


ben big ang Ende. Ein mandes 
Trojtwort hat er zu mir gejagt, 
das tröjtet mich num in der Ein- 
famfeit, und wir hoffen, ung beim 
Heren wwiederzufehen, to Fein 
Scheiden nod Schmerz mehr fein 
toied. Ich fas ihm die eriten zwei 
Berje vom 32. Palm vor. 

Bitte gedentt unfer aud im 
Gebet. Ein herzliches Dankefhön 
für die vielen Befuche und frö- 
ftenden Worte. 

Mein Man war Stets befonders 
um feine Kinder bejorgt, daß fie 
fh doch befehren mödten. Er 
war geduldig und jprach mir oft 
Mut zu, fo tie der Herr eg führte, 
fo wolle er folgen. Wie fchwer 
das Scheiden ift, kann Fein Menjcd 
bejchreiben. 

Mein Mann it am 1. Mai 1867 
geboren. Sn den Ehejtand trat 
er mit Maria Sanzen am 1. Nod. 
1892. Rad) fait 43-jährigem Ehe- 
leben wurde jene Stüße ducdh 
den Tod bon ihm genommen, E3 
wurden 11 ®inder geboren, iwo- 
von zwei geitorben jind, die an- 
deren jind verheiratet, Großkin- 
der: 62, Urgroßfinder: 44, 

Die zweite Ehe jchlo er mit 
mir, Katharina Thiegen, am 8. 
November 1935. Falt 18 Sahre 
haben wir in einem glüdlichen 
Eheitande gelebt. 

Witive Katharina Dück, 
Xor 173, Blum Coulee, Man. 


Derwandte und 


$reunde gejucht. 


Ernit Harder, Warnau, Deutih- 
land, jucht feinen Bruder Eduard 
Harder, geboren 13.9.1901 in 
Scönfee, Gemeinde Nadefopp, 
Wejtpreugen. Er iit 1925 nad) 
Kanada ausgewandert. Seine 
Tegtbefannte Aöreffe war Vernon, 
Brit. Col. 

Ganad. Mennonite Board 

of Colonization, 
504—4th Ape. North, 
Sasfatoon, Sat, 


Sum Bild von 1908 
Seite 5, M.R. Nr. 36, jchreibt 
Rejer 3. 9. Zanz, Winnipeg: 


„Der Mann ımfer Nr. 7 in der 
3. Reihe war wohl David Did, 
Oberfhulge der Halbitädter Wo- 
Tojt vor und während des 1. Welt- 
friegs. Sein Qruder, Peter Dick, 
war mein Lehrer in der Salbjtäd- 
ter Dorfichule, und in den Nah: 
ten 1900—1912 habe ih D. Did 
oft gejehen. Mein Ru bom 3. 
Noo. 1915 fit don D. Diet unter- 
ichrieben. 


Nr. 14 in 3. Reihe war nad) 
er. D. H. Epps Meinung nicht 
Corn. oder Nafob Nanzen, Spat, 
fondern Lehrer Karl Friedrich- 
jen, Rarakan, Rrim, jpäter Da- 
tolefanotwo, fe. 

(Danke für die Ausfunft. E3 
fehlen unter dem Bilde noch mehr 
Namen. Wenn man uns die feh- 
Tenden gefälligit berichtet, wollen 
toir fie veröffentlichen, damit in- 
tereffierte Lejer die Süden in ih» 
rem Blatt ausfüllen Fönnen, 

— Re.) 


[2 
$tau Heine. 5, ah 


geb. Maria Rlenert, wurde an 


31. Sanıar 1889 zu Sillsboro, 
Kanjas, geboren. Sie ftarb in 


ihrem Heime auf der Yarıı zu 
Drake, Sasf., den 3. Aug. 1954 


im Alter von 65 Jahren und 6 
Monaten, 

Sie war die Weltejte in einer 
zahlreichen Bamilie und hatte das 
bohe Vorreht, in einem criftli- 
den Heim erzogen zu fein. Ant 
1. Juli 1906 wurde fie auf das 
Pefenntnis ihreg Slaubens von 
ihrem Vater, dem Welt. Soh. Ple- 
nert, getauft und in die Sohan- 
nestafer Mennonitengemeinde auf: 
genommen. 

In den heiligen Ehejtand trat 
fie mit Seinr. 9. Jan am 4. Ja- 
nuar 1924 und übernahm Mut« 
teritelfe an feinen drei mutterlo- 
jen Rindern, In diefer Ehe wur- 
den 2 Söhne und 2 Töchter ge- 
boren. 

Am 19. Juni 1927 Ihloß fie 
fi) der Noväitern Mennonitenge- 
meinde an, deren treues Mitglied 
fie bis an ihr Ende geblieben iit. 
Sie war ftets aktiv in der Sonn- 
tagsfchule und im Nähverein, vo 
fie tat, was fie konnte in dem Ve- 
mwußtfein, fie tat es für ihren 
Herrn umd Meiiter. 

Anfang, Aprik diejes Naht uut- 
terwarf jie fi einer größeren 
Dperation im City Hofpital zu 
Sasfatoon in der feiten Hoffnung, 
bald wieder bergeftellt zu jet. 
Doch Gott hatte e8 anders für fie 
beichlofjen, indem er fie nad län- 
gerem Leiden fanft hinüberjchlum- 
mern ließ, two fie num ihren Seren 





und Meijter jchaut. Sn Tegter 
Zeit war 83 ihe fehnlichiter 
Wırnjch, heimzugehen. Sie hin- 


terläßt eine große Lüdfe in der 
Samilie und Gemeinde, doch twir 
gönnen ihr die Ruhe beim Herrn. 

Sie Hinterläßt ihren Gatten, 3 
Söhne, 4 Töchter, 3 Schwieger- 
föhne, eine Schwiegertochter, A 
Großfinder, 5 Briider, 2 Schwe- 
ftern und einen großen Verwand- 
ten- und Bekanntenkreis. 

Das Begräbnis fand am 7. 
Auguft von der Nordftern Ge- 
meinde aus unter großer Betei- 
Iigung itatt. Worte des Troftes 
fpraden Prod. 3. Gerbrandt, 
Sasfatoon, und Pred. S. Schant, 
Suernjey. Aın Grade diente Bred. 
€. S, Bartel. 

Im Namen der Teidtragenden 
Familie, 

B. Schröder. 


Nachrichten... 

(Sortfeg. von &. 1—5) 
em 14. September mit 127 Schü- 
lern und 5 Sehrern: ®. 8. Schä- 
fer — Leiter, &. Enns, €. ®. 
Zacharias, PB. ©. Maifen und $. 
3. Enns. 

— Lon dem Feuerwerk während 
der Ausitellung in Altona, Man., 
war wohl eine nidhtverbrannte Ra- 
tete Yiegen geblieben. 3 Kleine Bır- 
ben fanden fie beim Spiel und der 
11-jährige Cecil Thießen öffnete 
fie und hielt euer dran. Das 
erplodierende Pulver fprikte über 
Cecils Mleider und fehle fie in 
Brand. Seine Kameraden rollten 
ihn auf der Erde und Nachbar 
Sohn PB. Wiebe half Töfhen umd 
fuhr den arg berbrannten Rnaben 
zum Sofpital. Dort erlag Cecil 
am nädften Morgen, den 12. Scp- 
tember, den Wımden und der Nor- 
aiftung. 

— Die Abiwanderungsbewegung 
aus dem Chaco, Paraguay, hält 
an, trogdem die diesjährige Ernte 
aut war. In Fernheim haben 
etwa 15 Familien die Einreifeer- 
laubnis nad) Ranada, in Neuland 
mohl eine noch nrößere Anzahl. 
Aud rüftet fih in Fernheim wie- 


der eine Gruppe zum Umzug nad 
Bolivien, 

— Ende Auguit fand in Bo- 
queitao, bei Kuritiba, Vrafilien, 
ein Predigerkurjus unter Pred. 
E. €. Peters’ Leitung ftatt. Den 
Abjhluß Kildete ein Süngerfeft. 
A 30. Auguit wurde dafelbjt eine 
Konferenz aller mennonitifchen 
Zehrer Brafiliens veranftaltet. 

— Die 10 PAX-Männer, die 
vom MEE aus mit den Ne-Tour- 
neau-Wegebaumafchinen in Peru 
arbeiten, haben jchon 7 Meilen 
Wegebau von den geplanten 31 
beendiat. Der Weg gebt durd 
Sumpf und Dichungel. 

— Am 15. Sept. wurde in Mor- 
den, Man., Arthur Dyd, 22, 
erdigt, der in einen Verfehrsun- 
fall auf dem Hochtmege getötet 
worden war, 

— In der Huttertaler Kirche 
bei Carpenter, Süd-Dafota, twur- 
den am 1. Sept. David B. Deder 
nebjt Frau und ihrem 12-jährigen 
Sohn zu Grabe getragen. AL ihr 
Seim auf der Farm nahts nieder- 
brannte, find alle 3 ein Naub der 
Flammen geworden. 

— Um. Bergen, 38, Carrot 
Niver, Sasf., fand den Tod als 
jein Mito in einen Waffergraben 
ftülpte und ihn begrub, Er hin- 
terfäßt feine Frau und 6 Kinder. 

— Lei Kronsgart, Manitoba, 
entging Ronald Subermann, 22, 
mit fnapper Not dem Tode, als 
fein Traktor umftürgte und auf ihn 
fiel. Er fonnte nad etiva % 
Stunden NRettungsarbeit befreit 
werden und verließ um 3 Tage 
ihon das Hofpital in Winkler, 

— Bei Arthur, SL, USW., fiel 
der 3-jährige Paul Noder vom 
Wagen als die Pferde anzogen, 
famı unter die Räder und wurde 
erdrückt. 

— In einer Befanntmahung 
der „Wpg. Free Press“ jteht, daß 
das Gericht unter 8 anderen Ehe- 
paaren auch Safob Wiens, Eait 
Seltirh, u, Fran Maria die Ehe- 
iheidung zugefproden hat. Sie 
waren jeit 1940 verheiratet. 

— Aus einem Privatbrief von 
Verfaffer der „Mennonitifchen 
Märtyrer” Ar. M. Töms entneh- 
man wir, daß fein Leiden durch 
hoben Blutdruck bverurfacht wird; 
das rehte Augenlid ilt LT 
aber mit dem Imfen Auge, fie: 
er no) etwas. Er hofft, Sans 
operieren zu laffen. Borläufig foll 
er bollfommene Nuhe genieken, 
Mittlerweile gebt der Drud bon 
Band II jeines Buches fort. 

— Die mennonitifche Hochjchule 
bei Abkotsford, B.C., begann den 
Unterriht am 15. Sept. in 7 
Maffen mit über 400 Schülern. 

— Die mennonitifche Sochfchule 
in Winnipeg (MB.C.Y.) Fonnte 
wegen Arbeiten am Anbau erit am 
20, Sept, mit dem Unterricht an- 
fangen. 

— Einen jeltenen Befucd hatten 
wir in der Redaktion am 18. Seht. 
in der Perfon des gewefenen M. 
Rundihan - Editord Claas 
Wiens, 84, und feiner Gattin, 
aus St. Francisco, Calif., wo fie 
jegt im NRubeftand Teben. Br. 
Wiens ftamımt aus Schönau, Siüid- 
rußland, hat dann im Ufimfchen 
gewohnt, ift dort an der Armen- 
ichule Lehrer gemeien und 1906 
nad) Relifornien gefommen. Bon 
1910—20 war er Schriftleiter der 
Mennon. Rumdihau in Scottdale, 
Bennfylvanien. (Nach ihm kam ein 
Winzinger aus Kanjas und dann 
murde Br. Herman Neufeld Edi- 
tor, der die MN. 1923 nach 








Winnipeg bradte und fie bis zum 
Of. 1945 redigierte.) 

— RPred. A. 9. Epp, 72, bon 
Niagara-on-the-Zafe, Ont., tar 
mit Gattin 113 Monate auf einer 
Befuchsreife in B.E., Alberta, 
Saszf. und Manitoba geivefen und 
Eehrte auf feiner Heimreije aud) 
bei ung ein. Er ilt ein audge- 
„zeichneter Sippenforicher ır, zeigte 
uns zivei jehr Tunftgerecht aufge- 
jtellten Stammbäume „Epp“ und 
„Sangen”, Einen dritten hat er in 
Arbeit, in dem auch Pred. Eorne- 
us Epp, Lichtfelde, und deifen 
Nahtommen Mlaffen bis auf den 
gegenwärtigen Sthriftleiter diejes 
Dlattes gezeigt werden follen. 
Außerdent befuchten uns Gefchtv. 
David Schulz und Geh. A. Bif- 
fert, Chillivad. Gejchm. Schulz 
find die Schwiegereltern de3 PBre- 
digerd 3. 3. Toms, Slitchener, 
Ont., wo fie jegt gewejen waren. 

ax x 


Tichechoffowafei, — Bei der Ein- 
weibung der Bethlehem - Kapelle 
in Prag feierte ein Mitglied des 
tihedjoflewatiichen Kabinett, Dr. 
Nejegiy, Johann Huf als Vor- 
fänfer des Kommunismus, Muf 
der Kanzel, von der Hu gepre- 
digt hat, wide ein Nofenjtrauß 
niedergelegt als „Dank der ar- 
beitenden Bevölkerung für feinen 
Kampf für eine neue foziale Ord- 
nung.” 

xxx 
Aeaypten. — Der äanptiihe Ne- 
volutionsrat hat die offizielle Er- 
Härung abgegeben, zum gegen- 
mwärtigen Seitpunft einen meit- 
Ichen VBerteidigungspaft nicht 
beitreten zu Können. Premier 
Semal Naffer faate, ein folder 
Schritt würde Waller auf die 
Mühlen der voten Propaganda ger 
ben. 

.xx« 
Griechenland. Der Athener 
Stadtrat hat durh einen Be- 
ihluß die „Churdill-Steaße" in 
„Enpern » Straße” umbenannt. 
Das joll in den Mugen der Grie- 
hen ein Proteft gegen Churchill 
jein, weil er als „alter Freund 
Griechenlands“ jo wenig Ver 
jtändnis fir die griechifchen An- 
fprüde auf Enypern zeigt. 
Kanada, Der proteftantifche 
Biihof Johannes Lilje, defien 
weltweiter Einfluß auf die Tuthe- 
rifche Kirhenwelt eine Tatfache 
it, verbrachte 15 Stunden in 
Vancouver. Er fam aus Evan- 
jton, Sllinois, und hatte dort als 
Vertreter Deutichlands am Welt- 
fiechenrat teilgenommen. Er 
wohnte bier der Zufanmen- 
Eunft junger Qutheraner, bei. 

— Die aus Warjhau berich- 
tet oird, jind fünf Eanadiiche 
Studenten, Mitglieder der Na- 
tional-Unien fanadifcher Studen- 
ten, die fürzlich an der Konferenz 
der internationalen Union der 
Stwenten in Warihau teilnah- 
men, munmehr in Moskau ein: 
getroffen. 

— In Regina wide Saskat- 
deiwans erite Fernjehjtation, CR- 
ER-TL, offiziell eröffnet, 

Provinzihagmeiiter Fines er- 
Härte, das das Fernfehen im 
nächlten Sahre eine ausgezeichne- 
te Gelegenheit habe, zum Erfolg 
und Wert der Geburtstagsfeier 
lijfeiten Sastathjevans beizu- 
tragen. 

— Ber fanadiihe Aufenmini- 
iter, Son. 2,B. Rearfon, Außer- 
te fich- Fürzlich, dab die Kanadier 
über die in Tester Minute er- 
folgte Enticheidung der M.S.N., 


(Fortieß. auf S, 8—2) 
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Aennonitifche Rundfchan 





Eanadian Mennsnite 
Bible Eslleae, Wpa, 


Unfer Kanadifches Mennoniti- 
äches Bibeleollege in Winnipeg 
beginnt am 29, September das 
achte Jahr jeiner Betätigung. 8 
it alfo genug geit jeit Gründung 
diefer Anftalt verfloffen, um vid)- 


tiger über den Wert des College” 


md deffen Zeiftungen urteilen zur 

fönnen. Dah e8 ein Bedürfnis 

der Konferenz erfüllt und eirie zu- 

nehmende Andefennung in den 

Gemeinden gefunden hat, Tann 

man an feinen Wachstum erfen- 
“onen. 

Am 5. Dftober 1947 hatte die 
Schule einen bejcheidenen Anfang 
in der Bethel-Mifftonskirhe zu 
Winnipeg. Nachden das College 
zwei Jahre dort gewefen war, und 
die Schiilerzahl fih bedeutend 
vergrößert hatte, Taufte die KRon- 
ferenz ein grohes Wohnhaus ar 
"Affiniboine-Zluß, 515 Wellington 
Grescent, Winnipeg. Diefes Ge- 
bäube ift 5 Sahre benubt worden, 
aber der Raum ift wieder zu eng 
geworden ımd die Konferenz ge- 
denkt, nähftes Iahr in QTuxedo, 
einer Vorftadt Winnipegs, einen 
Bau aufzuführen, der mit feinen 
Einrichtungen 150 bis 200 Stu: 
denten Aufnahme bieten twird, 

Weil vielleicht noch nicht alle 
von dem Wert eines Bibelcolleges 
überzeugt find, könnte man etli- 
de Gründe anführen, weshalb 
wir unfer Bibelcolege brauchen. 

Erftens brauchen toir da3 Col- 
lege unjerer Sugend halber. Wie 
e$ ım3 allen bekannt ift, bejucht 
unfere Jugend immer mehr die 
höheren Schulen unferes Landes. 
Nahden fie die Diftriktfchufen 
beendigt haben, gehen fie in die 
Sochfulen und dann viele in die 
Univerfitäten und Colleges. Viele 
diefer Schulen aber geben ihren 
Unterricht in einer ganz jefula- 
ren oder meltliden Atmojphäre. 
Sie find nicht beftrebt, den Hrijt- 
Iihen Glauben den Studenten 
anzupreifen; vielmehr wird in 
diefen Anitalten oft der Glaube 
an Gott und die Heilige Schrift 
jehe geichwäht. Die Qugend 
braucht daher eine Schule, in der 
der Hriftliche Glaube unferer Bä- 
tev befeitigt und nicht untergraben 
wird. Naddem die Schitler die 
Sodhjehulen beendigt haben, Tün- 
nen jie das Bibelcollege bejuchen, 
wo fie eine Vertiefung im Glau- 
ben erhalten, damit fte den vielen 
falfchen Keen und Philofophien 
unferer Zeit Widerftand Ieijten 
fönnen. 

Auch“ müffen die Schüler ein 
Verftändnis für unfer Volk und 
deffen Geiichte gewinnen, damit 
fie das Gut, das fie von ihren 
Vütern ererbt haben, nicht ber- 
werfen, ehe fie e3 überhaupt vi 
ftanden haben. Sn unferem 
beYeollege verficht man, diefes Ver- 
Nandnisg durch Mennonitenge- 
Ihichte, Slaubenslehre und ande- 
re Fächer zu tveden. 

&3 it and anzımehmen, dak, 
wenn toir unferer Sugend nicht 
felber die Gelegenheit bieten, fich 
eine Bildung anzueignen, fie ih 
anderswo Hintwenden werden, imo 
fie dann diefes Verftändnig fir 
unfer VolE und den Glauben, tvo- 
rauf 8 fich in der Vergangenheit 
geftütt Hat, verlieren. 

Sweitens aber braucen wir 
das Bibelcollege nicht nur un- 
ferer Sugend wegen, jondern auch 
unferer Gemeinden halber. In 
unferen Gemeinden ft ein zunch- 








mendes Bedürfnis für ausgebil- 
dete Prediger, Bibellehrer,. Mif- 
fionare und andere Krijtliche Ar- 
beiter vorhanden. E&8 werden in 
Vezug auf Bildung immer höhere 
Anfprüdie an umfere Leiter ge- 
jtellt, und damit fie denen gerecht 
werden fönnen, ijt eine gemifie 
Xorbereitung notmendig. 
Folgende Statiftit zeigt um3, 
wie das Bibelcollege den Bedürf- 
niffen der Mennonitengemeinden 
ihon teilweife entgegengefommen 


it: 

Während der fieben Jahre 
der Betätigung der Schule haben 
54 Studenten entweder den drei- 
oder vierjährigen Kurfus im Bi- 
belcollege beendigt. ‚Auch haben 
viele andere das College auf für- 
zere Zeit befucht und find fomit 
unter den Einfluß desjelben ge- 
fommen. Den diejen arbeiten 
jegt fechs auf den Miffionsfeldern 
in Sapan und Afrika. Drei an- 
dere gedenfen in nädhlter Zufunft 
als Miffionare nad Indien ımd 
Afrita auszugehen. Herner die 
nen zehn Prediger und Leiter in 
den Gemeinden in der Stadt oder 
auf dem Lande. Zwölf find als 
Rehrer in unferen ibeljcjulen 
angejtellt worden (jivei bon die- 
fen in Paragıray). Aus diefem 
Tann man fehen, daß unfer Bi- 
befcolfege zur Löfung der Lehrer: 
frage in den Bibelfchulen viel bei- 
trägt. Drei dienen als Lehrer 
unter den Indianern im nördli- 
hen Teil Nanadas. Auh jegen 
eine Anzahl der Studenten ihr 
Studium in anderen Schulen fort, 
damit fie entweder als Kriftliche 
Nerzte, Kranfenjchweitern oder 
Lehrer uf, in der Zukunft die- 
nen fönnen. 

Wenn wir auf die furze Zeit 
des Vejtehens des Vibelcollege 
zurücdicauen, jo fönnen mir ja- 
gen, daß ih diefes Unternehmen 
der Kanadiihen Konferenz der 
Mennonitengemeinden bereit3 ge- 
Iohnt hat. Was dur Gottes Sil- 
fe in der Vergangenheit erreicht 
worden ift, gibt uns Mut und 
Freudigfeit, no; Größeres bon 
ihm zu erwarten. Darum wollen 
toir alfe in unferen &ebeten aud) 
jernerhin diefer Arbeit gedenken. 
Sm Frühjahr 1955 fol der Neu: 

bau in Turedo in Angriff genom- 
men werden; mollen wir aud, die 
Gelegenheit ausnugen, die Kon- 
fereng in ihrem großen Interneh- 
men zu unterftiten. 


Sfaac 3. Friefen. 


Kitshbener, Ontaris. 


Sonntag, der 5. Sept. 1954, 
war ein ereignisvoller Tag für 
die Kitchener M. Br. - Gemeinde: 

Der Antritt von Prod. S. $. 
Töms (friiher Bühler, Ranfas) 
als Gemeindeleiter, und dann die 
Ordination der Gefhwiiter John 
Eau zum Milfionsdienit in Afti- 
fa. — 

GSeichw. 3.3. Töws md ihre 
zwei Söhne und eine Tochter Ian- 
deten am 3. September in ihrem 
Heim auf 50 Brid St., Kitdhener, 
Ont, Gefpannt wartete man auf 
den Sonntagmorgen, um Br. 5. 
Zöws als Gemeindeleiter und 
auch feine Familie zu begrüßen. 
Der Gottesdient begann 10.20 
Uhr morgens, Die Berfanunlung 
wurde von Pred. 3. Ewert eröff- 
net md alle Anmwefenden, infon- 
derheit die Gejchmw. Törvs, till 
fommen geheigen. Dann wurden 
die Gejhm. mit ihren zmei Göh- 
nen in die Gemeinde als Mitalie- 


der aufgenommen. Der Chor 
grüßte fie mit dem Liede: „Friedt, 
Friede fer mit euch.” Br. 9.8. 
Thielman Znüpfte feine Einlei- 
tung an Apg. 10, 33 und Kol. 3, 
Vers 16, Der Chor fang: „IH 
hebe meine Augen auf zu ben 
Bergen.” AMlsdann verlas Pred. 
8. Emwert, der vom Sanırar bis 
jet als Leiter fungierte, 2. Moje 
28, 29 u. 35 umd betonte, wie 
der Hohepriejter im Alten Bunde 
mit einem betenden Herzen in das 
Alterheiligfte eintreten mußte. — 
Schw. &. Die jagte dann ein Be- 
arüßungsgediht auf und über- 
reihte Schw. Töws einen Rojen- 
ftrauß. 

Mit dem Wort aus Ag. 20, 
28 wurde Bred. 3. 3. Töws of 
figiel die Leitung der Gemeinde 
übergeben. ®r. 3. Töws betete 
und verlag 2, Kor. 4, 17 aß 
Tertwort zu feiner Antrittepre- 
digt. Er befannte dabei feine Ab- 
hängigfeit von Gott und tie 
bin auf die Gefahren, day man 
über die Nleinigfeiten die Haupt- 
jahen aus dem Muge verlieren 
ann. Er betonte, dak er Seius 
Chriftus als den Heiland und 
Herrn predigen möchte. Zum 
Schluß empfahl er fih und feine 
Bamilie der Fürbitte der Ge 
meinde, 

Der Chor fang num das Lied: 
„Süd mich, o mein Heiland“. 
Dann wurde Schr. Tötvs Gelegen- 
heit gegeben, etlihe Worte an die 
Gemeinde zu richten. Sie verlas 
ef. 12, 2 und pries den Herrn 
für feine Zeitung. — Mit Ge- 
meindegefang und Bebet fehloß 
der Gottesdienjt und dann gab es 
Gelegenheit, Gejchtwifter Tötws 
noch die Sand zu drüden. 

Abends fand die Ordination 
der Geihtw. Zoh. Efau (Br. Ejan 
jtammt von B.€. und Schw. 
Ejau von Port Rowan, Ontario) 
zum Milftonsdienit in Afrika ftatt. 
Für unfere Gemeinde und aud 
für die Ontario-Ronferenz im all- 
gemeinen, war e8 ein beionders 
wichtiger Tag, denn es ijt das 
erite Ehepaar, das don hier aus 
in die Meukere Miffion geicdhieft 
wird. Zu diefem Fejt waren die 
Eltern von Schw. Elau, eine An- 
zahl anderer Gefhmwifter von Port 
Rowan, und nod) etlide Gejhmwi- 
fter von anderen Gemeinden er- 
Ichienen. 


Prod. 3.3. Töws eröffnete die 
Verfanmlung. Br. Peter Rei- 
mer, Bort Rowan, machte die Ein- 
feitung mit Apg. 18, 9—10. Der 
Chor fang das jhöne Lied: „We 
Sather Together”. Dann wurde 
nod ein Opfer für die Yusjtat- 
tung der Miffionsgefehtoifter er- 
hoben. 

Milfionar $, Penner, früher 
Indien, Sprach an Hand von Luf. 
21, 9; Her. 10, 36 und Offb. 
1,9 und wies hin auf die Geduld, 
die ein Miffionar ımbedingt ha- 
ben muß. 

Dann fprah Br. 3.3. Toms 
über 1. Tim. 1, 12—17 und geig- 
te den Mpoftel Paulus als den 
vorbildlihen Miffionar. Darnad) 


erfolgte die Einfegnung der Ger 


ichtoifter Ejau. 

Erft Tegte Br. Töws der Ge- 
meinde getiffe Fragen zur Be 
antvortung bar, dann Br. Efau 
und dam Schiv. Efau. Nachdem 
alle Fragen beantwortet waren, 
erhob fid) die Gemeinde und Ge 
ichmifter Efau Inieten nieder, Die 
Briider 8. Toms und 3. Ewert 
Tegten die Hände auf fie und fora- 


en den Segen. Beide Gejhrifter 
Ejau beteten nod. 

Nun folgte das Lied vom Chor: 
„Herr, du erforfcheft mich“. Brus 
der Cjau verlag 1,Tim. 3, 1, 
Schw. Eau zitierte Soh. 12, 24 
und beide richteten noch etliche 
Worte an die Gemeinde. Von der 
Gemeinde wurde Gejhtw. Efau 
eine Bibel ımd bon der Sonn: 
tagsfihule zivei Pakete überreicht. 

Br. 9. ©. Thielman  verlas 
no Dffd. 3, 7-8 und |hrad) über 
die offene Tür. Dann gab er noch 
den Vers aus Sef. 36, 23 als Ge- 
leitiwort mit. 

Mit Gebet von Br. Thielman 
und Gemeindegejang Tam die. 
fer fo tichtige und jegensreiche 
Tag zum Abihlup. 

— Korr. 


Reich verjorgt. 


Zur Zaodizen fagte man: „Ic 
bin reich, habe genug md bedarf 
nichts!“ — Eine Bermeffenheit! 
Große Gefahr! 

In 1.Ror. 3, 18 heißt es: 
„Niemand betrüge fid felbit.” 
Tiefeg tmäre unfere Stellung, 
wenn toie aus danfbarem Herzen 
berichten, dab wir dom Herrn 
reich gemacht worden find. Ohne 
Ueberhebung. Ohne Zumutung. 
Ohne Stoß. „Nichts hab’ ich zu 
bringen, alles. Serr bift du!” 

Schon einige Tage fühlte ich 
nich nicht vet wohl und feit 
heute, dem 28, Auguft, muß ic 
das Bett hüten. Es hat’ mir 
doc) wohl die Ernte angetan, aber 
nm möchte id) Tiegend von ntei- 
nem Lager aus etmas don unfe, 
rem Reichtum andeuten. 

In den periodiichen Furzen Be 
riten fonnte man e3 lefen, dak 
wir in Yarromw bevorzugte Men- 
ichenkinder find. Könnten twir 
diefe Privilegien zur Ehre une 
res Meifters und zu unferem Se. 
gen berierten! 

Kinder find eine Gabe Gottes, 
und daß wir als Gemeinde den 
Kindern befonders große Aufinerk- 
jamfeit widmen, fommt vom 
Seren. Wenn wir in der dunfeln 
Gegenwart einen Bid in die 
finftere Zukunft tun, finden wir, 
daß es unfere heilige Pflicht it, 
den Aindern und der Jugend al- 
1e8 zu bieten, was im Bereich un- 
ferer Möglichkeit jteht, damit die 
fommende Generation auf die fic 
heute formenden Komplikationen 
in der Chriftenheit und in der 
Welt gewappnet wäre, 

Beim Kinderfeite der Sonn- 
tagsfhule, beim Schlußfeit des Rin- 
dergartens und in der regelmäßi- 
gen Sonntagihule, Tann man 
den großen Reichtum mwahrneh:- 
men, der in der Kenntnis des 
Wortes Gottes und in der Er- 
fenntnis der Rinder bejteht. Was 
haben doch die ’Nleinen für ein 
Wiffen aus dem Worte Gottes! 
Wie Elingts jo angenehm, jo 
wohltuend, wenn die Lieben Ktlei- 
nen mandes Wort Gottes Har 
und mit Berftändnis herfagen 
Eönnen! Ebenfalls die herrlichen 
Sefuslieder. — Simmliiher Ge 
fang! Diefes alles it uns ein 
Anfporn zur vermehrten Anftren- 
gung, aber wir find Weit ent- 
fernt zu jagen: „Mir ind fatt 
und haben alles!” 

Bald werden auch wieder die 
Tirren ‚für unfere Neligionsichule 
geöffnet werden, in der wohl wie- 
der act Lehrkräfte 250800 
Schitlern an den Sonmabenden von 
9—12 Uhr Religionsunterricht 


22. September 1954 


erteilen und die deutjche Sprache 
üben werben, 

Zum großen Segen ijt uns 
auch jchon unfere chriftliche Pri- 
vatihule gewefen, die don Sahı 
zu Jahr weiter ausgebaut wird. 
Unfere Qibeljchule Liefert uns die 
Sonntagsfhulfchrer und aud; Ar- 
beiter für unfere Randmiffion. 

Biel wird auf der Linie des 
Gefanges getan: Bei allen Got- 
tesdieniten, in der Nadiobotjchaft 
an den Sonntagen von 8 bi3 8.30 
Uhr. 

Durch) unfere Jugend werden 
viele Kinder in den Sonnabend- 
bibelfhulen erreicht und mit ih» 
nen aud Erwachlene, twobei eift«., 
wejentlicher Teil der Gefang und 





die Muftt ift. 
Bon treuen Boten Gottes wird 
die ungefäljchte Wahrheit des 


Wortes Bottes in erniter, arer 
Weife niit der rechten Sinderlie- 
be den vielen aufmerkfanen Lau- 
Ichern ins Herz gerufen. Mit gr 
Ber Gewiffenhaftigfeit und Hi 
gabe wird unfer Gemeindeichiff- 
Tein unter Diveftiven von oben 
geleitet. 

Davon, daß der Kerr mod) zu 
vielen reden Fanın (Gott jer’s gen 
Eagt, nit zu allen!) find unfere 
großen Tauffefte VBeweife, 

Zu Sonntagen und den Aben- 
den in der Woche find fo viel Ver- 
anftaltungen geplant, daB manche 
Befuche und Feftlichfeiten jhon 
Monate vorher bejtimmt werden 
müffen. > 

Gegenwärtig it die Zeit der 
Hochzeiten. Viele junge Menfchen- 
finder reichen fi zum gemein- 
famen Zebenswandel die Hände. > 
Wo e3 mit dem Herrn getan toird, } 
fieht man's den Glüclichen vom. + 
Gefichte ab. 

Für die Kranken wird biel ge- 
betet, aber aud; fie find durch 
ihre Gebete Mitarbeiter in al- .* 
Tem, was getan wird. 

Die Veerenernte ift zu Ende. 
Sie ift diefes Naher chwas gerin- 
‚ger nırzgefallen alg im vorigen 
Sahr. Die Hopfenernte bat unter 
toechfelhaften Wetter begonnen. 

Mit Brudergruß, 

Petrus Martens, 
Yarrow, 9. €. 











= 





$ernheim, FE 7. 


Viel ift in der Medizin er- 
rungen worden, aber gegen ben 
Tod ijt noch) Fein Kraut gewachlen. 
So müffen wir aljo Gottes Wort 
als eime etvige Wahrheit jtehen 
Iaffen: „Mle Menjhen müffen 
fterben.“ Und wenn fie aleih all 
werden, fo kommt doch eines Ta- 
ges der wmerbittliche Tod und 
nimmt feine Beute, „Denn der 
Tod ift der Sünde Sold; aber die „u 
Gabe Gotteg ift dns ewige Leben‘ 
in Ehriftus Jefus unjerem Herrn.” 
(Röm. 6, 23). 

So mußte 03 aud) Fernheim 
in bdiefem Monat abermals erle- 
ben, da& dem natürlichen Tode 
nod nicht die Macht genommen 
it. Nachdem in den eriten Ta- 
gen diefes Monats einige um- R 
Ichuldige Kindlein fterben muß- 
ten, bezwang der Feind des Xe- 
bens auch; einige der ülteren Per- 
fonen in der Kolonie, 

&3 gefiel dem Herrn über Le- 
ben und Tod, unferen Tteben al- 
ten Bruder David Sriefen, Karls- 
zube, am 17, Auguft, 10 Uhr 
abends, plöglid aus diefem Xe- 
ben ing SenfeitS zu verfeßen. Am 
Sonntag vorher war er nod), wie 

(Fortfeg. auf S. 11—1) 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 





EEE EEE ESS SA SIEHE 
Die Mutter. 


Mutterauge, Himmelssonne! 

Wohl dem Kind, dem du noch 
strahlst; 

Dem du heil’ge Liebeswonne, 

Mutterblick, ins Herze malst. 


Dem des Segens gold’ne Flamme, 
Mutterauge, nicht gebricht, 


’ Dem ein Stern die Pfade leuchtet, 


Mutterauge, Himmelslicht! 


Ruht das Kindlein, zart ge- 
schmieget, 

Sorglos an der treuen Brust, 

Strahlt ein Auge, drin sich wieget 

Mutterauge, Mutterlust. 


Ringt des Kindes zartes Leben 
Mit des Todes finstrer Macht; 
Ach, ein treues Mutterauge 

Wachet, flehet Tag und Nacht. 


Nimmt der Jüngling, hold be- 
kränzet, 

Abschied von der Kindheit Traum, 

Ach, der Mutterblick umglänzet 

Hell den hoffnungsgrünen Baum, 


Mutterauge ruhet segnend 
Auf dem Kinde früh_und spat, 
Wie die gold’ne Sonne segnend 
Ruhet auf der Erde Saat. 


Und ihr, die in Jugendtagen 
Schon den Segensstrahl entbehrt, 
Die an Gräbern unter Klagen 
Euren Blick zur Erde kehrt: 


Schaut empor, ob auch hienieden 
Euch der Mutter Blick gebricht. 
Hoch vom Himmel lächelt segnend 
Mutterauge, Himmelslicht! 


Aus „Sonnt.-Zeitung”. 





Der Basball. 


Von Else Greilich. 


Die Försterei war das letzte 
Haus in der Bergstrasse, gleich 
dahinter fingen die mächtigen 
Waldungen an, die sich bis. zu 
dem Städtchen Giesbach ausdehn- 
ten, das eine Stunde lang entfernt 
von der Ortschaft Friedrichstal 
lag. Schräg gegenüber von der 
Försterei, schon mitten im Wal- 
de, stand noch ein einzelnes Holz- 
häuschen, in dem wohnte die 
Witwe des verunglückten Berg- 
manns Bräuer mit ihrem 12-jäh- 
rigen Jungen Ernst. 

Das Häuschen, das sich der 
Bergmann mit vieler Liebe und 
Mühe und unter grossen Entbeh- 
rungen selbst zusammengezim- 
mert hatte, bestand aus einer 
grösseren Stube und einer Wohn- 
küche, die beide im Erdgeschoss 
lagen, und einer kleinen Boden- 
kammer, in der Ernst schlief, 
gleich daneben war die Wasch- 
küche, Frau Bräuers Arbeitsstät- 
te, Sie hatte schon bei Lebzeiten 
ihres Mannes etwas zuverdienen 
müssen und für die wohlhabenden 
Leute im Ort Wäsche gewaschen 
und geplättet, denn der karge 
Bergmannslohn reichte nicht hin 
und her. Jetzt, nach dem Tode 
des Mannes, musste sie noch viel 
mehr schaffen. Ganze Körbe Wä- 
sche trug sie mit Ernst aus dem 
Orte zusammen und besserte auch 
die schadhaften Stellen gleich aus, 
das gab dann ein paar Groschen 
mehr zu dem Wasch- und Plätt- 
geld. Hunger brauchten sie beide 
nicht leiden, aber es tat der Mut- 
ter arg weh, dass sie ihrem Kinde 
nie eine Extrafreude bereiten 
konnte, und selbst die kleinen 
Trinkgelder, die Ernst ab und 
zu beim Abliefern der Wäsche be- 
kam, in die Sparbüchse wandern 
mussten, damit mal ein Klei- 
dungsstück für ihn angeschafft 
werden konnte. Ernst wusste, 
dass er der Mutter nicht mit ei- 
genen Wünschen kommen durfte; 
seitdem er sie mal weinen sah, als 
sie ihm eine Bitte abschlug, bat 
er um nichts mehr. Er hatte ein 
paar Freunde im Ort, die zwar 
auch in bescheidenen Verhältnis- 
sen lebten, aber doch etwas Spiel- 
zeug besassen, mit dem sich dann 


alle zusammen beschäftigten. 
Allerdings, so schöne Dinge wie 
Försters Georg hatte keiner, den 
mochte Ernst aber nicht bitten, 
ihn mitspielen zu lassen, denn 
erstens war der Förster ein sehr 
strenger, verschlossener Herr, der 
wenig Verkehr im Ort pflegte, 
und dann ging Georg ins Griesba- 
cher Gymnasium und blieb häu- 
fig auch die Nachmittage in der 
Stadt bei seinen Schulkameraden, 
mit denen er arbeitete und spiel- 
te. Die beiden Jungen, die so 
nahe zusammen wohnten, sahen 
sich also nur selten. aber Ernst 
beobachtete dann und wann den 
Försterssohn vom Fenster seiner 
Bodenkammer aus, wenn dieser im 
Freien spielte, und bewunderte 
die hübschen Dinge, die er besass. 

Das Neueste, was Ernst bei 
ihm entdeckt hatte, war ein Ball, 
der zwar ziemlich farblos und 
auch nicht allzu gross war, aber 


beim Aufspringen eine solche Hö- 
he erreichte, wie es ein einfacher 
Gummiball nie vermochte. Als 
Georg an einem Sonntagvormit- 
tag im Vorgarten wieder mit dem 
Ball spielte, trieb Ernst die Neu- 
gierde hinüber; ein glücklicher 
Zufall wollte es, dass der Ball 
gerade über den Zaun sprang und 
er ihn auffangen konnte. Jetzt 
staunte er erst, als er das feder- 
leichte Ding in der Hand hatte. 
„Was ist das für ein Ball?” frag- 
te er über den Zaun rüber. 

„Ein Gasball”, rief Georg ihm 
zu, „probiere mal, wie hoch er 
springt.” Ernst warf ihn zu Bo- 
den, und wie der Blitz schnellte 
der Ball hoch in die Luft hin- 
ein. „Ein feines Ding”, sagte er 
begeistert, „der ist wohl mächtig 
teuer?” 

„Eine Mark hat er gekostet”, 
gab Georg Auskunft. Da jetzt 
der Förster sichtbar wurde, warf 
Ernst Georg den Ball wieder zu 
und lief nach Hause, er kam ihm 
aber nicht mehr aus dem Sinn. 
Abends, als die Mutter aus der 
Waschküche kam, fragte er sie 
als erstes, ob sie einen Gasball 
kenne. 

„Nein, wo hast du denn einen 
gesehen?” n 

„Försters Georg hat ihn, aber 
er ist sehr teuer, er kostet eine 
Mark.” 

„Ja, mein Kind, der hat einen 
Vater, der gut verdient, da kann 
er schon teures Spielzeug haben.” 

„Eine Mark”, dachte Ernst, 
als er im Bett lag; in seiner Spar- 
kasse waren sogar eine Mark und 
sechzig Pfennig, aber es war ja 
Unsion, überhaupt nur so etwas 
zu denken, wo die Mutter ihm 
erst kürzlich gesagt hatte: „Wenn 
du zwei Mark in der Kasse zu- 
sammen hast, muss ich Stoff zu 
Hemden kaufen, jetzt kann ich 





Das neue Schuljahr. 

Liebe Kinder! — Der Sommer 
ist vorbei. Der Herbst ist da und 
mit ihm kommt auch eure Schul- 
zeit heran. 

Viele von euch werden im kom- 
menden Schuljahr einen anderen 
Lehrer haben. 

Denkt! Wenn ihr gehorsam, 
fleissig, reinlich, pünktlich und 
froh sein werdet, kann ein Leh- 
rer nicht anders, als seine Schüler 
lieben! 5 

Wenn ihr könnt, lernt auch die 
deutsche Sprache! Wir haben bei 
uns fast 300 Schüler in der Re- 
ligionsschule, in der wir die deut- 
sch Sprache lehren. — Hier ein 
Gedichtchen von der Mutterspra- 
che: 


Muttersprache, Mutterlaut, 
wie so wonnesam, so traut! 
Erstes Wort, das mir erschallet, 
süsseg, erstes Liebeswort, 
erster Ton, den ich. gelallet, 
Klinget ewig in mir fort! 


Überall weht Gottes Hauch, 

heilig ist wohl mancher Brauch. 

Aber soll ich beten, danken, 

geb’ ich meine Liebe kund, 

meine seligsten Gedanken 

sprech ich wie der Mutter 
Mund. 


In Liebe, Onkel Petrus. 





Die schönen Ferien sind zu Ende, 
und vergnügt beginnt Gretchen 
ihr drittes Schuljahr. 


deine alten wirklich nicht mehr 
flicken.” 

Noch einmal kam er in Ve 
suchung, seinen Wunsch nach ei- 
nem Gasball zu äussern, das war, 
als die"Grossmutter, die sich beim 
Gärtner ihren Lebensunterhalt 
durch kleine Hilfeleistungen ver- 
diente, eines Abends, wie öfter, 
auf ein Stündchen zur Schwieger- 
tochter kam und ihn fragte, 
er sich zu seinem Geburtstag wüt 
sche. 

„Einen Gasball”, hatte er da 
freudig gerufen. „Aber Junge”, 
wies ihn die Mutter gleich zurück, 
„wie kannst du wohl verlangen, 
dass Grosmutter eine Mark für 
dich hergibt, sie bekommt doch 
überhaupt keinen Lohn, nur ihr 
Essen und höchstens mal von den 
Kunden ein kleines Trinkgeld wie 
du.” 

„Ich bab’s ja auch nur im 
Spass gesagt”, meinte Ernst etwas 
verlegen, doch sein Herz sagte 
ihm, dass er einen Augenblick 
doch die Hoffnung auf Erfüllung 
seines Wunsches gespürt hatte. 

Einmal nur, als er das Spiel 
wieder beobachtete, hatte Georg 
den Ball wohl zu ungestüm” nie- 
dergeprallt. Mit einem mächtigen 
Satz flog er weit: über Försters 
Garten hinaus, mitten auf die 
Wiese, die das Haus umgrenzte. 
Georg sprang über den Zaun nach 
und suchte den Ball. 

Ernst sah gleich von seinem 
hohen Posten aus, dass er einen 
falschen Weg einschlug und ihn 
in der Richtung bestimmt nicht 
finden würde. Sein erster Gedan- 
ke war, hinüberzulaufen und Ge- 
org die Stelle zu zeigen, wo der 
Ball liegen müsste. Da tauchte 
aber plötzlich ein anderer Ge- 
danke in ihm auf, der, gleich ei- 
ner Welle, ihm heiss durch den 
Kopf und Herz lief. Wenn Georg 
den Ball nun wirklich nicht fin- 
den würde, und er nachher, wenn 
es dunkel war, hinüberschlich und 
ihn sich holte? 

Fast zitternd beobachtete er 
jetzt den Försterjungen; Georg 
schien nicht sehr geduldig zu sein, 
er gab das Suchen bald auf und 
ging ins Haus zurück; er mochte 
wohl denken, dass er ihn ja wohl 
am andern Tage besser finden 
würde, da es schon etwas dämm- 
rig war. Ernst blieb noch eine 
Weile auf seinem Beobachtungs- 
posten und prägte sich die Stelle, 
wo der Ball lag, genau ein. Erst 
als die Fensterladen im Förster- 
haus heruntergelassen wurden, 
ging er zur Mutter in die Wasch- 
küche und fragte sie, ob er die 
Wäsche vom Bäckermeister Witte 
abholen solle. Die Mutter bejah- 
te, er nahm den Korb und machte 
sich auf den Weg. Als er mit dem 
gefüllten Korb zurückkam, schlen- 
derte er möglichst unbefangen 
über die Wiesen am Försterhaus. 
Ab und zu bückte er sich, so 
dass man meinen-konnte, er suche 
Würmer oder fange Frösche; in 
Wirklichkeit riss er nur sinnlos 
ein paar Wiesenblumen ab, bis 
er an die Stelle kam, wo der Ball 
lag. Auch hier bückte er sich 
harmlos, fasste den Ball und 
steckte ihn flugs zwischen die 
Wäsche. Nun ging er. ziemlich 
flink nach Hause; leise schlich 
er in seine Kammer und legte den 
Ball unter das Kopfkissen; dann 
stellte er den Korb in die Wasch- 
küche. 

„Ich habe die Wäsche gleich 
nach oben gebracht”, berichtete 














er der Mutter, als er in die Küche 
kam, um sein Äbendbrot zu ver- 
zehren. „Ist recht, mein guter 
Junge”, sagte Frau Bräuer und 
strich ihm übers Haar. 

Ernst zuckte zusammen. „Gu- 
ter Junge”, hatte die Mutter ge- 
sagt! Wenn sie wüsste, dachte 
er, was ich eben getan habe. 

Als er fertig war mit dem Es- 
sen, fragte er, ob er noch ein 
bisschen rausgehen dürfe. Die 
Mutter nickte. „Ich habe noch 
ein Stündchen auszubessern, so 
lange kannst du bleiben.” 

Ernst holte den Ball aus dem 
Versteck und lief damit in den 
Wald hinein. Er hatte schon wäh- 
rend des Essens erwogen, dass er 
niemals vor der Tür mit dem 
Ball spielen konnte, denn wie 
leicht hätte jemand vom Förster- 
haus ihn dabei erwischen können, 
so musste er schon tief in den 
Wald hineinlaufen. Er suchte sich 
dort eine freie Stelle und liess 
den Ball nun unzählige Male in 
die Luft fliegen und freute sich, 
wie oft er immer wieder von selbst 
aufprallte und wieder hoch flog. 
Während des Spiels vergingen 
ihm alle Bedenken; das Glück, 
den Ball zu besitzen, betäubte 
alle Gewissensbisse. 

„Nanu, Junge, noch nicht im 
Bett”, hörte er plötzlich in aller- 
nächster Nähe eine Stimme. Er 
drehte sich um, und die Knie 
fingen an ihm zu zittern — hin- 
ter ihm stand der Förster. 

„Na, na, wie kann man so 
schreckhaft sein, du siehst ja gei- 
sterhaft aus; marsch ins Bett mit 
dir, unser Georg liegt schon lange 
in den Federn.” Er fasste Ernst 
an die Schulter und zwang ihn, 
mitzugehen. Fest presste dieser 
den Ball mit dem Arm a 
um ihn den Augen des 
zu entziehen. Schüchtern gab er 
auf die wenigen Fragen, die der 
Förster unterwegs über die Schule 
an ihn stellte, Auskunft und mit 
einem hastig hervorgestossenen 
„Gute Nacht, Herr Förster”, 
rannte er schon eher fort, ehe sie 
sein Haus erreicht hatten. Hastig 
öffnete er die Küchentür und 
rief der Mutter zu: „Ich gehe 
gleich rauf, ich bin so müde.” 

Als Frau Bräuer an sein Bett 
kam und ihm den Gutenachtkuss 
gab, richtete sie sich erschrocken 
auf. „Kind, du hast ja eine ganz 
feuchte Stirn, bist du so gerannt, 
oder ist dir nicht gut?” 

„Mir ist nichts, Mutter, ich 
bin nur müde.” 

„Na, dann schlaf man, mein 









Wirklich schlief Ernst bald ein. 
Den Ball hatte er wieder unter 
das Kopfkissen gelegt. Als er am 
andern Morgen erwachte, kam es 
ihm zuerst nicht ins Gedächtnis, 
dass der vergangene Tag so be- 
deutungsvoll geendet hatte. Erst 
als er die Haustür öffnete, um zur 
Schule zu gehen, und die Fenster 
des Försterhauses zu ihm rüber- 
blinkten, fiel ihm der Ball ein. 
Er stürmte die Treppe wieder 
hinauf, um ihn besser zu verstek- 
ken, und rief der herbeieilehden 
Mutter zu: „Ich habe ein Buch 
vergessen.” 


(Fortsetzung folgt) 





Du lieber Gott, ich fleh zu dir, 
mein Mütterlein erhalte mir; 
reich ihr im neuen Lebensjahr 
Gesundheit, Glück und Segen dar! 
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Su vermieten 


2 möblierte Sinmer u. Küche, 


421 William Ave, Winnipeg 
— Phone 93-8139 — 






cAnnouncing 
Another New 


GERMAN 
RECORD 


by the 
WINKLER BIBLE SCHOOL 
CHOIR 
. Record No. 2 
. Gott mit mir. 
. Ein Gespräch mit dem Herrn. 
. Es harrt die Braut so lange 
schon. 
. Ich blicke voll Beugung und 
Staunen. 
. Wanderer, komm. 
. O jauchzet dem Herrn. 
. An dem Kreuz in deinem 
Blute. 
. Oft braust und tobt und 
stürmt die See. 
. Wir sind auf der Himmels- 
reise. 
33% r.p.m. @ 33.50 
Now available in 3315 r.p.m. 


Record No.l and Record No.2 
(ineluding 16 songs) 


by the 
Winkler Bible School Choir 
for only 


REDEKOP ELEGTRIG 00, 
LIMITED 


966 Portage Ave, Phone 3-6903 
WINNIPEG MANITOBA 
Canada’s Largest German 
Religious Records:Dealer. 


Websters Vest Pocket 
ENGLISH DICTIONARY 
Self-pronouneing - latest and most 
complete. Nearly 50,000 words, 
192 pages. Nicely bound....65g 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 





Your Hesting oblans 
the Komac way 






KEMAC Automatic Oil Burner 
wre enpeciolly designed for I 
Canadian climatic conditiom. 
KEMAC. gives you lower fuel 
bill, lower initial cost und 
rouble free. sorvice. KEMAC 
con be installed in your present 
turnace for as low as $290.00. 
complete. 
“KEMAC” 





Whit thermostatie con- 
trol. Completiy Instal- 
led whit 200 gal, fuel 
tank vr. 


$ 389.00 


For details, free estimate, write or phone 
or drop in to see us. 


6. A, DE FEHR & SONS LTD, 


78 Princess St, Winnipeg, Ph. 93-5654 
10970 — 84th St,, Edmonton, Ph. 2-2263 














Nachrichten. .. 
(ortfeg. von ©. 5—5) 


fih am Bau des St. Auivrence- 
Seetweges zu beteiligen, gar nicht 
jo jehr erbaut feien: 

„Mehr als 20 Sahre lang ber- 
juchten mir jie zu überreden, an 
der Entwicklung des Brojektes 
teilzunehmen, jo dag es wirklich 
auf der Balis edter Teilhaber- 
ihaft in die Tat umgejegt werden 
fönne. Dann, im Iegten Moment, 
bat fich ihr Kongreß zur Tat auf- 
gerafft, aber nidt nach den 
Srundfägen des internationalen 
Vertrages bon 1941, jondern 
durd) die Entiheidung, auf der. 
U.S.N.-Seite der internationalen 
Bone die beiden benötigten Ra- 
näle zu bauen. Ganz offen ae 
jagt, wir Kanadier find nicht all- 
sufehr erbaut über die Entjchei- 
dung im legten Augenblic, weder 
Hinfichtlich der Zeit, noch Hin- 
fichtlich der Art und Weife, tie 
fie erfolgte.“ 

— Am 9, September bezwang 
die 16-jährige Schülerin Mari- 
Iyn Bell aus Toronto die 32 Mei- 
len des Ontariv-Sees, die den 
Stoeot New York don Ontario 
trennen. Nad) 20 Stunden und 
56 Minuten beendete fie in ei8- 
faltem Waffer ihren heldenmii- 
tigen Kampf mit teilweile 2 Me- 
ter hohen Wellen, Sie ging am 
Mittiwoghabend um 11.17 Uhr 
bei Youngstonm, N.9., ihs Maj- 
jer und wurde am Ponnerstag- 
abend um 8.15 Uhr am Ausftel- 
ungsgelände don über 250,000 
begeijterten Ausftelungsbefuchern 
jtürmifch begrüt und gefeiert. 
Den ganzen Tag war ihre jchier 
unglaubliche iportliche Leiftung 
das Hauptgejprächsthema in der 


Stadt. Nobert Saunders, Prä- 
fident der Canadian National 


Erhibition, jagte, das Marilyn Bell 


von der ENE eine "Belohnung 
von $10.000 erhalten werde. 


Wie weiter verlautete, find in- 
zwilchen die Sejchenfe und Geld- 
enden von verfhiedenen Orga- 
jationen auf über #60,000 an- 
zewachien 

— Drei Arbeiter ftürzten am 
11. Sept. in Sudburn, Ont., 200 
Fuß tief in den. Tod, als ein Ra- 
bel ihres beim Bau eines 615 
Fuß heben Schornfteing benugten 
Serüftes riß. 

“xx 
Sowjetrupland. Die gegen- 
wärtigen Andeutungen einer „lie 
beralen“ Bolitit in den Dftbloc- 
ftaaten vornehmlich in der 
deutfchen Somjetzone — beiwei- 
jen, dab Somjetrußland fich jtart 
fühlt. Diejfe Behauptung wurde 
bejtätigt, als Otto Grotewohl an- 
geiwiefen wurde, das Hilfsangebor 
Pröftdent Eijenhowers für die 
Opfer des Hochwaifers anzunch- 
men. U folgte dem Pan- 

il Damit it etwas 
„geihehen, was feit der Verkin- 
dung des Marichallplanes jehlecht- 
bin undenkbar geworden war: Man 
fühle fih im Often fräftig genug, 
die Werbung amerifanifcher Spen 
den hinzimehmen. So hat fich 
audı der Nachfolger Wladimir 
Semjonows auf eine bemerfens- 
werte Weife eingeführt: Hod- 
kommiffer Bufchfin, der bisherige 
Leiter der Deutfchlandabteilumg 
im Mosfauer Auhenamt, Teitet 
einen neuen Nbjchnitt Torojeti- 
iher Doutfchlandpolitif ein. Mos- 
au wird mit Vorjehlägen aufwvar- 
ten, die nicht nur auf den erften 
Vlie beftchend fein Tonnen. E83 
wird 03 den Meftmächten fchwer 

















machen, fi) einer Diskuffion zu 
entziehen. Denn Moskau Tiegt 
alles daran, lange und gründlich 
zu diskutieren, wenn c3 den We- 
jten auf dieje Weife nur davon 
abhält, endlich; Entjheidungen zu 
treffen, 
BE ze; 


NSH. — Beamte des Auswär- 
tigen Amtes neigen dazu, eine 
Sonderfigung der Außenminifter 
der NATD- Länder Ende diejes 
Monats in New Nork zu begün- 
jtigen, um eine Webereinftimmung 
über Deutichlands Rolle in der 
Verteidigung des Wejtens zu er- 
zielen. Die bejte Löfung erfeheint 
hohen Beamten zur Zeit, daß die 
14 NATD - Mitglieder Deutid- 
land in die NATD-Organifation 
als Mitglied aufnehmen, 

— Eine jeit 150 Jahren ver- 
aeblic; erhobene Forderung WWie- 
derholte im November des bori- 
gen Sahres die tonferenz der ame- 
tifantichen fathofiichen Bilchöfe, 
Sie erbaten das Necht, die Fird- 
lichen Seremonien der Taufe, der 
Ehejchliegung umd der Legten 
Dehung in englifcher und nicht in 
Iateinijher Sprache zelebrieren zu 
dürfen, Die NRitenfongregation 
des Batifans bat diejer orde- 
rung nun nachgegeben. Diejes 
Necht zum Gebrauch des Engli- 
hen gilt aber ausdrüdlich nur 
für das Gebiet der Ver. Staaten, 
nicht aber für die anderen engltich- 
foradigen md fatholiichen Ge- 
biete in etwa Kanada und St- 
land, Mehnliche Privilegien für 
den Gebrauch der Mutterfprachen 
bat der Ratifan, bisher nm für 
Deutfchland, Franfreih und Ita- 
bien zugebilligt. 
ac einer neuen Weberficht 
gibt e8 in den Ver. Staaten 6777 
weibliche Pfarrer, das find 4,1 
t 9. aller Seijtlichen. Ihre Zahl 
bat ich vie die der meiblichen 
Merzte und Nechtsamvälte feit 
1940 verdoppelt. Die Mehrzahl 
der weiblihen Pfarrer gehört zu 
den methodiftiichen Kirchen und 
zur Pfingitbewegung. 

— Die bürgerlichen Bermunde- 
rer des Kommunismus gehören 
zu den peinlichften Ericheinungen 
der weitlihen Gejellihaft. Echte 
Nommunijten wollen und Können 
fie nicht fein, ihr „Anliegen“ it 
nichts weiter als die „Sreund- 
haft zur Sowjetunion“. ‘Sie 
wollen nur bewundern — und 
im Grunde bewundert werden. 
Denn ihr Wunfhdenken und ihr 
Seltungsdrang find jtärter ale 
ihre Einfichten. Dann und ivann 
loffen fie ich zu „Studienretfen” 
in die Somjetunion einladen. 
Sie jehen die Ausländer-Hotels 
in Moskau, einige Schulen, Rin- 
dergärten und Renommier-Betrie- 
be in der Prodpinz. Sie werden 
mit ausgefuchter flichfeit be- 
handelt. Nah Haie zuriücge 
fehrt, freiben fie nieder, was fie 
gefcehen haben oder was fie geje- 
ben zu haben glauben. Da fie aber 
nicht viel_fehen Fonnten und bie» 
Tes nicht jehen wollten, Fönnen fie 
mit gutem Gewilfen behaupten, 
gebe in der Somjetunten Feine 
Kongentrationslager ımd «3 fei 
überhaupt alles viel beffer als 
im Fapitaliftifchen Weiten. 

— Auf der Bollverfammlung 
des Neformierten Weltbundes in 
Princeton wurde Paftor Marcel 
Fradervand (Genf) zum Gene 
raliekretär des Neformierten 
Veltbundes gemählt. Dem Welt- 
bund gehören 4 Millionen Ne 
formierte in 45 Ländern ar, 

sndien. — Die indiiche Negie- 
rung hat c8 doch für zu risfant 




















gehalten,  Freiwilligen-Verbände 
in die portugiefiihe Kolonie Goa 
am indilhen Unabhängigfeits- 
tage einrüden zu laffen. Premier- 
minijter Nehru wollte vermeiden, 
daß eine von den Portugiefen ge- 
forderte Unterfudungs-gommif- 
jion der Vereinten Nationen nad 
Indien fomme und dort inter 
Umftänden tatfählih eine „indie 
he Aggrefjion“ jeftitelle. So it 
fürs erite in den unruhigen Pro- 
vinzen Portugals auf indiichen 
Boden wieder Friede eingefehtt. 
De es 

Algerien bat viele Tote zu ver- 
zeichnen. Die Stadt Orleans- 
bilfe wurde Fürzlic; innerhalb 
weniger Sefunden das Opfer ei- 
nes heftigen Erdbebens. Durch 
die wiederholten Stöje murde 
der größte Damm Nordaftikas, 
der Dued Fodda, zeritört, jo daß 
fit, eine 50 Meter hohe Flutwelle 
durch das Tal ergoß und biele 
Drtfaften fortipülte. Orleans- 
ville gleicht einer jchtwerbombar- 
dierten Stadt. Miffenichaftler fa- 
gen, dab e8 fih um das jchmerite 
Erdbeben in Algerien jeit 40 
Jahren ‘handelt. Das Erdbeben 
dauerte nur 12 Sekunden, 

Abt amerifaniihe Militär- 
Flugzeuge mit Merzten, Pflege 
perfonal und Meditamenten wur- 
den aus Deutfhland nad) dem 
Erdbeben heimgefudten Algerien 
entfandt. Die Zahl der Toter 
toll fchon faft 1800 erreicht ha- 
ben. 











xxx 
England. — Nach; einem Bericht 
der Wirtfhaftsfonmmijfton für 
Europa, jcheint der Oft-Weft- 
Handel von Jahr zu Bahr im- 
mer beffer zu florieren. Im Zah- 
re 1953 betrug der Xmthort der 
Sititaaten in die weitlichen Län- 
der 918 Millionen Dollar, der 
Erport nad) dem Dften 789 Mil: 
lionen Dollar. Segenüber 1952 
war der Jmport um 72 Millie- 
nen Dollar geringer, während der 
Erport um 50 Millionen Dollar 
geitiegen ift. Den Grund für die 
Zunahme der Ausfuhr nad dem 
Siten ficht die Mirtichaftskom 
miffien in der gefteigerten Kauf: 
fraft der Vevölferung der So- 
tjetländer. Eine nod) weitere 
Stei, des Dit-Weit-Hank 
del3 ft zu erwarten, wenn die 
Bahlungsabfommen und die San- 
delsmethoden beffer geregelt find, 
(Fortfeg. auf Seite 12—2) 








ERICH + 
EÄIITIISTEITDIIS 


Deutiches 
Wennonitijches 
Cerifon 


Band TA, 720 ©. .... 37.50 
Band II FM, 720 ©. 7.50 
Band III geht der Vollendung 
entgegen. 


Rer Intereffe für die Gefchiähte uns 
jerer Gemeinfchaft hat, follte es nicht 
verjäumen, biejes einzigartige Wert 
gu erwerben. &8 mird in Deutfchland 
herausgegeben, alfo au) in deutfcher 
Sprade, aber Mennoniten aus ber 
ganzen Welt Haben daran mitgenr- 
beitet, &3 ift in gediegenem Einband 9% 
mit, Golbbrud auf der Rüdtwand jet 
erhältlich, aber mir haben mır 6 bon 
jedem Band. a 


a 











Shulbibliothefen 
follten obige Büder 
haben. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


Bünftige Gelegenheit! 


Große Hühnerfarm 
und „Batchery” 


in deutfhen Difteiff bei 
Abbotsford, B.C., 
zu verkaufen 
oder au 
. 3 verrenten. 


Anfragen rihte man an 


J. J. THIESSEN 
5515 Vietoria Drive, 


Vancouver, B.C. 





De Sn Se ee er 
Seltene Gelenendeit! 

3u verkaufen in Yarroiw, B.C. 
2 Ares Land; Wohnhaus mit 3 Zim+ 
mern, Küche (mit Oelfarbe‘ angeftri- 
chen), Keller, Kammer, 3 Dachzimmer 
(mit „Spprod” ausgejchlagen) ; Hüh- 
nerjtall 18°x44°; „Brooberhoufe” 
16'x16'; Solgfehuppen 19x18; 
Garage 12'x20°; 1% Ares Him- 
beeren; Apfel- und Nukbäume. Wird 
megen Kranfeit md Alter des Be- 
fikers verfauft. Man tvende fi an 

B. B. HARMS 

1002—1st Ave, Yarrow, B.C. 














Sum letten Mal erhalten 


neue Kejer diejes berühmte Buch frei! 


Ich traue 


Seinen Wunderwegen 2 


Ein Band intereffanter, frommer Rurzgefhichten 


bon Wilhelm 


Sehr paffend zum Vorlefen in Familie und Verein. 


Wismedel 


Neue Lefer erhalten diefes Buch als Prämie zugefchiet, 


wenn fie ihr Jahresabonnement auf die „Mennonitijche 


Rundihan” bis zum 31. Dezember 1954 einfdiden. 





Dan benuge diefen Kupon 
IH bin ein neuer Lefer und fhice hiermit $3.00 


Name 
Adreffe 





Wer einen neuen Lefer aetwinnt und ben Betrag einjchiet, erhält 


ein guted Buch als Prämie. 
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Srauendienft 


Der Weg der Einjamen. 


Es it eivas Eigenes um das 
ums wmgeben, 


Ob ITanjend 


Venidenherz: 


die und Lieben 


Uıd aud von uns geliebt find, doc; bejchleicht 
Wohl jeden von Zeit zu Beit ein bang 


Gefühl 
Der Tiebite 
Und fann auch 
Da it nicht einer, 
Nicht einer, der mitfühlte, 


des äußerften Berlorenjeins. 

Freund veriteht nicht unfre Freude 
unfern Kummer nicht begreifen. 
der mid ganz berftünde, 

was ich fählet — 


So rief von uns wohl jeder jhon einmal. 


Wir 


müfjen einfan durch dies Leben wandern. 


Wo auch und wie uns auch das Los aefallen, 


Ein jeglidh Serz, 


fich jelber ein Geheimnis, 
Sein tiefjtes Leben Tebt für 


id) allein, 


Und wilft du wiffen, warum das jo ij? 


Weil unfer Herz der Sert fü 


fi begehrt, 





Der Erfte fein nill er in jeder Bruft, 
Darum behält er für ji jelbjt den Schlüffel, 


Der 


deines KHerzens Kammern alle aufjchlieht, 


Um jelber einzugieh'n mit feinem (rieden 


In jede Seele, die fid einjam f 
der 


Nun fuht nah Einem, 





end, 
fie teöften 





fönnte, 


Und wenn ıms jolh Berlaijenjein ergreift, 


Spricht zu uns eine Stimme: 


„Komm zu mir!” 


Nur er allein Fan ung Genüge geben, 
Und mur wer täglid mit ihm wandeln will, 


Fürwahr, jein Weg wird nimmer einjam jein! 
Eingefandt von S. u. ©. 





Wilins, Sem, Alta. 





Ainfere Kinder 


und die Welt, 
Von Heinrich Dallmeyer, 


Bortfegung) 
Welde Mittel ftehen den nläubi- 
gen Eltern zur Verfügung, am 
meltlich gefinnte Kinder von der 
Welt zurüdzuhalten oder von der 
Velt zurüdzugewinnen? 

Es gibt ein Alter, in dem die 
Kinder eine felbjtändige und un- 
abhängine Stellung erwarten Fön- 
nen, Das döntet and Panlıs an, 
wenn er jchreidt: „Sene (die Teib- 
lihen Väter) haben uns geziid)- 
tigt wenige Tage nad) ihrem Gut: 
dünfen.“ (Sebr. 12, 10). Nad) 
diefem Beitpuntt haben es die 
Kinder allein in der Sand, wie 
weit jie die Eltern fürchten und 
ehren wollen md Nie weit 
fie fich des göttlihen Segens 
durd Erfüllung des vierten Ge 
botes zu verfichern gedenken. So 
fehr wir auch als Eltern uns im- 
mer twieder der Pflichten gegen 
unfere Kinder erinnern mtllen, 
jo darf doch aud, nicht vergeffen 
werden (die Vibel zeigt ja das 
in vielen Beifptelen), da die 
Kinder „ihres eigenen Güde: 
Schmied iind". Wann dies felb- 
Handige Alter für jie vorhanden 
it, läßt fi nicht nach Tag und 
Stunde beftimmen. Sier iprehen 
ohne Hweifel die Erzichungsre- 
fultote, die foziale Stellung der 
Eltern, der Familiencharafter, 
die Lebensfiryrung des Mindes 
md nicht zuleßt aud) deifen Cha- 
rafter mit. Gut wird es fein, 
wenn Eltern die ihnen dom Ger 
je zugeteilte Zeit der Minder- 
jähriafeit als ihre Beit anfehen 
und diefe nit ohne Grund an 
das Kind ausliefern. Denn wenn 
ipir hier auf den Fingerzeig 
Gotles achten, müffen wir 
Tagen, da5 au in  diefem 
Stüd „die Obrigfeit Gottes Dir- 
nerin it, dir zu gut“, (Nöm. 13, 
4). Gläubige Eltern tun alfo 
mohl, nenn fie die ihnen bon der 





Obrigfeit zugeitellten Rechte und 
Pilichten in bibliicher Weile und 
ohne fi) dom Zeitgetit anfterfen 
zu Taljen, in aller Treue ausüben 
und alles andere Bott überlaffen, 
der jich ft zu uns hält, wenn 
wir ung zu hm halten. 

Hier muß men zunädft betont 
werden, daß Eltern ihre noch nicht 
mündigen Kinder zu leiten, zu 
überwachen, zu erziehen und bor 
Sefahren und Simde zu fchügen 
haben. Das jehltent in fi, dah 
die Kinder über fih felbit und 
über ihre Beit nicht ohne 
weiteres verfügen Tonnen. Ein 
Kind, das im unmündigen Alter 
steht und fich im Elternhauje be> 
findet, muß, ver die Eltern ihre 
Rilicht ihm gegenüber erfüllen, 
fich bei feinen Eltern für jede Be- 
teifigung an einem Vergnügen, 
ganz eimerlei welher Art, eine 
Erlaubnis holen Tas muß 
Srumdjak fein. Es Fan alfo 3. ®. 
nicht einfach im Sanje gläubiger 
Eltern heißen: „Meinetivegen ge 
‘be ins Konzert”, fodah; das Find 
jest nad; Belieben Konzerte befut- 
en fan, fondern das Kind muß 
für jedes einzelne Konzert wieder 
eine befondere Erlaubnis einho- 
holen. Die Eltern müflen bon 
TE zu Fall entfheiden. Die Wb- 
hängiafeit ift für das Mind eine 
aute Schule und braucht und joll 
feineswegs bet ihm einen un- 
jelbitändigen Charakter berbor- 
bringen. Vielmehr ol fein Eha- 
tofter von den Eltern immer mehr 
zur Selbjtändigfeit herausgebildet 
werden. Xebt das Mind außer- 
bald des Elternhaufes, dann wird 
fi ja die Angelegenheit etvas 
anders geitalten, aber der Grumd- 
fat muß beitehen bleiben. 

Wenn der Sehorfam bei dent 
Kinde durch weile Erziehung zur 
Gewohnheit geworden it, dann 
werden Schwierigkeiten in bezug 
auf das Gefaate gar nicht bor- 
handen jein. Andernfalls gibt e8 
„Musfelverzerrungen“. BDiejen 
Ausdruck habe ich aus einem Bil- 
de genommen, das mir gerade 






































dorfchmeht und das ich dem Xejer 
beidreiben will: Jh mußte jehs 
Moden eleftriiche Wechjelitrom- 
bäder nehmen. Das cerfte Bad 
erforderte bei mir nur einen ge- 
ringen Strom. Nad) jechs Moden 
fonnte ich, ohne daß das jubjelti- 
de Empfinden ein anderes ge- 
wejen iväre als in. den erften 
Woche, den Strom viel ftärfer 
ertragen, Würde ic) mit dem Ge» 
brauch der Bäder die zweite umd 
dritte Woche ausgejeßt haben und 


dann in der vierten Woche die 
Stromftärfe der jedften Woche 


angewandt befommen Haben, dann 
hätte eS Musfelverzerrungen ge- 
geben, und die Slieder hätten ji 
aefrümmt wie ein Miurm. 
Aehnlich ergeht e8 manden Eltern 
bei der Erziehung des Kindes 
zum Gehorfam. Sie maden ei- 
nen Anfang damit (manche aller- 
dings auch nicht), und mad ei 
nigen Sahren hören fie damit 
auf. it das Kind zehn Nahre 
alt geworden oder auch älter, 
dann ift es in den Mugen der El: 
tern mit einmal „jo artig“ und 
„lo veritändig“, oder dodh „inter- 
eflant“, im den Augen rem 
der „alt£lun“. Das finden furz- 
fihtige Eltern dann „nett“ md 
geben dem Mind eine Freiheit, 
wie fie nur ein Vogel in der Luft 
bat. Endlich merken aber die El- 
te i führt, md mm 
mäüfjen fie, wenn überhaupt durd; 
Zucht noch etwas zu erreichen 
fein foll,'mit dem Starkjtrom ein- 
jegen, umd da gibt e8 dann, um 
nohmals im Bilde zu jpredien, 
„Musfelverzerrungen“. Manche 
Eltern wollen diefem aus 
Wege geben md laflen die 
laufen. Andere jagen jid 
Luther (leider etwas jpät): 











mit 
„Kite 
ber ein totes Kind als ein unge- 


borfames!” umd nehmen den 
Kampf mit des indes Eigenmil- 
len erneut auf. Oft wird das 
nicht den aamitnichten Erfolg ha- 
ben. Die Torheit der Eltern rächt 
fih in der Torheit des Kindes. 
Dennoch mu arundjäglich 
feitgehalten werden, daß die Kin- 
der, folange fie noch nicht min: 
dig find, den Eltern zu gebor- 
en haben, Bei einer bibliihen 
Erziehung wird es eine feltene 











Eine Gebetsitunde, 


Nimm eine einzige Stunde 
Von deiner Tageszeit, 
Dem weltentfernten Sinnen 
Und dem Gebet geweiht. 


Sedo don deinen Stunden 
Die befte nimm dazu; 

Und bringe all dein Sorgen 
Für diefe Zeit zur Ruh! 


Dann neige deine Stirne 
Sinab bis in den Staub, 
Und bitte, vinge, flehe 

Und hoffe feft und glaub! 


Bis deines Herzens Starrheit 
Wie weiches Wachs zerfliegt; 
Dis fi) auf deine Seele 
Ein Snadenftrom ergicht. 


Bis all dein Wideritreben 
Dem Willen Gottes weicht; 
Und fi) in deinem Herzen 
Kein MWidertille zeigt. 


Dann geh’ an deine Mühe, 

Wo du verpflichtet bijt, 

Und du wirft did verimundern, 

Wie Teiht, wie Teicht fie it! 
9. D. Friefen. 


Ausnahme fein, dab Eltern in 
diejem Punkt mit einem NKinde 
diejes Alters, Schtvierigfeiten ba- 
ben. Liegt ein folder Yall vor, 
dann halte ich e8 fiir beijer, we- 
nigitens den Werjuch zu machen, 
dur beitimmtes Auftreten und 
dur eine feite Hand den Gehor- 
jam 8 Kindes zu erzwingen, 
al$ von vornherein die Zügel 
ichleifen zu Taffen. 

Benn nm aber Kinder in nod) 
unmündigem Alter an ihre gläu- 
bigen Eltern mit der Vitte und 
mit dem Bedürfnis herantreten, 
an weltligen Vergnügungen teil- 
nehmen zu dürfen und, wenn fie 
nun mit einer folden Bitte oder 
Forderung immer energiicer 
fommen, mit welchen Mitteln 
find dann die Eltern diefem An- 
finnen gegenüber ausgerüjtet? 
Nun, ganz arm jtehen wir, Gott 
fei Dank, einem fjolden Kinde 
nicht gegenitber. ” 

Wir werden zunähit in die 
Stille gehen und e3 dem Seren 
Tagen. Wir jehütten unfer Herz 
vor Ihm aus und jagen Ihm, 
was wir in der Erziehung ber- 
fehrt gemacht haben umd befen- 
nen Ihm erkannte und unerfannte 
Schuld. Dann reden wir mit 
Ihm darüber, dab tvir im uns 
jeldft nichts find und bitten Ihn, 
unfer Nichts mit Seinem Al ver- 
dinden zu wollen. Mir jagen 
Ihm, dah wir Fein Vermögen ba- 
ben, um unfere Kinder auf den 
Meg de3 Friedens zu bringen, 
daß Er aber in Gnaden beweijen 
möge, da Er alles vermag. Wir 
geben nicht eher von Seinem An- 
aeficht, ala bis Er ums ins Herz 
geiproden: „Siehe, ich, der Herr, 
bin ein Gott alles Fleiihes; foll- 
te mir eimas unmöglid fein?“ 
(Ser. 32, 27). Wir Iaffen Ihn 
unfere Menmut jehen und verbin- 
den damit die briünftige Bitte, 
dak Er ımjer und unferer Rin- 
der Leben mit Seinem unerforicd- 
fichen Neihtum erfülle, Wir 
halten uns joldden Strömungen 
gegenüber, ipie fie unfere Kinder 
an ıma beranjchlagen Fönnen, feit 
an Gott, ftärfen uns in Ihm, 
und im diefer unferer in Xhm be 
feitigten Stellung befommen wir 
tieferen Einfluß auf die Kinder; 
und in vielen Fällen wird die- 
fer allein es fertig bringen; dab 
fie fommen ımd fh bor unfern 
Srundfägen neigen. 


(Sortjegung folgt) 











dünger ausfchen — 
länger leben! 


Das ift das Motto eineg in 
Amerifa vielgelefenen Quches — 
md das Motto don Millionen 
aud in Europa. Fiir beide Ziele 
werden hingebungsvolle Opfer 
gebradht an Geld und Zeit, bon 
Jungen und Alten beiderlei Ge- 
jchlechts. Sind fie wirflic jo er 
ftrebenswert, dieje Ziele? Schein- 
bar ja, aber mer jcheinbar. 

Sung fen und lange jung 
bleiben, wer möchte das nicht! 
Aber nicht darum geht &, daß 
ein jugendfriiches Wefen, fröhe 
licher Sinn, getrofter Mut, war- 
mes Herz auch unterm grauen 
Hoar blühe. und glühe, o nein! 
man ijt biel befcheidener, man be- 
anügt fi mit dem usfehen, 
dem Schein. Man will möglichit 
lange jo tun als ob Lip- 
penitifte alfer Rarben, Schminfe 
in diefer Schicht, Korrektur der 
Augenbrauen find die Tebens- 
wichtigen Sugendkonferven. Run 











‚Jung ausjehen, 


Trsit in Eraurigkeit. 


Dennod mußt du drum nic)t ganz 

In Traurigkeit verfinken, 

Gott wird des fühen Troftes 
Glanz 

Schon wieder Iaffen blinken. 

Steh in Geduld, wart’ in der 
Stil’ 

Und la Gott madeı, tvas er will, 

Er Fann’3 nicht bö,e machen. 


At denn dies unfer erjtes Pal, 

Das wir betrübet werden? 

Was haben wir, als Angft und 
Qual 

Visher gehabt auf Erden? 

Wir find wohl nfehr jo hoch ge- 
fränft, 

Und hat uns Gott doch drauf 
geihentt 


Ein »Stimdlein voller Freuden. 


So ijt’3 auch Gottes Meinung 
nicht, 

Wenn er uns Unglüd jendet, 
Als follte drum fein Angeficht 
Ganz bon uns fein gewendet: 
Nein: jondern diefes ift fein Rat, 
Da& der, jo ihn verlafien hat, 
Durchs Unglüd wiederfehre, 

B. Gerhardt. 








zeln, Falten und graue Haare 
befämpfen Sriieure und Maffeu- 
re, Dos Ergebnis iit betrüblid, 
oft mwidermärtig: Gejichter, die 
nicht alt, aber noch viel weriger 
Masken, zeitlofe 
Verfteinerungen. Sollte unfer 
Angeficht, die gottverliehene Kenn- 
farte, nicht ein Abbild umfrer 
geiftigen Entwidlung fein, unjere 
innere Reife widerfpiegeln? Sol 
unterjchlagen und  wegmafjiert 
werden, da es auf unferem Wer- 
degang Kämpfe, Niederlagen und 
Siege gab? Wollen Iajt- nd Teid- 
erprobte Männer und Frauen 
ausfehen und fid) gehaben wie 
Quben und wie VBadfiihe? War- 
um diefe faljche Eitelkeit anı Er- 
zeugnis eines heißen Sommers? 

Und länger leben? Sit eg fo 
unbedingt wünjchenswert, ctivas 
in die Länge zu ziehen, bis c8 
langweilig wird? Geht e8 denn 
um 2ebenslänge und nicht diel- 
mehr um Sebenserfillung? Ei 
leeres Leben wird ja nidht wei 
voller durch Verlängerung, biel- 
mehr wird ‚der Ieere Raum nur 
noch mehr ausgedehnt, md e3 
gibt chon fade Greife mit 20 oder 
30 Jahren; mülfen fie imbedingt 
— felbjtverftändlih bei unent- 
wegt jugendlichen Ausjehen — 
90 werden? Nicht die Quantität, 
jondern die Qualität des Lebens 
entjcheidet. 

Es hat einmal jemand, 
Alter don mehr als 70 
itarb, in einem interlaffenen 
Brief am feine Kinder nefaat: 
Sch jterbe, ohne gelebt zu haben! 
Was für ein trauriges Urteil! 
Ein langes Leben alfo, das fich 
wber nicht Tohıte. ES war nur 
Ausdehnung, aber e8 bejaß feinen 
Inhalt, 

Wie eitel und armelig find 
doch diefe Bemühungen — Töch- 
vige Brummen der Lebensgier! 
Wie ferne von der Quelle des 
wahren Lebens, won Shm, der 
den Seinen „Leben und volle 
Genüge* verheißt! Seine Zün- 
ger Tennen den wahren Qung- 
brunnen: „Wenn fie gleich alt 
teren, werden fie dennod) blühen, 
fruchtbar und feifch fein!” und 
das walhre Lebenselirier: „Ich 
will ihn fättigen mit Tangem Le- 
ben und will ihm zeigen mein 
Heil!” 9.8. 








der im 
Sahren 
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Selig sind die Friedensstifter 
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Dier Erzählungen von Wilhelm Jörn. 
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—  Elfviedes leuchtendes Dorbild. 
a Forte eng 


Rad einer Weile Fam Elfrie- 
de zu Tante Sophie in die Kühe 
nit einem hellen Schein in den 
blauen Augen, „Tante, ich habe 
dem Jefusfind mein Herz gege- 
ben, komm umd fieh e8*, jagte fie 
und faßte die Tante bei der Hand. 
Tante Sophie ftellte den Teller 
tweg, den jie in der Hand hielt, 
und Tieß fi) von Elfriede ins 
‚Wohnzimmer führen, ganz ber« 
wundert, was fie fehen follte, 
Sebt ftanden fie unter dem Chrift- 
baum und Elfriede zeigte auf die 
Kleine Krippe, in der zu Füßen 
des Sefustindleins — ihre Heine 
Kette mit dem goldenen Serzchen 
daran lag, ein Schmud, den die 
Tante der Fleinen Nidite einmal 
gejchentt hatte und den fie jo gern 
trug. 

Da it ein jeltfam Zucen im 
Gefiht der Tante zu fehen geive- 
jen. Sie mußte fi) auf einen 
Stuhl jegen und zuerjt eine Elei- 
ne Weile auf das Kripplein fchau- 
en. Dann zog fie das Mind ihrer 
Schiweiter voll Liebe an fi) umd 
fagte: „Aber Elfriede, jo ijt das 
nicht gemeint. Dem Sefusfind 
das Herz fchenken, das ijt, ja, 
das ift, wenn man ihn ganz Tieb 
hat umd nur dag tun toill, was 
er von uns haben will —”", Dann 
weinte die Tante und mit gefalte- 
ter Händen betete fie: 

„Romm, o mein Seiland Sefus 
Chrift, 

mein’8 Herzens Tür dir offen ift; 

ad) zen‘ mit deiner Gnade ein, 

dein Freundlichfeit au ung 
erjchein! 

Dein Heil’ger Seift uns führ und 
Teit - 
den Weg zitr ew’gen Geligfeit. 
Dem Namen dein, o Herr, « 

jei ewig Preis und Ehre!” 

Der" Heinen Elfriede aber war 
es, al3 wenn fie im Simmel jet. 
Die Tante Sophie hatte dad) recht 
gehabt, als fie jante: „Es madt 
fo froh und glüdlih, wenn man 
dem Heiland das Herz gibt.” 

Die Tante nahm das Kettchen 
mit dem goldenen Herz daran 
toieder aus der Steippe und häng- 
te e8 Elfriede um den jchlanfen, 
weißen Hals. „So, Mind, dies 
eine goldene Herz darfit du be 
halten. Wenn nur das Herz in 
deiner Heinen Vruft immer dem 
Heiland gehört!" 

Elfriede aber antwortete Teife: 
„Ach, Tante, ich habe den Herrn 
Sefus ja jo Tieb. Sch wirt ihm 
immer gehören!” Dabei fiel aud) 
die Sorge von ihrem Herzen, mas 
toohl die Mutter zu Haus jagen 
würde; dem das Tleine goldene 
Schmucherzhen durfte fie ja be- 
halten. 


- 


Sn Selgerode tvar 08 wieder 
einmel Frühling geworden, Der 
viele Schnee zerihmolz zu Wa 
jer, auch die Schneemänner, die 
die ungen: auf den Schulhof 
geftent Hatten, Und num floh das 


Waffer von den Höhen ringsum 
Iuftig ind Tal. €3 war eine 
Freude, die vielen Eleinen Bäd- 
Iein zu jehen, die jo eilig über 
die glatten Kiefel Hüpften. Einige 
weiße Slede oben am Walde zeig- 
ten wohl nod) ettvag Schnee, aber 
die grünen Saatfelder und das 
braune Aderland fhienen zu at- 
men, nadhdem der ftrenge Froft 
von ihmen geflüchtet war. Die 
Erde hatte ihr hartes, jteinernes 
Herz verloren und tar weich ge- 
worden. Ueberall fing e3 am zu 
wachen, zu grünen und zu blühen. 
Und das madte alles die liebe 
Sonne, die jeden Tag höher am 
Horizont emporitieg und immer 
länger der Erde ihre Iebentveden- 
den Strahlen in das wei, gewor- 
dene Herz jandte. Erjt Tamen die 
Schneeglödhen, dann die Weiden- 
faghen und dann die Simmels- 
ihlüffelhen und dann jo biele 
Blumen ımd Blüten, dag die 
Pracht und Fülle das Menfden- 
berz ganz froh machen mußte. 
Die Stare flogen hin und her, und 
die Goldammern hüpften in den 
Siweigen, und bald jhoffen aud 
die flinfen Schwalben um die 
Hausgiebel, 


Nur Kurt Tegtmeier fchien bon 
dem allen nichts zu merken. Er 
war num jchon im bierzehnten 
Sahr und ging in den Konfir- 
mationsunterricht, Mit verdroj- 
jenem Geficht fihleppte er ein 
Eunftgerecht gejchichtetes Bündel 
trodenen Buchenreifing, dag er im 
nahen Walde gejammelt hatte, 
nach Haufe, 

Eine dumme Gejchichte war 
paffiert. Er hatte fi) jo eine fei- 
ne Armbruft ausseiner Tannen- 
bolzleifte gemadht. Oben war ein 
Vügel aus jungem Eichholz be- 
feitigt, der durd) einen fejten Bind- 
faden feine Spannung erhielt. 
Nun braugte man nur einen 
Bolzen auf die ausgehölte Leijte 
zu legen, denn Bindfaden anzu- 
sichen, ihn fänellen zu Taifen 
und fhon jaufte der Bolzen in die 
Ruft. nn 

Und nun war fo ein Bolzen 
Öummerweile bei Brinktmanns 
ins enter geraten. „irre!“ 
hatte die Scheibe in der Stube 
gelegen. Er hörte e8 geftern 
abend, als die Sade paffierte, 
ganz deutlich. 


Na, das Tonnte was abfegen, 
wenn der Nachbar diefe neue Un- 
tat in die Schmiede brachte, Das 
man dod) auch immer was zum 
Fürchten im Herzen haben muß 
und immer  zufammenfchrict, 
wenn in den Schulftunden mal 
jemand an die Schulftubentür 
Eopft und der Lehrer hingeht, um 
zu fehen, mer da etwas zu lagen 
hat. Ad, der Uebel größtes iit 
die Schuld! — E3 ift ja nidt nur 
die Feniterideibe, die den Kurt 
anklagt. 

Da kommt die Elfriede aus 
dem Dorf heraus, um dem Vater 
einen Nahmittagsfaffee auf den 


Adler zu bringen, wo er Sommer- 
eigen fät. Sie ift für ihr Alter 
recht groß, aber zart und fÄhmäd;- 
tig ijt fie geblieben. Die großen, 
helfen Augen fchauen immer no 
träumend in die Welt, aber das 
feine Geficht it vol Freundlich. 
feit. M18 fie den Nachbarsjungen 
mit feinem Bund Holz auf dem 
Rüden fieht, Hufht ein fchalfhaf- 
tes Rächeln über ihre Züge. 

„Na, Kurt, dir fchleppft ja eine 
ordentliche Laft. Zit’s dir nicht 
zu jchwer?“ grüßt fie den mür- 
rifchen Jungen. 

Ob fie was von der Zenjterjiheibe 
weiß? dent Kurt und fieht fie 
mißtrauifch an. 

„Sajt du dir das Schießgemehr 
jelbjt gemacht, Kurt?“ fragt fie 
auch jchen richtig, 

Kurt wird bla, fein Herz Häm- 
mert, wie wenn der Vater Huf 
eifen fehmiedet und dabei den 
Sammer zuweilen leer auf den 
Amber fallen Täßt. 

„Kannjt du denn aud Yenfter- 
icheiben ganz maden, Kurt?“ Ein 
bischen Strafe muß doch aud) jein, 
denkt fie, als num die Herzeng- 
not.bei dem Uebeltäter gang groß 
zu werden jcheint. 

„Was meint du, was tillit 

du bon mir?“ jtottert er endlich, 
beriwirrt und juht ein bißchen 
Troß in die Stimme zu Iegen. 
- „8a, die Feniterfcheibe will ich 
von dir, Kurt, die du gejtern zer- 
ichoffen haft. Als id in unferm 
Vorgarten das Blumenbeet um- 
arub, hab’ ich gejehen, da dur 
mit einem Schuß die Echeibe in 
meinem Senjter getroffen haft. 
Wilfft du den Bolzen wieder ha- 
ben, den ih im Zimmer fand, 
als id die Scherben auffammel- 
te?” jagte Elfriede nım mit gro- 
Ben Ernft. 

„Du haft e3 gejehen?“ fragte 
Kurt, und fein Herz fchlägt nod) 
einen Takt mehr. Zaft will ihm 
das Heulen ankommen. 

Aber jegt Tann Elfriede die 
Not des Jungen nit mehr mit 
anjehen. Sie jhant ihn mit ihren 
blauen Augen erbarmend an und 
fagt: „Kurt, ih habe dir gehol- 
fen. Die Eltern find gerade auf 
dem Feld gewejen, und da bin 
ich fchnelt mit dem Fenfterflügel 
zum Zifchler Sürgen gelaufen und 
habe ihn gebeten, die Scheibe wie- 
der einzufegen. ch Hatte noch 
ein bißchen Geld bon Tante So- 
pbie, davon habe id) fie gleich be- 
zahlt —“, 

Kurts Wugen werden immer 
größer, mit denen er mun das 
Mädchen anfieht, das ihn aus all 
feinem Sammer reißt, Er meih 
erjt gar nicht, was er un jagen 
fol. Nüct das Bund Holz auf 
feinen Schultern Hin und her, als 
ob er e& bequemer legen mödte 
und fucht mım ganz verlegen an 
Elfriede vorbeizufchen. Diefe aber 
ift entichloffen, den Augenblick 
auszunügen, 

„Weiht du, Sturt, wann das 
Waffer den Berg hinauffliegt?” 
fragt fie jekt und fchaut dabei 
den Jungen Ihalkhaft, doch kreu- 
berzig au. Im Graben nebenher 
Eile dos Tantvalfer hurtig bor- 
vet, 

„Mel“ jagte Kurt überrascht 
umd froh, dei jebt eine ganz an- 
dere Sadhe als die zerfchoffene 
Fenfterjcheibe zur Sprache kommt. 

„Dneel Gottfried Hat c8 ein- 
mal in einer Mbendandacht ge- 
fagt, Rurt, als er vom verlorenen 
Sohn fpradh. Der hatte feine 





Schuld erfannt und fein Herz war 
weid) geworden, und da fing das 
Waffer bei ihm an zu Steigen, 
hinauf bis ins Auge, und tropfte 
dort als Helle Bußtränen über 
die jchmußigen Baden. Und dann 
Tief er zum Vater zuräc und durf- 
te wieder zu Haufe jein. Er wur- 
de wieder froh und glüdlid, und 
die Engel im Simmel freuten fid) 
über einen Sünder, der Buße ge- 
tan hatte —”. Elfriede war ganz 
verfunfen in der Erinnerung an 
jene jhöne Stunde bei Onfel 
Gottfried in_Dantelsheim, 

Kurt Hatte verdugt zugehört. 
„Ah, jo meinjt du dag mit dem 
Wafler, wenn e8 bergauf fließt! 
Du Bift oft ganz Fomifh“, jagte 
er, al3 Elfriede in ihrem eifri- 
gen Bericht verlegen innegehal: 
ten hatte. 

„Sit das komisch, Kurt?“ fragte 
Elfriede ernit. 

„Ad, ich) meine bloß“, enigeg- 
tete Kurt einlenfend. &8 mar 
doc) fo fein, daR fie ibm aus fei- 
ner Seniterjcheibennet herausge- 
holfen hatte. „Sch muß dir mal 
für deinen Nero ein Stüd Yled) 
auf das Sumdehüttendad nageln, 
ich alaube, e8 regnet da irgendwo 
durch,” Mit diefem Angebot fuhte 
er feinen Dank zum Ausdrud zu 
bringen, 

„Wie gut bijt du, Rurtl“ rief 
Elfriede ganz glüdlich. „Aber jegt 
muß ich jehnel aufs Feld!“ 

Kurt fhleppte feine Tracht Holz 
vollends nah Baus. Dabei gin- 
gen ihm auch allerlei Gedanken 
durd) das Jungensherz. Bon EI- 
friede ging allemal fo etivag War- 
mes und Selles aus, dag man 
fro werden mußte — mandmal 
aber auch ımruhig —. 

Die Helle FZrühlingsfonne fehien 
und hatte die winterlich exitarrte 
Erde erwärmt. Nun ftieg das 
Waffer auch in ihr auf und rie- 
jelte ihr iiber das verfchämte Ange- 
ficht, MIS ob auch fie bußfertig fei 
und num biel gute Früchte brin- 
gen wolle. 


Georg Brinfmenn ging mit 
Iangjemenm Bauernfhritt Hinter 
dem Pflug her, um dag Sommer- 
weizenfeld fertig zu maden. Die 
beiden jdweren Hichfe dampften, 
denn e8 ging bergan auf diejem 
Acer. Der Bauer hatte die Leine 
feft in der Sand umd munterte 
die Pferde immer wieder zur Mr- 
beit auf. Hinter ihm, in der fri- 
ichen Furche fuchten die Bachftel- 
zen nad) den Engerlingen, die 
als Vermächtnis der Maikäfer im 
legten Sahr zurücgeblieben wa- 
ten. Der Pflüger rechnete gera- 
de aus, was der Weizen bringen 
Tönnte, wenn das Nahr gut wür- 
de. Es Tohnte fih, Weizen zu 
bauen, er ftand gut im Rreife. 

Da fah er feine Elfriede das 
Tal herauffommen. Hätte man 
wenigitens noch einen Kumgen da- 
su, ging e3 ihm dur den Kopf, 
und das verfurdhte Geficht wurde 
noch um einen Schein härter, 

„Bringe dir ein bißchen mwar- 
men Kaffee, Vater!” rief ihm das 
Kind zu und fhaute ihn Freund« 
lich au, als er mit feinen Pferden 
nahe war. 

„Stel ihn da in den Graben. 
W noch mal rumpflügen. Kannjt 
gleich wieder gehen ımd zu Haus 
helfen“, war die Antwort des 
Vanern, der nur feine Füche im 
Auge behielt. 

Elfriede ftellte den Korb mit 
der wollummidelten braunen 
Steingutfrufe an den Graben« 





vand md jhaute nod; ein Feines 
Weilden dem Vater nad, der 
eben die Pferde gewendet hatte 
und num twieder die Furde Hin- 
aufgog. latjchens fiel die Leine 
den Pierden auf die Rücken, mern 
er fein antreibendes „Hüb, 
Fuchs!” vief, 

Vie gern hätte die Todhter mit 
dem Vater ein Weilhen zufan- 
mengejefjen. Aber fie mußte zu» 
rücwandern, Elfriede war c8 ge- 
wohnt, fi) in ihrer Kleinen Ges 
danfenmwelt allein zurechtfinden zu 
mäffen. 

Daheim war die Mutter beim 
Säubern de3 Kuhjtalles, 
bleibft du nur fo lange, id) muß 
mid bier allein plagen“, begrüß- 
te fie die Tochter. 

Elfriede fhrat zufanmen. Sie 
hätte mit dem Hurt nicht fo Yan- 
ge dort ftehen follen. »,„Ich Heif’ 
div gleich, Mutter!” rief fie und 
badte feft mit an, al fie in ihre 
großen SHolzpantoffeln gefahren 
war. Mit einem großen Safen 
zog fie den fdhmeren Strohdung 
auf den Saufen in die Mitte des 
Hofes und fagte nicht, dat ihr da- 
bei öfters das 
der Rüden fhmerzte. 

Abends fahen die drei Ahmet. 
gend am Tiih und Yöffelten ihre 
Suppe. Elfriede hatte einmal da- 
don gefprodhen, toie f—hön e8 doch 
et, wenn Dei Tante Sophie zu 
Tijch gebetet wiirde, aber der Va- 
ter jagte hart darauf, neue Mo- 
den mürden nicht eingeführt, fie 
hätten anderes zu tun, als zu 
deten. Und die Mutter Hatte ber- 
droffen dazu geihtviegen. Nım 
Tebte Elfriede ihr inneres Leben 
ganz für fi. Sie fucte, eine _ 
treue, leikige Tochter zu fein und 
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Freude zu machen, ivo es möglid) u 


war. In ihrem Meinen Rämmer- 
fein Tag fie oft auf den Anien 
und betete. So war Gott dennoch 
in ihrem Satfe, 

Die Eltern hatten fi mit den 
Sabren immer mehr auseinander- 
gelebt, nur der Sof und die Ar- 
beit hielten beide noch zufammen. 
€3 mußten dod immer zwei an 
der Deichjel fein; aber das ge- 
meinfame Wrbeiten galt nur den 
Sammeln irdiiher Schähe. Et 
was anderes war nicht nad) ihrem 
Sinn. 

„Meine Kirche ift der Stall und 
meine Religion ift die Arbeit“, 
hatte Georg Brinfmann einmal 
zur Schmiedsfrau gefagt, als ber 
Marrer dagevefen war, um zum 
Sottesdienit zu mahnen. 

Kurts_ rejofute Mutter Hatte 
freilich den Mut gehabt, darauf 
au jagen: „Sa, darum viehft dur 
aud) immer nur nad) dem Stall!" 

„Bilt tVohl auch von den From- 
men?” hatte Brinkmann berbif- “, 
jen erwidert md tvar weiter ge- 
ftampft. 

Sn der hohen Scheune hingen 
die Sledermäufe an den Hahnen- 
balfen in den fpinnenmwebenvollen 
Een. Der Vauer war die fenf- 
rechte Scheumenleiter hochgeflet- 
tert bis unter das Dad), um dort 
einen  zerbrachenen Dachziegel 
dur; einen neuen zu erjegen, da- 
mit e3 nidft weiter durchregne. 
Seine Sand fuhr in eine Fleder- 
mausbrut hinein. 

„Unnüges Biehl“ brummmte er 
ärnerlih und warf die meidhe, 
zappelnde Sandvoll aus der of- 
fenen Qufe — gerade jeiner Frau 
vor die Füße, die über den Hof 
fam und ins Haus wollte, 

(Bortiegung folgt) 
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Fernheim, Baraguay. 

(Bortleg. von &. 65) 
gewöhnlich, zur Verfammlung ge- 
fommen und ftimmte nod fraftig 
ein in das Schluhlied „Vefiehl 
dr deine Wege“. Er ging dann 
nad dem Gottesdienst zu feinen 
Kindern Epp zum Geburtstag 
und war feifh und mutig. Mon- 
tag af er nod; wie gewöhnlich. 
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Auch amı Dienstag ftand er nod) 
auf; aber nachmittags Flagte er 
ihon über Atemnot. Er nahın 
dann auch Sehen Feine Speife mehr 
zu fi. Ehe man fi im Haufe 
zur Ruhe begab, ging man mod 
in den Schlafraum des Onkel 
Friefen, Tort herrichte unheimli- 
he Stille! — Der Vater war ge- 
itorben, und zwar fo fanft, daß 
man eg im Nebenzimmer nicht ge- 
merft hatte, 


„Endli fommt er Teile, 
Nimmt uns bei der Hand, 
Führt ung von der Neile 
Heim ins Vaterland; 
Dann ift'3 ausgerungen, 
D dann find wir da, 
Wo ihm wird gefungen 
Stets Hallelujal” 


Zu plöglih war das Abicheiden 
des lieben Raters und Großba- 
ters für die Angehörigen. Ant 
näditen Tag fand das Begräbnis 
jtatt. — Einleitend Iprad) Dar. 
Wall über das Wort aus 1. Mofe 
„Sc fterbe, aber Gott wird mit 
ud) fein.“ Schreiber diejeg hatte 
als Text 2. Kor. 5, 15. Adt. 
ac. Sjaak betonte das Wort aus 
uf, 12, 40: „Darum feid aud) 
ide bereit; denn des Menjcen 
Sohn wird Fommen zu einer 
Stunde, da ihr’ nicht meint.” — 
Auf dem Sriedhote wurde das 
Wort aus Hiob 14, 1ff. von Pred. 
Franz Wiens betrachtet. 

Der Beritorbene hatte fein Al- 
ter auf 79 Jahre, 5 Monate und 
7 Tage gebradit. Zweimal wurde 
er Witwer, Ihm betrauern Sin- 
der, Sroßkinder und 2 Urgroßkin- 
der, doch nicht als foldhe, die fei- 
ne Hoffnung haben, jondern fie 
elanben an ein Wiederfehen dort 
droben im Licht. ).3 R 

Nadı etlichen Tagen Tlopfte der 
Tod an der Tiir einer Lieben 
Mutter Juitina_Friefen. Vor ei» 
nigen Sabren famen fie als Flüdt- 
linge, fie mit ihrer einzigen Tod. 
ter Mariechen, in unjer Dorf. Sie 
war aug der Molotichna. Alt und 
wohlbetagt fand fie hier Unter 
funft. In ehr befcheidenen Ver- 
bältniffen feijteten fie ie Leben. 

Hätte die Tante den 2. Dfto- 
ber diefes Nahres erlebt, dann 
wäre fie 92 Sabre alt geworden. 
Lor eima 3 Wochen mußte fie 
ing Bett und i6re Kräfte nahmen 
ab, bis fie am 22. Auguft, früh» 
morgens, ihren Geijt aufgab. Sie 
ichaut nun den, an den fie ge- 
glaubt und den fie immer mieder 
tm eben befannt hat. Am näd- 
ften Tage fand die Beerdigung 
ftatt. Br. 9.8. Friefen, ein Ver- 


mwandter, madte die Einleitung 
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nad Dffb, 21, 7. Die Reihen- 
rede hielt ih nad Pi. 90, 10. 
Worte des Trojtes Ihrad Nelt. 
Jacob Siaaf auf dem Friedhofe. 
— Die einzige Tochter Mariechen 
hier und eine Schwiegertochter in 
Vinnipeg, Ianada, betrauern ihr 
altes Mütterlein, die ımaufhör- 
Tich für fie und biele andere ge- 
betet hat. 

Nac einem langen Exdenleben 
ruhen mn dieje beiden Erdenpil- 
ger, Br. D. Friefen und die liebe 
Grogmama Zuftina Friefen, in 
der Chacoerde bis zum aroßen 
Auferftehungsmorgen. Uns, die 
toir leben, gilt das Wort des Dic)- 
ters R.Z.Ph. Spitte: 


„Seh, überfteig nur Berge 
Und Höh’n, es fteht dir frei — 
Am fleinen Srabeshügel 
Kommft du nicht vorbei. 


Da gehjt dir nit hinüber 
Und ift er nod) jo Flein; 
Da bfeibjt din müde liegen, 
Da legt man dich hinein. 
Grüßend, 
3. Schellenberg. 


Kaird, Sast, 


Unferes Wiffens hatten wir in 
der M.B.G. zu Laird Fürzlich zum 
eriten Mal eine Goldene Hochzeit, 
und zwar die der Geht. B. 9. 
Heppner. E3 waren eigentlich nad 
nur 49 Sahre, aber e8 war eine 
jeltene &elegenheit, daß die drei 
Kinder, die in der Neukeren Mij- 
fion dienen, aud) zu Haufe twaren, 
und fo wurde das Chejubiläum 
am 18. Augwit in dem jchön ge- 
ihmiüdten Bethaufe der MB.G. 
gefeiert. Xeider fonnte Tochter 
Nuftine nicht zugegen fein. 

Pred. Walter Wiebe, unjer Lei- 
ter, machte die Einleitung mit Bi. 
90 und Gebet. Dann übernahm 
Sohn Herbert Seppner, DVertre- 
ter der Weit-Indies-Mifion in 
Kanada, die Leitung der feier. 

Die 4 Söhne und 6 Töchter 
hatten ein reichhaltige® Pro- 
gramm eingeitbt." Sohn Benja- 
min jprad) im Nuftrage der EI- 
tern und brachte ihre Dankbarkeit 
für Gottes Güte, Gnade und 
Zangmut und-aud für ihre Kin- 
der zum AMusdrud. Zivei Söhne 
find im Kindesalter geitorben. 
Der Hauptvers im Eheleben der 
Eltern war aus 2. Timotheus 
1, 12: „... denn ich weiß, an wen 
ich glaube, und bin gewiß, er Fann 
mir bewahren, was mir beigelegt 
ift, bi3 an jenen Tag.” 

Tochter Anna war von Hong» 
fong auf Urlaub daheim. Aanes, 
Frau Mbe. Vo, Fam von Three 
Sins. Nofella war aus der Ar- 
beit in der Kindermiffion aus dem 
Peace River heimgefommen. Ma- 
th, die jüngite Tochter, fuhr nad) 
etlichen Tagen ab nah Trinidad, 
Weit Indie. Ben Hehpners ma- 
ren mit Kindern vom Miifions- 
feld auf 2a Suadeloupe (Steine 
Antillen) gefommen, md bie 
Rinder fangen dem Nubelpaar 
franzöftiche Liedchen vor. Peter 
Heppner, der jüngite Sohn und 
Fran fangen und au alle ande» 
ren Rinder und Großfinder. Br. 
3. 82. Fifher ton Saskatoon 
fpradh) in Deutich und Br. Frank 
Rröfer in Englifh über 1. Mofe 
32, 9. Albert Naklaff und viele 
andere Tieferten die Mufif zum 
Felt und der Gemeindehor fang. 

Das Zubelpcar hatte feine Grit- 
ne Hochzeit einft in Wruderfeld in 
Sasf. Der Schweiternverein, die 


Kinder und Freunde hatten fiir 
ein Fejtmal geforgt, und viele 
Ichöne Gefchenke wırrden gebracht. 
Es war ein jchönes, gejegnetes 
Dankfeit und e8 wird in gutem 
Andenken bleiben. 
Im Auftrage der Familie ein- 
aelandt von 
dr. Sohn Speifer. 


Blumen ftreuen, 


„Und dienet einander, ein jeg- 
licher mit der Babe, die er emp- 
fangen hat.“ (1. Betri 4, 10a). 

Die großen und jdönen Blu- 
menfpenden an neuen Grabeshit- 
gen find eine große Anerkennung 
für die Sinterbliebenen der Ber- 
Storbenen. Mber fir den Berjtor- 
benen haben fie feinen Wert. 

Wie aber fönnen wir Blumen 
fteenen, die nod im Leben für 
jeden Menjchen Wert haben und 
ihm zum Segen find? Dabei dad)- 
ten ich zuerft an das Wort Pauli 
in Eph. 6, 2—3 — „ein doppel- 
ter Strauß”, zweitens an das 
Wort Kefu in Matt. 7, 12: „AI- 
leg num, was ihr wollt, das euch 
die Leute tum follen, das tut ihr 
ihnen auch”, und drittens aud) 
an die Worte unferes Heilandes 
in Matt 25, 35. 36. 40. Und fo 
würden toir nod) biel auf geiltli- 
dem Gebiet aufreihen Tönnen. 

Diefe Winfe möchten fi be 
Tonders Kinder und Nugendliche 
aneignen, 

Much im praftiihen Leben iit 
3 wichtig, Blumen zu treuen; 
das haben wir, mein liebes Weib 
umd ic, in jüngjter Zeit erfahren, 
da wir beide aud) fchon in ben 
70er Sahren find, und erjt vor 
6 Sahren in Kanada einmander- 
ten. Haben wir in der alten Sei- 
mat d08 Geben Ternen miüilen, 
fo müljen wir hier demütig fein 
und das Nehmen lernen. Wie it 
& fo troftbol, wenn ung am 
Schluß einer Mode eine Ttehende 
RPerfon mit einem Blumenftrauß 
der Liebe beglückt und unfer Herz 
erfreut; jagt der Herr doc au) 
hierdurch: „Sch will did) nicht ver- 
Ioffen no verfäumen.” (SHebr. 
18, 5). 

Wir möchten allen denen, die 
ehvag im ®eifte der Ziebe Chrifti 
an ums getan Haben und noc 
tun, die Worte in Matth, 25, 40 
zurufen: „Was ihr getan habt 
einem unter diejen meinen ge= 
ringiten Brüdern, das habt ihr 
Mir getan.” 

„Eines befteht — nimmer vergeht 
was du Tiebend getan.” (Pf. 115, 
17:18); 

Sn Liebe, 

Jacob und Anna Wiens, 
or 305, Cocldale, Alta. 


Briefe von Kejern : — 
Burftall, Sast. 

Ich habe einen neuen Zefer der 
Menn. Rundichan gewonnen md 
ichide hiermit das Lefegeld für 
ein Bahr. 

Sch hatte das Blatt ja au 
ert probeweife auf ein halbes Jahr 
bejtelft, habe e8 aber fchon 
jehr lieb gewonnen. Will berfu- 
chen, To oft ich Fan auch anderen 
davon zu jagen, denn die Menn. 
Nundihan it eine hritliche Bei 
tung und enthält meiltens gerade 
das, was wir heutzutage in die- 
zer Zeit notwendig brauchen. 

Ihnen in der Arbeit Bottes 
reihen Segen wünjhend, grüßt 
Ihr Bruder in Chrifto und Lefer 

RN, Sippe, 





Menunonitijche 
Märtyrer 


der jüngiten 
Dergangenheit \ 
und Gegenwart. 


Verfaffer Naron W. Tömws. 
Preis, gebunden u. 55,25 


®uter Einband. Schwarzer Del- 
fel mit Goldtitel, Zaft 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit nie- 
len Bildern. E2 ift eine einzigartige 
Sammlung von Xatjachenberich- 
ten, ergreifend und rührend; ein 
„Märtyreripiegel“ der Neuzeit. 
Da der Reft der Auflage nicht 
groß ift, raten wir, da8 wertvolle 
Buch jet zu erwerben, oder ala 
Gehen? zu verwenden. 
— Wiederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 
She Chriftian Preh, Lid., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 





und beim Berfaffer 


Rev. A. A, Töws, Bor 158, 
North Clearbroof, ©. 





Su mieten aejucht 
Haus oder Wohnung für Ehepaar 
mit 3_Rindern in Elmmwood oder 
Eajt Kildonan für die Zeit des 
Studiums am Bibelcollege. Nähine 
Miete. Man wende fich bitte an 

GEORGE REIMER 
Box 432, Winkler, Manitoba 


GSeiellichafterin 
aefucht 


für junge mennonitife Witive mit 
2 Heinen Kindern. Sollte in mittz 
Yerem Alter ftehen, Mennonitin, 
ledig oder verheiratet, muß Kinder 
lieben und fähig fein, fie während 
Arbeitzitunden der Wochentage zu 
betreuen. Mennonitifches Städt» 
en mit eima 1500 Eimmwohnern. 
Man wende fih an 
MRS. JOHNNY PENNER 

Box 120, Altona, Man. Ph. 182 

















Schiden Sie 


GELD 
UEBERSEE 
— 





Schiden Sie es 
e schnell 
© Teicht 
© ficher 


CANADIAN 
PACIFIC 
EXPRESS 


Auslands-Meberweifungen. 
Beliebiges Canadian Pacific Office 
befördert für Sie Geld ins Ausland 
an Xreunde, Verwandte oder Gefchäf- 
te. Napide, tüchtige Bedienung. 











Mennsonitifche Rundfchen 


22. September 1954 










It HEATS the Kitchen 
in WINTER, too! 


THE "Me 
ELECTRIC 
a Range 





Can Do Your Cooking, Baking 
and TOYLELBULTUTT 
in ok ECONOMICAL OPERATION 


„without a single adjustmenss 


DON'T BUY TWO 
WHEN ONE WILL DO! 


Save the extra cost of a separate 
kitchen hoater. With a NEW MAJESTIC 
ELECTRIC Combination Range doing 
double duty in your kitchen, there's 
no need to buy both a range end a 
kitchen heater. 


NOW! YEAR-'ROUND 
KITCHEN CODKING COMFORT! 


All the ease and convenience of cool 
electric cooking in summer . . . And 
in winter, all the room heat needed 
from a comfortable Coal and Wood 
warmth (or Oil; also Gas Combinations). 
See the Thrilling NEW MAJESTIC Com- 
bination 2-Fuel, Single Oven ELECTRIC 
Range on our Floor TODAYI 


only Youtk a better, 
5399, 00 & up tat 


Sce our dealer or write to: 


G. A. DEFEHR & SONS 


Limited 


78 Princens St, 10970 — Bdth_ St, 
Winnipeg, Man. Edmonton, Alta. 
Ph. 93 8654 Ph. 22208 





Der 
”Meteor-Stapler” 
p 


ift eine gute, garantierte 


Drahtheitmafchine 


Nur 5" Yang, Leicht und ftark, fanın 
25-30 Blätter mit Draht. zujam: 


menbeften, au Pappe oder Ra- 
pier an platte flächen heften. Kür 
Bürvaxbeiter, Lehrer, „anraioen, 
Sejchäft und < 
dard — %” Hefi ah. een 
anmweifung. Preis 32.25 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 








PFLANZENSARFTE bringen uEESG 
VON LEIDEN UND BESCHWER) 

Bine aystematische Kur mit Prinz 
saeften bringt sicheren Erfolg. Von M 
lionen erprobt, In Kurnuckumgen gegeı 
Arterienverkalkung, 
hohen Blutdruck, 
ien-, Magen-, 


Kreislauf-Stoerung, 
Herz-, Leber-, Gal- 
-, Nieren- und Bia- 
Ina Geht, Asthma, 
Nerven, Arthritis, Haemorrhoiden, Kreba 








oenenb, 
SSEN, 62 Hiyh Park Avenue, 
TORONTO, Ont, 





FOR ALL 


BUILDING- 
MATERIALS 


It will PAY you 
to eontact 


(. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 



















Nachrichten... 
(Zortjeg. von &. 8—5) 

Daß viele mwejteuropäifhe Stan- 
ten, vor allem England, daran 
jehr intereffiert jind), bemeijen 
die Verhandlungen mit den Ver. 
Staaten um eine Loderung der 
Embargoliften. So ijt es gelun- 
gen, die 250 Verbotspoften auf 
170 zu vermindern; nur 60 Wa- 
renjorten bleiben nod auf der 
Beobadtungslite. 

— Glement Attlee gab bekannt, 
daß er bei jenem Beiuh in 
Nothina den Wünfchen von 
Mao Te tung entgegentrat, 
die zum Ziele hatten, eine Men- 
derumg der 1.9.-Bolitit herbei 
zuführen, indem er Mao riet, dies 
durd Rubland in die Wege zu 
Teiten. Der frühere britiihe Pre- 
mierminijter Tchrte mit einer Nei- 
jegefellfchaft von 7 Perfonen zut- 
rüc, die fih 3 Tage in Moskau 
und 18 Tage in Notchina zum 
Studium der Verhältniife auf- 
aehalten Hatte, Nac der Reife 
aab er den NReportern Eingelhei- 
ten der Reife befannt. Als Mao 
berjuchte, ihn zu bewegen, die Ia- 
bour Party jolle die USA ver- 
anlafjen, fih aus Formoja zit 
ticzuziehen und die Wiederauf- 
rüftung von Deutjchland und Ja- 
pan verhindern, habe er Mao ge- 








beten, jeinen Einfluß auf den 
Kreml auszuüben, d.h. 1) dem 
Volf mehr Freiheit zu geben, 


2) die Kinebelung der Satelliten- 
ftaaten einzuftellen, 3) aufzus 
hören die Negierimgen anderer 
Nänder zu unterminieren 1m) 
4) die vuffiichen Nüftungen zu 
verringern. YWtlee jagte, daf tve- 
der er nod) Mao irgendiwelde 
Verfprehungen hinfichtlich der ge- 
genfeitigen Worfchläge gemacht 
haben. 

#4 % 
Dftbeutjchland. — Den vereinten 
propagandiftiihen Anjtrengungen 
der Parteien und Maffenorgani- 
fationen in dev Somwjetzone tft e8 
bisher nicht gelungen, der Yevöl- 
Ferung die Einheitslifte für die 
„Bolfswahlen“ am 17. Oftober 
Iomadhaft zu machen. In Leit 
artifeln, Kommentaren und Ber 
richten jehen fi) die Zeitungen 
gezwungen, die Einheitslifte als 
„wahrhaft demofratiich” zu ver- 
teidigen und „die irrige Meinung 
zu iiberwoinden“, dak nur getrenn- 
te Lijten Musdrud wahrer Demo: 
fratie feien. Belonders die Off 
EDU-Blätter werden nad ih 
eigenen Angaben mit Zeferzufchrif- 
ten überjehüittet, in denen immer 
tieder gefragt wird, warım die 
Parteien nicht getrennt Tandidie- 
ren. Die Frageiteller meinen, e8 
jet demoftatijcher, wenn jeder 
Wähler die Partei wählen Könnte, 
die feinen-politifchen, gejellinaft- 
Then md fozialen Anichamuns- 
gen entjpredhe. Muf einer ge 
meinfamen Wahllijte gingen diefe 
Unterfchiede abet unter. Zur 
Rechtfertigung der gaemeinfamen 
Bahlliiten benugen alle Somjet- 
gonenblätter die gleiche Argıt- 
mentation. Sie erklären, dab „die 
in. getrennten Wahlliften gefenn- 
zeichnete Form der biirgerlichen 
Demokratie" Deutichland ztvei- 
mal in den Arieg geführt habe. 
Die „alten Formen der Bartci- 
politif” feien auch nicht geeignet, 
den wahren Willen des Bolfes 
zum Musdrud zu bringen, 

xx - 
Beftdeutfehland.- - Bei den Land- 
tagswahlen in Schleswig-Holftein 
hat die Negierungspartei des 











Bundesfanzlers Dr, Möenauer 
eine empfindliche Schlappe er- 
litten. Nur 32,2 Prozent aller 
Stimmen — gegenüber 47,1 Pro- 
zent bei den vorjähtigen Wahlen 
zum Bundestag — gingen an 
die Chrijtlih Demokratiihe Par- 
tei. Diefe Wahl war die erjte 
Probe der öffentlihen Meinung 
in Deutjhland nad) dem Fehl- 
ihlag der EWG ımd der jFanda- 
löfen Vorfommmiffe in der Yun- 
desrepublif mit den Werjchwin- 
den des weitdeutihen Spionage 
John und des U-Buns 
g3abgeordneten i 












Wittmad, Hinter den Eifernen 
Vorhang. 
— Das Bındesfabinett hat 


unlängjt die vierte Umfiedlungs- 
verordnung berabjchiedet. Damit 
jolfen weitere 165,000 Menfchen 
aus den Yändern Schleswig-Hol- 
jtein, Niederjachfen und Bayern 
ihre neue Seimat befommen. Al- 
Terdings wird diefe Umfiedlung 
nicht dor 11, Nahren durchge 
führt jein, weil nod; an die 100,- 
000 Berfonen, die von der Ieh- 
ten Aktion erfaßt wurden, auf 
Wohnungen warten. Dieje Neu- 
bauten werden jedoh im Laufe 
diefeg Jahres fertig. Mit diefer 
neuen md abjhliefenden Aktion 
hat man dann über 900,000 
Menjchen behördlich umgefiedelt, 
eine recht beadtliche Keiftung. 
Man iit fiets nach dem Prinzip 
der Freiwilligkeit verfahren, Ge- 
gen feinen Willen wurde niemand 
verpflanzt. Da fi) die Gejamt- 
zahl der Vertriebenen und So- 
tjetzonen-Zlüchtlinge auf 10,6 
Millionen beläuft, ijt fait ein 
Hehntel davon diefen behtrdti- 
den Weg gegangen, Bon den 
534, Millionen arbeitsfähigen 
Lertriebenen tehen bis auf 336, 
000 heute alle in Arbeit. 

— In Nürnberg wurde die 
„Dentfhe Erfinder- und Neuhei- 
ten-Meffe 1954" eröffnet, Ein 
aus Induftrie-Abfällen hergeitell- 
ter Bauitoff fol zum Beifpiel fo 
gute Sfjolations- und Stabilitäts- 
eigenschaften beiten, daß aus ih 
bei nur zwei "Zentimeter Wand- 
ftärfe Hochhäufer im Stahlifelet- 
tenbau mit 15 Stodwerfen ge 
baut werden Fünnten. Aus Ny- 
Ion gefertigte Wafjerhähne und 
andere Armaturen in neuartiger 
Form  jollen nicht verjchleigen 
und feinerlei Reparaturen erfor- 
dern. Sie fönnen auferdem be 
Tiebig gefärbt werden. Ein neu 
artiges Werkzeug macht die Mon- 
tage von Nutoreifen zu einem 
Kinderfpiel. Durch Teichtes Dre- 
hen an einer Aurbel laifen fid) 
die Reifen jchnell auf- und ab- 
montieren. Eine Sicherung ge 
gen Mutobiebftahl hemmt dar 
Tolrüdfluß der Bremfe ımd blof- 
Hiert damit die Räder 

— Den Namen „M.S. Berlin” 
wird die jeßige „Sripsholm“ d 
Norddeutichen Lloyd im neuen 
Sahre in die Meltneere tragen. 
&s iit diej egenivärtig der ein- 
sige Baflagierdampfer unter deut- 
ider Flagge. 





















- — Der große Entwurf der Eu- 





chen Berteidigungs-Gemein- 
ichaft ijt gefcheitert. Die Techni- 
fer der Politik find dabei, den 
Schaden zu unterfuhen. E3 it 
gewiß peinlich, dak in der fran- 
söftfhen Kammer die Kommuni- 
ften die entfheidende Wolle bei 
der Berfchlagung des Vertrags- 
iwerfes fpielen Tonnten, das die 
freie Melt zur Abwehr des Mos- 
fauer Despotismus aeichmiedet 
hatte 








Es waren dor allem nüd)- 
terne militärische Erwägungen, 
die Deutihland zu einem 
Partner des Weitens gemacht ha- 
ben. Wobei freilid) in dem jchnell 
veränderten Slima die Freund» 
ihaft mit Amerika fejte Wurzel 
ihlug. Die „Zranffurter Allge- 
meine Zeitung“ erwartet, daß 
eine Todere Form der Eingliede- 
rung deutjher Divifionen erfol- 
gen werde, die der Wiederverei- 
nigung werigen hinderlidh 
fönnte, al8 eine zu enge militäri- 
ice Vindung. 

— Ein Befuher von Frankfurt 
fan nun wieder die Mainftadt 
dom Flugzeug aus befichtigen. 
Ein Biertelftundenflug über i 
Stadt und das benachbarte Tait- 
nusgebirge foitet 3.65. 

— u den erjten acht Monaten 
find 75,000 Menfchen 
twjetzone nad Weit. 
Gerfin geflüchtet. Die AWuguft- 
zahl war mit 10,119 Höher als 
der Durhichnitt der vergangenen 











Monate, in denen fie jeweils 
8000 betrug. 

Due ze" 
Holland. — Zum zweiten Male 


innerhalb von 21, Wochen muß- 
te die holländiide Flugzeuglinie 


über ein furdtbares Unglücd be 
richten. Ein auf der Reife nad) 


Ne Nork befindlicher AOM-IHir- 
Iiner, mit 56 Berfonen an Bord, 
ftürzte im Morgengrauen in die 
jhlanmige Mündung des Shan- 
non-Fluß 27 Berjonen evitid- 
ten in den tödlichen Benzindämp- 
fen, während ein Paffagier im 
Krankenhaus an den Folgen der 
Verlegungen itard, 28 Perfonen 
fonnten fidh retten, nachdem fie 
deifweife in dein bis hüftentiefen 
Schlamm  ftundenlang, aeiwatet 
waren, ehe fie das rettende Ufer 
erreihten. Zu den Weberleben- 
den gehören 21 Baflagiere und 
7 Bejakungsmitglieder. 10 Ante- 
rifaner wurden als vermißt oder 
tot gemeldet, 


Nitterfaol im Saag 
Sndonefien und Holland 
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Koft und OYuartier 


für 2-3 chriftliche junge Männer, 
637 Sherburn St. Winnipeg 
— Phone 72-1489 — 


$reie Probe 


für 
Rheumatifche 
Schmerzen 
Arthritifche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
bemugt haben für jene Iäftigen 
Schmerzen, oftmals mit Nheuma= 
tismus, Arthritis u. Neuritis ber= 
bunden, berfuhen Cie fie dod) 
hente auf unfer Nifito. Schon län 

ger als 30 Jahre von Taufenden 
in Stanada und den Vereinigten 

Staaten gebraucht. 
Frei für Leer diejer Zeitung. 
Wir werden ‚nen gerne eine bolle 
Kadung direft in Ihre Wohnung 
fenden. Benuten Sie 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht über die Linderung 
böchft erfreut, jhiden Sie den Neft 
zurüd, und Sie Khulden uns gar 
nichts. Schiden Sie kein Gelb. 
Senten Sie nur Name und Areile 
Schnell an: 
ROSSE PRODUCTS CO. 

Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 

Chicago 45, Illinois. 
Verfand vom Fanab. Büro zollfrei. 








Neues Bauprojekt 
in Hord-Kildonan 
4-Zimmer-Bungalowws, 
Hartholgfußböden, „ 
wanne, Waifer a 
geoße moderne Nüche mit 
Schränken, fchön dekoriert. 
Sofortige Vefignahme, Nabe zur 
Mennontten-iche. Schr gut ges 
Tegen in mer air Siedlung. 
Anzahlung nur 81,500. 
Roll-Preis 36,850. 
Schon nur 12 diefer Heime 
zu haben. 


viel 











Man telefoniere 
93-1565 uber 72-5267 








Auf Kingsford Ave., 
Stodwer 
Preis 
Nur $1 











latza ung und Neft 


335 Devon Ave. 





Baus zu verkaufen 
North Kildonan, Mai. c 
Wafferleitung — heih und Falt, „Zurnace“. Garage. 








Man wende jich an 


V. WILMS 
— North Kildonan. 











6 Zimmer, 1% 


5,900. 
Bablungen. 





feichten monatlichen 


— Phone 50-4257 





of a Christian in warfare, 


COMMITMENT .. 
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WHAT OF NONCOMBATANT S 
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The Christian and War 


A wide selection of books and pamphlets on the position 
A DECLARATION OF CHRISTIAN FAITH AND 

COMPROMISE-WITH WAR. Edw. Yoder, Ph.D. 
PEACE IS THE WILL OF GOD. A Testimony 
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ihre vor fünf Zahren gegründete 
Union endgültig aufgelöit. Da- 
mit hat fich die ehemalige Kolonie 
Niederländiih-Indien famtlicher 








Bande zum alten. Mutterland 
entledigt. Das neue Abkonmen 
gibt der indonefifhen Regierung 


die Möglichkeit, fiber die Nieder- 
lafjung von Zehntaufenden von 
bolländiigen Siedlern md ehe- 
maligen Stolonial = Beamten zu 
verfügen und Ddiefe unter Uın- 
jtänden außaımveifen. Btotichen 
den beiden Staaten wird ein nett» 
es Handelsabfonmen den Wa- 
renanstaufch regeln. Da Yndo- 
nefien aber praftiich weiterhin 
der Guldenzone angehört, bleibt 
Ss aud in Zufunft auferordent- 
liches Mitglied der Europätiden 
Zahlıngeunion. Die Frage der 
bolländiihen Anfprüde auf Nie- 
derländild - Neu-Guinea Wurde 
in den Vertrag nicht ‚erwähnt, 
da die MNegierung im Haag 












REISE FROH 
REISE SPARSAM 
REISE_"AROSA” 


NACH EUROPA 


AUSGEZEICHNETE 
KUECHE 


AUFMERKSAME 
BEDIENUNG 


MODERNE 
AUSSTATTUNG 


VON 8] 5400 


aufwoerts 


IHR REISEAGENT 
BERAET SIE GERN 


AROSA 
LINE canaos 


LTD. 


1010 BEAVER HALL HILL, 
MONTREAL, Que. UN. 6-6757 
IMPERIAL BANK BLDG. 
EDMONTON, ALTA. TEL. 28229 





entichlojjen ijt, diejes Gebiet nicht 
an Smdonelien abzutreten. 
xx «* 

Rotdine, — Wie aus einer Lifte 
der Kongregation für Glaubens- 
verbreitung hervorgeht, wurden 
feit 1940 199 Fatholifhe Miffio- 
nare in Rothina ermordet. Vor 
dem fommunijtiichen Negime gab 
c5 5000 ausländiihe Mifjionare, 
von ihnen konnten nur 135 im 
Rande bleiben. 

— Zur Begrüßung einer Dele- 
gation der britiihen Labour 
Barty in Peking hatte die rot- 
Ginefiiche Negierung fat noch 
mehr Aufwand getrieben als die 
großen Brüder in Moskau drei 
Tage zuvor. Die engliihen Gä- 
jte wurden mit groben Pomp 
empfangen und im „Pavillon des 
purpurnen Lichtes“ feitlic bewir- 
tet. Auf dem Flugplag wurden 
Attlee md feine Vegleitung von 
Aktivijten aller Berufiparten 
empfangen. Als Begleitmufif zu 
den freundliden Neden der Koms- 
muniften aber tönten neue Kriegö- 
Hänge. Tiyu En-Lai droht wie- 
der einmal, die legte Bajtion Na- 
tionaldinas, die Injel Formofa, 
anzugreifen. Die Noten wollen 
mit ihrem neuerlichen Siegesge- 
heul vornehmlid eine neue Kam: 
pagne gegen Die amerifanijche 
Afien » Bolitit einleiten, wie jie 
8 aud ziemlich unverblümt ihren 
englifen Bejuhern zu verjtehen 
gaben, Zweifellog werden die 
Kommunijten Formofa nicht an- 
greifen, jo wie fie auch ‚feine An- 
guiffsabfihten auf das Pportugie- 
Hide Macao und das engliiche 
Songfong haben. Auch ijt das 
militärijche Nifito für fie zu groß. 
General Tfhiang Kai - het Hat 
500,000 gut ausgerüftete und 
ausgebildete Soldaten unter Waf- 
fen und in der Strafe von Zor- 
moja patronllieren amerifaniiche 
Kriegsiiffe; die USA haben der 
nationaldinefifhen Negierung ei- 
nen Berteidigungspaft angebo- 
ten umd werden fid) dur Die 
Relinger Kriegstrommeln von ih- 
rem Borhaben aud nicht abbrin- 
gen laffen, Die Rotehinefen zu- 
den haben für eine Sndafion 
faım Schiffe und dor allen Din- 
gen feine zureichende Luftwaffe. 

Der Außenminifte: du-En- 
Rat proflamierte, fommu- 














die 
nijtiihe Unmmälzung müffe durd) 
die Annerion der Injelfejte Tor 
moja ihre Krönung erfahren. 
Bei früheren Dynaftierechjeln 


im -Simmliihen Reid der Mitte 
vergingen viele Jahrzehnte, 
Außenpojten von der Art Jormo- 
ja an die Neihe kamen. Die jet- 
zigen Machthaber in PBeting Ten- 
nen die Hinefiihe Tugend der 
Geduld nicht. Ihre Hajt ift fei- 
neswegg ein Beihen von Selbit- 
vertrauen. 

Hinter Peking Tteht Moskau. 
Und die „Siebte Flotte” der Ber- 
einigten Staaten wird, wie Au- 
Benminijter Dulles dem Genera- 
Hflimug Tihiang Kai-fchet in den 


legten Tagen perfünlid erneut 
verficherte, ihn nicht im Stich 
lafjen. 


So ijt eine Warnungstafel auf 
gerichtet, mit der Inichrift: „Wer 
weitergeht, toird erjchoffen”. Mög: 
licherweile ailt diefes Plakat nicht 





nur für die weite Straße von 
Formofa, jondern auch für die 
engen Küftengewälfer um die 


Quemoy-Infel, wo heftig geihol- 
jen ımd gebombt wird. 

Due ze 
MSN. — Bei uns zu Lande be- 
ginnt eine  Gemiljensprüfung. 






So macht fi) die Zeitjehrift 
‚„Rife“, die in den Wugen der 
Welt den amerikanifchen Triumph 
der Tehnif zur Schau ftellt, ein 
Wort Arthur Toynbees, des bri- 
tiihen Spengler, zu eigen, das 
befagt, da nur ein erneuter re- 
Tiaiöjer Glauben das Abendland 
vor dem Untergang zu bewahren 
vermöge. 

Es gelte, Tagt dag von Henry 
&uce heramsgegebene Watt, den 
Weg zum Frieden dur Gebet 
zu finden, um der Serftörung 
dur die „H-Bombe” vorzuben- 
gen. In diefem Sinn müffe ein 
dauernder Drud auf den Präfi- 
denten ausgeübt werden. Sn der 
Hoffnung, daß Ichließlidh der 
Glaube jtarf genug fein werde, 
um auch den Somjetberg zu ber- 
jegen. 

In die Sprade der Bolitif 
überjegt, entipricht diefer Auffai- 
fung der republifanifchen Samm- 
lungs-Barole für die Herbftiwah- 
Ien, die bejagt: Mit Eifenhomwer 
für Frieden und PBrofperität. Um 
diefe Standarte Iharen fi vor 
allem aud die Freunde Robert 
Tafts, dejfen Nachfolge im = 
nat als Vertreter des Schl 
itaat3 Obio der frühere Sjolatig- 
mift Bender durch ein Bekenntnis 
zur Führung Eifenhowers zu ge- 
winnen jucht, was zeigt, woher 
der Wind zu mwehen icheint. 

xx «x 
Indohina, — In Indochina it 
num endgültig der Waffenjtilltand 
eingetreten. Pünktlich nad dem 
auf der Genfer Konferenz ausge 
arbeiteten Zeitplan wurden in 
Vietnam, Laos und Kambodjha 
die Kämpfe eingejtellt, Die feind- 
lichen Truppen in den beiden Ich» 
ten Staaten werden fih mın in 
den folgenden drei Monaten ganz 
zuritgiehen und den beiden Ne- 
gierungen damit ihre Souberä- 
nität zurücgeben. Ju Vietnam 
dagegen wird der Friede noch 
nicht To bald einfehren. Hier 30- 
gen die Mitglieder der Neutra- 
len Waffenjtillitandsfommiffion 
nördlich und jüdlich des 17. Brei: 
tengrades einen 10 Silometer 
breiten Sangftreifen, der diejes 
Sand dann zumindejt bis zu den 
veriprochenen Wahlen innerhalb 
von zwei Jahren endgültig teilt. 
Der Norden Vietnams fteht be- 
veits feit unter der Kontrolle der 
Noten. So einheitlich und jtark 
fi der Norden des zerriffenen 
Landes zeigt, jo tier md um 
ftabil find die politifhen Ber- 
bältnifje im freien Sidftaat. Die 
durch Die Zumanderung großer 
Flüchtlingsmengen  wirtichaftlich 
gejpannte Zage ijt durch eine böl- 
Kige politiicye Richtungdlofigfeit 
nod fompliziert worden. Weder 
der don Frankreich einjtmals- ein- 
gejegte Kaifer Bao Dai nod, die 
Regierungen von Anam und Eon- 
&hin-China Haben im Lande poli- 
tiihen Anhang. Die Währungen 
in 2aos, Aambodiha und Sitd- 
Vietnam, die jchon bisher for- 
rumpiert iparen, müffen neu ge- 
ordnet werden. Die woirtichaftliche 
Zäge in allen drei Gebieten Fann 
nur no mit amerifanifcher Sil- 
fe gerettet werden. Für die fom- 
numiitifche Propaganda, die aus 
Nord - Vietnam  ziemlid; unge- 
hemmt in die übrigen Gebiete 
dringt, bieten fich viele Anhalts- 
punfte fir eine wirfiame Unter- 
böhlung der freien Regierungen, 
die nach dem Benfer Abkommen 
feine Nücendeung mehr an 
Frankreich haben. , 
























ARBEITS - SOCKEN! 





erfe und Spige verftärkt mit 


NYLON 





Der beite Kauf, wenn Sie 
Bert auf Iange Haltbar- 
teit, Bequem- 
lichkeit und eine befondere 
Qualität legen. 


befondere 


Renmans - Arbeitsfoden 
find in allen Muftern und 
Stärken für alle Berufe 
vorrätig. 


Ehenjg Wnterfleidung und Oberfleidung 
Berühmt feit 1868 


WS-11-4 














Teljer, St. 
ter”, 


üdlich von Portage. 





böden, neu deforiert. 
SHawthorne Ave, N. Kild, 6 Zimmer, 


Lipton St. 
Küche und. Ehazimmer, q 
Hartholafußböden. Ext 








Office 92-9849 





Bäufer zu verkaufen : 


9 Zimmer, 3=jtödig, VollsKeller, „Sto= 
wrohes Wohn und Ehzimmer, Küche und Schlafzimmer unten, 
3 Dimmer im 2. Fler und. 2 Bimmer im 3. Rlur, alles Hartholgfuhs 
Alles in beiten ZUltande, Lana BI 







Vollteller, Delbeizung, großes helles 
zimmer, 3 Schlafzimmer und Bad obe 
jchön und wert, befihtigt zu werden. Pr 
6-Yimmer-Bungalow. Schö 
Wohnzimmer, 3 en , 
er im Steller, Garage, Yan. #13 





John H. Unruh ‚,.as 50-0417 
302 Power Bldg.. Winnipeg 


0,500. 
öfig, „Stucco“ Der 
Sohnzimmer, iböne Süche, C 
de, Befonders 
11,000. 










J. Suderman 








Leiden Sie an 


Verdauungsstörung 
Gase und Blähungen 
verstimmtem Magen 
Kopfschmerzen 
Schlaflosigkeit 
Nervosität 
hervorgerufen durch 


Hartleibigkeit? 


Nehmen Sie Forni’s Alpen- 
kräuter heute Abend—sehen 
Sie, wie viel besser Sie 
sich Morgen fühlen 


Leiden Sie nicht unnötigerweise noch 
einen Tag. Nehmen Sie das zeiter- 
probte Forni's Alpenkräuter. Mehr 
als ein Abführmiutel, — eine Magentä- 
tigkeit anregende und Blähungen ver- 
treibende Medizin, — hergestellt aus 
(nicht nur ein oder zwei), sondern 18 
Natur-Kräutern, Wurzeln und Pilan- 
zen. Eine exklusive Formel. Alpen- 
kräuter bringt träge Därme zum 


I 
I 
I 
I 
| 
Arbeiten; hilft verhärtete Abfallstoffe | 
I 
I 
I 
I 
I 
| 











auszuscheiden,—die durch Hartleibig- 
keit verursachten Gase und Blähungen 
zu vertreiben, — erzeugt ein angeneh- 
mes Wärmegefühl im Magen. Kaufen 
Sie noch heute Forni’s Alpenkräuter 
in Ihrer Nachbarschaft oder senden 
Sie für unser Spezial Einführungs- 


Angebot. 


- Name... 








Senden Sie diesen ‘Spezial- 
Angebots” Kupon — Jetzt 
D Einliegend $1.00. Senden Sie mir 


portofrei eine reguläre |] Unzen 
RÄUTER, 





Flasche ALPEN! 


Adresse .... 





Postamt .... 
DR. PEiER FAHRNEY & SONS co. 
Dept, C173-58 


4541 N. Ravonswood Avenue, Chteage 40, II. | 
256 Stanley Street, Winnipeg, Man., Canada | 
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Die Eurze Einführung 
in die Bibel 


don Ernft Aebi ift num auf Lager. 
Wir müffen aber darauf Hinmwei- 
jen, daß mande Leftellungen im 
vorigen Schuljahr zu jpät Famen. 
Hocjfchulen, Bibelfhulen und 
andere Sntereffenten wollen bitte 
jett ihren Bedarf beftellen. 
Preis portofrei $3.35 
Nabatt auf größere Veftellungen. 
The CHriftian Preh, Eid,, 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 








with 
J.BBKLASSEN 
at 
‚ Carter Motors Ltd., 
Winnipeg. 
Phs. 72-2436 or 50-5326 


CHEVROLET & 
OLDSMOBILE 


















Residence 
157 Harbison Ave. 
Phone 50-1958 


Phone 50-1688 


A. E. KYLE 
REAL ESTATE 


Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 


333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 


We speeialize in Elmwood and 
Kildonan Properties. 






Arrange your next 
NEW CAR DEAL 





867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 





CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 





KELECTRICAL CONTRACTORS 








TEARDROP 
AUTO&BODY WORKS 








coLLisıon 
” EXPERTS 






'65 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Me Arbeit wird prompt und 
aewifienkuft ausgeführt, 


JANTZEN ELEGTRIG 





Schulanfana! 
Achtung, 
Eltern und Schüler! 


Hefte, Schultaichen, Bleiftifte, 
Screibmaterialien, Linenle, Pa- 
vier und bie vielen anderen Dinge, 
die anfere Tieben Schüler zum 
Schulbeginn branden, find 


bet uns zu günftigen 
Preifen erhältlich. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


mm _—— ——— 


$reie Kojt bei 
Susdkerkrankheit. 


Normalerweije follte Fein Zuf- 
fer im Harn ausgejchieden iwer- 
den. 


Wenn Zuder im Sarn regel- 
mäßig ausgejchieden wird, jo 
pridt man — im Bufammen- 
hang mit einer Reihe bon Be- 
ihwerden — von Zuderfranfgeit, 
Diabetes. Es ijt das gleichzeitig 
ein Zeichen, daß der normale Zuf- 
Tergehalt des Blutes erhödt it. 
Normalerweife ijt der Buderge- 
halt des Blutes gering, aber 
dieje geringe Menge ijt unbedingt 
Isbensnotwendig. 


Unfere Auffaffung von ber 
Buderkrankheit it in einer ent- 
ihiedenen Umjtellung begriffen. 
Und mie ftets in foldhen Zäl- 
Ien, betradhten die Anhänger der 
alten, überlieferten Lehren jene 
Werzte, die der neuen Auffaflung 
von freier Rojt der Yucderkrant- 
heit angehören, als Neger. Und 
die Vertreter der neuen Auffa- 
fung blieen auf jene Werzte, die 
an der Tradition fejthalten, als 
Männer von engem Blicejeld und 
fturem Eigenfinn. 


Worum geht diefer Kampf 
der Meinungen in der Medizin, 
der Feineswegs jchon zu einem 
endgültigen Refultat geführt hat? 


Es wird lar aus einem Bei- 
jpiel, daS der Internift Prof. Dr. 
Edward Tolftoi von der Eornell- 
Univerfität, ein Vorfümpfer für 
jreie Soft dei Diabetes, in feinem 
neuen Bud „Ihe Practical Ma- 
nagement of Diabetes“ gibt, Dr. 
ZXolftoi gibt feinen Patienten, jo- 
weit fie das brauchen, ein lang- 
fan wirfendes Sufulin; fonjt ha- 
ben fie das Net, ihre Koft frei 
zu wählen, wie fie das Bedürfnis 
danadı haben und Luft danadı 
verfpiiren (mit der einen Aus: 
nahme, dah direkte Bırdergaben 
in. der Negel vermieden werden). 

Um genau fejtzujtellen, wiebiel 
Zuder im Ham ausgejhieden 
wird, ift c8 noivendig, die Sarn- 
menge 21 Stunden lang zu jan- 
meln, den Prozentjag Zucer in 
diefer Tagesmenge feftzuftellen 
und daraus die innerhalb von 24 
Stunden ausgeihiedene Befamt- 
menge Zuder zu berednen. 


Dr. Tolitoi jagt dazu folgen- 
des: Wenn ein Buderfranfer pro 
24 Stunden 50 Gramm Zuder 
ausjheidet und dabei Diabetes- 
zeichen hat (übermäßigen Durft, 
übermäßige Sarnausfcheidung, 
Ttarte Müdigkeit, Gewichtöverhuft 
ufm.), fo ijt fein Diabetes nicht 
fontrolfiert. 

Wenn der Buderkranfe dage- 
gen felbft eine jo Hohe Menge twie 
75 bis 100 Gramm in 24 Stun- 
den augfcheidet, aber fonft Teine 
Diabeteserfheinungen hat und fid) 
dabei wohl fühlt, dann ift fein 
Diabetes Tontrolliert. 


Nad) diefer neuartigen Auffaj- 
fung der Diabetes, der fi immer 
mehr Merzte zumenden, jelbft mern 
bohe Ausiheidungsziffern von 
Zuker im Urin nad) ihrer Auf 
faffung bermieden werden follten 
— fommt e8 nicht auf den Auder- 
gehalt im Harn (Giyfofurie) an 
und nicht auf den Bucergehalt im 
Blut (Syperalyfaemie). 

Na diefer Auffaffung ift ein 
Diabetes Fontrofliert, wenn fol- 
gende 5 Punkte bearhtet werden. 


1. Zerfhwinden aller Kranf- 
heitszeichen der Diabetes. 


2. Erhaltung des Körpergemid- 
{03 dder Gewichtszunahme. 


3. Vermeidung des Auftretens 
bon SKetonjtoffen im Harn (ee 
ton, Neetejjigjäure). 


4. Nichtbeachtung der Zuder- 
ausfheidung im Harn, boraus- 
aejegt, daß feine Diabetes-Symp- 
tome fonft auftreten. 


5. Eingliederung des Watien- 
ten in eine fozial und twirtigait- 
lich nußvolle Tätigkeit. 


Und dieje 5 Punkte lajfen fi 
nach Anfiht Toljtois und feiner 
Anhänger vollfommen erreichen, 
wenn Snfulin gegeben wird, wo 
dag nötig ift und die Koft fonit 
feinen Cinjhräntungen unter 
worfen ijt. 


Bejonders betont wird, daß bei 
RBatienten, die Injulin injiziert 
befommen, e8 nicht zum Auftre- 
ten von Infulmreaftionen tom- 
men darf: Heißhunger, Schwin- 
del, Bittern, Schweikausbrud, 
Erregbarfeit, Verwirrtheit, Be- 
twußtlofigkeit, jchwere Hergbeflen- 
mungen uw. Gibt man einem 
jolhen Patienten Bucerwaffer 
oder Drangenjaft zu. trinken oder 
Iprigt man ihm eine Trauben- 
auderlöjung ein, jo berjchwinden 
die Symptome augenblidlid, Alle 
Diabetifer, die regelmäßig Infu- 
Tin befommen, müffen ftet8 einige 
Zuderwürfel mit fi führen, um 
einer drohenden Snjulinreattion 
jofort zu begegnen. Aber jchon 
wenn Sucderfranfe, ‚die Injulin 
befommen, fich „nicht richtig füh- 
fen“, jollten fie fofort ein Zuder- 
bonbon oder ehoas Aehnliches zu 
fit) nehmen. Das gilt befon- 
ders, wenn außer bei ungeeigne- 
ter Fohlehydratetearmer Ernäh- 
rung dur jtarke körperliche Zei 
ftung (Tennis uf.) der Zuder in 
ut und Muskeln übermäßig ber- 
braucht worden ijt. 


€3 jei nochmals betont, daß 
viele Merzte, au Diabetesfpezia- 
Tijten, diefe Einführung einer frei- 
en Koft für Bucerfranfe für um- 
angebraht und auf die Dauer 
gefährlid, Halten, und da fie au- 
Ber Infulin aud) eine geregelte 
‘Diät beachtet willen wollen. Aber 
fiher ift 8, daß auch bei diefer 
fonfervativen „ortHodoren“ Art 
der Diabetestherapie die Grenzen 
des Erlaubten Heute viel weiter 
aeitedt find als nod) vor emem 
Sahrzehnt. 


Dos Hanptargument, das ge 
gen die freie Koft bei Zuderfrant- 
heit vorgebracht wird, ijt, daß bei 
fold; umorthodoxer Behandlung 
gewiffe Komplikationen der Zul 
ferfranfheit häufiger auftreten 
wilden, namentlich ftärfere G&e- 
fähberänderumngen  (Arterioskle- 
rofe), Sehftörungen dur Neh- 
hautveränderungen, Nierenftörun 
sen, fhlechtere Wundheilung, dia- 
betifches Koma (Bewußtlofigfeit). 


Dr. Tolfioi und feine Anhän- 
ger Tehmen diefe Auffaffung feit 
langem ab. Sie haben feine Ter- 
mehrung von Komplikationen bei 
freier Kojt und Infulin gefehen. 
Neuerdings hat eine Höchft bemer- 
fenswerte große Arbeit von den 
Doktoren Sindoni, Gerber, Bove 
und Sibold aus dem Mhiladel- 
phia General Hofpitel diefe „ket- 
zerijche* Yuffafjung in meitgehen- 
dem Maße beftätigt. Nad, ihren 
Veobahtungen befteht feine Be 





ziehung zwiichen dem Blutzucker 
gehalt bei Diabetifern und even- 
tuell auftretenden Komplifatio- 
nen. 

Es gibt wenig hroniide Kranf- 
‚heiten, bei denen die Einficht, die 
Selbitbeobadhtung und berftändi- 
ge Mitarbeit deg Patienten jo 
toichtig ijt iwie bei Diabetes. Muc) 
die regelmäßige Verabreichung 
von Infulin, diejes fir Diabeti- 
Ter io mwidhtigen Mittels, Tann 
diefe forgfältine Selbjtfontrolle 
nicht erjegen. Sie ijt fir die Be- 
urteifung des Arztes wichtiger 
als die objeftiven Raborateriums- 
unterfudungen von Harn und 
Blut des Diabetiker. Man Hat 
zuweilen den Eindrud, dab allzu 
ausgearbeitete Roftordnungen bei 
Diabetifern, die Injulinichug ha- 
ben, zum Teil mehr der Vor-Xn- 
julimgeit entfpredien, als Heute 
nötig wäre. Die heute heiß um- 
ftrittene Frage wird erft durd) 
meitere Erfahrungen in großem 





Deutsche Schulbuecher 


Sprachbbücher:: 


Deutfches Spracdhbud) fr die Unterabteilung von D. PB. Heide: 


brecht. Brojchiert 
Grites Mebungsbud) fir das 





‚md 4. Schuljah, 


| Nahftab entfchieden werden. Si« 
| cher ift e8, daß die Weberlegun- 
|:gen der Anhänger der freien Koft 
bei Zuderfranfheit der ganzen 
Auffaffung von dem Wejen die- 
fer Krankheit eine neue Wendung 


gegeben haben. 
Dr. DB. Sh. 


Aäbkurfus 
in Winkler, 


Ein 8-Wochen-Nähfurfus für 
Muftersmahen,  Mleider-machen, 
Handarbeit etc, wird wiedermm 


von Frmı Fehr geboten Werden. 


Der Herbft-Kurfus fol am 
25. Oktober 1954 anfangen, 
Der Winter-Rurfus foll am 
3. Januar 1955 anfangen. 
Um näbere Information und be= 
züglich Anmeldung jäyreiben Sie an 
MRS, TINA FEHR 
220 — 11th Street, 
Box 375, Winkler, Manitoba 
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vofchiert 


Aufgaben zur Rectichreibuing, Wortkunde, Zeichenfegung, Sprach: 
lehre und Stilbildung von Richard Lange. Band Iu.2 1.65 
Spradbud) für die dentiche Volfsfhnle von Kahn md Wibke 


für das 5. und 6. Schuljahr ........ 
Grundzüge der deutfchen Ausfpracdhe, R 
zeihmung von M, MW, Gößinger . 








Sibeln und Eejebiicher : 


Nene Fibel von Paul Dohrmann. Teil I u. 2. Brofhiert 
Nene fribel von Paul Dohrmann. 
Bei uns daheim. Eine fröhliche Fiber. Gebunden .. 





ORTEN 1.20 
tfchreibiing und Saß- 

1.00 

TE 

eil 3. Vrofchiert . 90E 
1.00 





Lefelnft. Zibel von R. Lange. Botifche Schrift. Brofihiert 90E 


Wartburg-Fibel. Botifche Schrift. Gebunden 
Vartburg-Lefebud No. 1. Gebunden . 
Wartburg-Lefebud) No. 2, Bebunden . 
Sugend und Leben. Lejebud I f 


415 Seiten .. 
Jugend und Leb 
448 Seiten 





1.00 








.. 1.95 
die Hodhfchule. Leineneinband. 
2,50 





Bibelkunde: 


Bilder und Geiihten ans der Bibel, Wır, Wöhrle. 57 aus dem 
Aten Teftament und 82 aus dem Neuen, Jlluftriert. Zatein- 


Ihrift. Gebunden ....... 


Wir fahen feine Herrlichkeit. 80 Bilder geichi 

‚aus dem Neuen Tejtament. Zeineneinband. Got. Schrift 

Kinderbibel. 100 große Bilder md Tert ans der ganzen Bibel 
1 


Kateinichrift. Gebimden ... 





1.25 
en aus 
1.10 





95 


Biblifche Gefcjichten. Calwer 2x 52. Gebunden. Solid 1.35 
Bihlifhe Gefchichten für Dberitufe von N. Uneud, W. Neufeld 


und K. Wiens. Befanntes und bemährtes Schulbuch 
15 Untertweifungen von oh. Fleifc 


Epriftenfibel, 
für Erwadhjfene ..... 
Kurze Einführung in : 


de 





nft 


T 
Sohfchulen. Gebunden, 312 Seiten 


Kirchengefchichte : 


Reitfaden beim Unterricht in der Gedichte der Ariftlichen Kirche 
von D. Biihoff. Für die Oberftufe ........... 

Bilder aus der Kirchengejdhichte von Wedel-Krahn. 

Menno Simons’ Lebenswerk, C. Krahn . 


Rofer? Wohin? Mennoniten! 


Säulen 


erhalten 


1. Zeil 
2. Teil 
3. Zeil 


Rabatt 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


— Berfand 
159 Kelvin Street, 


portofrei — 
Winnipeg 5, Man. 
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Bücher 
Biplifche Hand-Konlordanz, Bre- 
mer. AMlphabetifhes Wortregi- 
jter der Heiligen Schrift. 1033 
Seiten. Zateinfhrift. Ganzlei- 
nen mit Goldaufdrud .... 5.95 
Diefelde. Schwarzer Dedel und 
Solbiänii, Selthentnusgake, 
Weiß cn ne .. 6.95 
Rom Tert gar Predigt. ®. rom 
rei. Praktifche Anleitung für 
Laien-Brediger, Brojchiert. 
Preis .. ‚50 
Unfer Dienft in der Jebtzeit, €. 
Moderfohn. Ein Wort an die 
BVerfündiger deg Evangeliums. 
Preis nur au. 0 
Wahrfagen und Weisfogen. Emil 
Sctellhammer —,410 
Wie fi fange ic) ein neneg Leben an? 
Afe. Shük ... 
Mit der Seele erichaut, Dr. Zrih 




















Rh. Million — Xeiden — 
Kampf — Sieg. SHalbleinen. 
Breis —,5 





Was id) im Morgenlande jah und 
faun, 3. 8. Eınft Sommer. 
Richt aus der Mifjion ei die 
Vibel. Halblemen. ....... 1.00 





Karl nn 
Badende Erzählung für 10-14 
jührige Zungen. Geh. ... —75 


Auf aefährligen Wegen. Kl D. 
KHorh. Für Jungen im Alter 
12—16 Sahren. Halb. 1.50 


Advents- und Weihnactsauffüh- 
zungen. Der Herr bricht ein 
um Mitternacht. Per Heft —15 
Ehrijt der Retter ift da —. 
Welt war verloren, Chrift it 
geboren ..... —20 
Wir haben feinen Stern geie- 
hen a... “ 


Wir gratulieren. Belegenheitäge: 
dichte für die Fete des Hrijtli- 
chen Saufes. 96 Seiten. —.65 

Hirtenenfe, Gejhichten für Bu- 
ben und Mädden. Jedes Blatt 
4 Seiten. . Ber Blatt Ic 
100 Blatt —.,85 


Ghriftliches Vergifmeinniht. Ein 
Spruch und Lied für jeden Tag 
des Sahres. Rotiänitt .... 1.30 
Boldjenitt 1.65 

Samenförner, Kleine Büdlein 
mit Erzählungen für jung und 
alt, Se 25 verjhhiedene Büd)- 
lein bilden eine Serie, Gerie 
U, B. u. ©. Ber Paket —60 


Die Ahnen. Guftav Freytag. Der 
Verjaffer entrollt in diefem gro- 
ben Werk ein gewaltiges Pa- 
norama ded gejamten Werde- 
ganges der deutjhen Gejgjichte 
bon der germanijchen Vorzeit 
big in die Mitte des 19. Yahr- 
humdert3. Vollftändige Ausga- 
be (6 Ersählungen) in einem 
Band. Ganzleinen. 1381 Sei- 
ten . 2.50 


Bon Mann zu Mann, Dr. med. 
Th. Bovet . —50 
Die werdende Fran, Dr. med, x. 
Lovet 50 
Der Schatten Jiraels. — Walter 
Schäble, Wie fieht e$ nad) der 
Staatögründung im Heiligen 
Rande aus? —75 



































Aufklärung u. Nat für Jünglinge. 
Briefe an ein junges Mädchen, 
Das Runder der Menichengeburt, 

für Knaben von 11 ahren an, 
Wie Hannchen Mutter ward 


Teder Bd en —50 


Es begann an der Weidjel. Zür- 
gen Thorwald. Die Tragödie 
des beutichen Untergangs im 
Dften. €3 ijt ein Bud ohne 
Sab, ein Buch der Einfiht und 
der ZTatjahen. Ganzleinen. 
370 Seiten . 3.50 

Knanrs Lerifon. Das Wiffen un 
jerer Zeit von A bis 3 in einem 
Band, 38,000 Stichwörter — 
2700 Xlujtrationen — 62 Ta: 
feln — 40 geographiiche Kar: 
ten. Ganzleinen. 2000 ©. 3.50 

My Bifit To Heaven, Elizabeth 
Bojjert erzählt, wie Gott fie in 
den Himmel Shanen Tieß und 
wie er fie beilte. Brojh. (Sn 
engl. Sprache geihrieben) —.60 

Warum Gott Moody brauchte. R, 
A. Torrey, Brofchiert .... —65 








*Mr, Balfer ift Präfident 


von I. €. Balter & Söhne, 
St. Ca= 


Rofenzügtereien, 
tbarines, Ontario. 











Unfere tägliche Arbeit im Lichte 
der Heiligen Scırift. Ein Büch- 
lein für Hausfrauen von Wan- 
da M. Vührig. Brofhiert. 

62 Seiten . 


Der Grfte Jefaja. Ueberjegung n. 
Auslegung des „Eriten Ieja- 
ja“, alio der Kapitel 1—39 de3 
Sefajabudes, von D. 9. W. 
Dertberg. ONE. 156 Sei- 
ten . 2.25 


Die Welt ben "Sugel. D. theol. 4. 
E. Gaebelein. Ganzleinen, 
120 Seiten 1 

Die Testen Dinge, 
Schliäte VBetradhtungen über 
die Offenbarung. Bibelitellen 
nad dem Grundtert. Ganzlei- 
nen, 224 Geiten . . 5.30 











Adolf Küpfer. 





Bor fünf Sahren Fanı 


übervölferten Seimat nad Kanada... 
fich Tieß er feine gedeihlihen Nofenzüchtereien, 
um bier in Kanada die Samen zu einer neuen 


Rorriere zu Tegen. 


Sohn Balfer brachte mr wenig materielle Werte 
mit, aber fein angeborener Fleiß, feine Sutelli- 
genz und fein Unternehmungsgeift... 
Heute ijt er einer der 
ichter Kanadas, und er 
fann feititellen, daß fein Willen und Können 
und die Brinzipien unferer Demofratie ihm und 


unbezahlbare Werte. 
erfolgreichften ofen 





Sohn Bakker* aus feiner 


Herfteller von 


00 Fragen biblijh beantwortet. 
Adolf Küpfer und R. Müller» 
Keriting. Ein jehr ‚wertvolles 
Bud für Prediger, Lehrer, 


GSeeljorger und alle Bibelfor- 
Ganzleinen. 


340 Sei- 
ten . .. 5,95 
Bilder ui Sührergeftalten aus 
dem Tüufertum. W. Wiswedel. 
Zeugniffe vom Glauben u. Le- 
ben der Täufer des 16. Sahr- 
bunderts . 2.70 
Keine Bibeltunde, — Botthard 
Schmid. Für Neligionzunter- 
richt und Sonntagsihule mit 
Sluftvationen —35 
Der Epheferbrief des Apoftels 
Paulus. Sein Gedankengehalt 
in neuer Uebertragung bon 9. 
Rodel. Vrojchiert —30 


icer. 

















“Ein Rosensirauss” 


für. diefen NeusKanadier, der zur Schönheit feiner 
neuen Beimat beiträgt. 


Hinter haben. 


waren 


Tanperlen u. Goldftraßlen. Täg- 
liche Andadhten f. ftille Sanım- 
lung und häusliche Erbauung. 
Geichentband mit Silberjänitt, 
Sanzleinen a 
Dasielbe, Ge 
GSangleinen .. us 

550 biblijche Nätjel für die liebe 
Jugend, gejammelt ton Br. 
Feldhoff. Brojch. 46 S. —.75 

Die Zeichen der Endzeit nad) Mat- 
thäus 24. N, Müller-Rerfting 
Brofhiert .... 

Familie und Kindererziehung im 
Lichte der Heil. Schrift. Paul 
Grobety ... 0 


Portofr 
The Chriftian Pre Ltd, 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 















feiner Ramilie Sicherheit und Glück gebracht 


Dir, Zohn Baker, ein Nofenjtrauß als Aner- 
fennung deiner guten LZeiftungen als Bürger .. . 
Kanada heißt dich hier willfonmen. 
nadier begrüßen alle diejenigen, die aus der 
alten Welt gutes Mönnen und Gefhie in ihre 
neue Seimat mitbringen. 
von morgen, die heute um die Vorrechte bitten, 
die unfer Land zu bieten hat, und dabei gerne 
die Verpflihtungen übernehmen, die mit dem 
Fanadifchen Bürgerrecht verbunden find. 


Wir Na- 


Sie find die Kanadier 


Diefe Veröffentlidung gehört zu einer Reife von Artiteln, 


die im 


interefje eines bejjeren Verftehens Kanadas und des 


fanadifgen Vürgerrehtes duch die Firma George Weiten 


Kimited veröffentlicht tmerden. 


erftElafiigen Bisfnits, 


Bunderwerk, 


Brot, Augen nnd 


sg! 
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Alennenitiiche Rundichau 


22. September 1954 





Einladung 


Die MBr.-Gemeinde zu Ma- 
niton, Man., gedenkt, jo Gott 
will, am Dftober, beginnend 
10 Uhr morgens und 2 dr nad)- 
mittags, ihr Erntedanf: und Mij- 
fionsfejt zu feiern. 

Wir Iaden hiermit herzlich ein, 
mit ums an den Segnungen des 
Tages teilzunehmen. 

Br. P. Korneljen und Br. 3. 
A. Töws werden ums mit dem 
Worte dienen, 

Im Auftrage, 






Sohn Wiebe 





Einladung 

Für die väterliche Fiirforge und 
Durhilfe möchte aud) die M.B.- 
Semeinde zu Riberville dem Herrn 
ein Dank: u. Miffionsfeit feiern, 
jo Gott toill, Sonntag, den 3. De 
tober, beginnend 10 Uhr morgens 
und nachmittags um 2 Uhr. 

Jedermann ift herzlid) einge- 
laden. Die Gemeinde ladet auch) 
zum Mittagsmahl ein. 

Sm Namen der Gemeinde, 

Wilhelm Diet. 





Mennsnitifher Derein 
„Deutiche 
Mutterfprache”, 


Sch bitte die Zefer diefer Zei- 
tung ich folgende zwei Sachen 
zu merken: 

1. Jahresverfammlung des 
Mennonitifchen Vereins „Deutfdhe 
Mutteripradje”. 

Wir laden jedermann, der fi) 
für die Erhaltung unferer Mut- 
terfpradje interefjtert, zur einer 
Jahresverfammlung ein, die am 
Sonnabend, dem 30, Oftober, 
in der Kicche der Mennoniten-Mij- 
fionsgemeinde, Ede Sargent und 
Furdy, Winnipeg, jtattfinden 
joll. Beginn 10 Uhr vormittags, 


MS a en en 
W. TOEWS-PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfche: 
Hohzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Bafıbilder, 


Ilm nähere Auskunft rufen Sie 
ns telefonifch an: 


74-8184 — 
750 Home St, Winnipeg, Man. 





2. Deutjder Norreipondenz- 
furjus. 

Der Borftand des Vereins 
„Deutihe Mutterfpradhe“ hat auf 
feiner Situng am 10. September 
beichloffen, einen deutfien Kor- 
rejpondenzfurfus anzufangen. MI- 
Te, die fich dafiir intereffteren, 
werden gebeten, jid) diesbezüglich 
bei Lehrer ©. 9. Beters, 34 
Noble Ave, Winnipeg 5, Man., 
zu melden. Der Schüler Fanın zu 
irgendeiner Zeit eintreten. Eine 
furze Shriftlihe Prüfung foll 
enticheiden, in welde Gruppe er 
aufgenommen werden Tann. 

Vom Schüler wird erwartet, 
dap er täglic, eine halbe Stunde 
die deutiche Sprache nad) der An- 
leitung des Lehrers jtudiert umd 
feine Arbeiten zweimal monatlid, 
an den Lehrer ziveds Durchficht 
und Korrektur einjcickt, 

Nach der Prüfung wird dem 
Schüler mitgeteilt, welche Bücher 
er fi anzufdaffen hat. Die Ar- 
beit wird hauptjählih aus 
Ihriftlihen grammatijchen Übun- 
sen, Stilarbeiten, Neberjegun: 
gen, Gedichten und Refen beftehen. 
Für die Fortgeichrittenen Ffönnte 
aud mehr aus der deutfchen Lite- 
tatur gegeben werden. 

Für den Kurjus (irgendeinen) 
find vorläufig $2.00 monatlich 





, als Rehrgebühr feitgelegt worden, 


die monatlich borau&bezahlt tver- 
den muß. Der Verein bezahlt 
die Boitfpefen für die Iujendung 
der Sektionen. Die Nitdffendung 
bezahlt der Rurfant, 

Rehrer 5. Peters über- 
nimmt vorläufig die Zeitung des 
Kırfus. 

Mit fenndlichem Gruß, 

G..8. Peters. 








Auf, Tafjet uns 
Sion bauen! 


Scelenrettung und Vertiefung 
der Geretteten im Blauben md 
im Kriftliden Wandel ft die 
Aufgabe der Kriftlihen Gemein- 
de. Auf verjciedene Weije wird 
diefe Arbeit erfolgreich in der 
Gemeinde getan. D Erfahrung 
lehrt, daß ipezielle Verfammlun- 
gen in den Gemeinden durdaus 
dazu angetan find, dag giet zu 
fördern. 

Aelt, Peter J. Dye, Mound- 
tidge, Kanfas, der viele Sahre in 
Europa als MEC-Tireftor gear- 
beitet hat md von Zaird, Sask., 
ftamımt, hat fich bereit erklärt, 








mm 


Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Iahresabonnement im In- und 


Auslande $3.00, zahlbar im voraus, 


I beftelle Hiermit die 


— Mlennenitifche Rundfchau — 


Veigelegt find: $. 
Rame: came 





Adrefie: 


Bei Adreffentuecjel gebe man andı die alte Adrefie ax 





Otter Lefer DD Neuer Leier DO (Bitte anmerlen!) 


Dean fenbe „Moncy Order“ (Bant, 


Bugabe non „Exdjange“ -Roften), 


oft ober Exprek), Bantihed (mit 
ober Bargeld in regiftriertem Brief, 


Broßennmmern an Beliebige Abreffe frei. 


Die Zufenbung erfolat bis zur anshrüdlichen Abbeitellung. 


&ttvaige 


ler anf dem Wpreffenzettel mit dem Whbonnementsdatım 


und de Eneteraung im Erigeinen der M. Rundiham melde 


mar Bitte immer fs 


TREE | 


MB. 6. Bibel Eollege 
77 Kelvin St, Winnipeg, Man., 





macht hiermit befannt, daß mit 
des Heren Silfe aud) in diejem 
Schuljehr an jedem Dienstag- 
abend, beginnend 7.30 Uhr, iwie- 
der der Aurius für Sonntags- 
fnllehrer geboten werden wird, 
es it diejes die Fortjegung der 
Arbeit des legten Schuljahres. 
Deshalb faden wir alle Tegtjähri- 
gen Teilnehmer und aud biele 
neue ein, au in diefem Sahre 


nennen 
vom 10. bis zum 15. Oktober in 
der Kirche der Eriten Mennoni- 
tengemeinde, Sasfatoon, fpezielle 
erfammlungen abzuhalten. Wir 
haben unter ums Perfonen, die 
fi nach Frieden fehnen, der ih- 
nen im diefen Berfammlungen 
ernjt ır. freundlich angeboten wer- 
den joll, E3 find Lane unter ung. 
Sie bedürfen der Neubelebung. 
Die Gläubigen bedürfen der Ber- 
tiefung umd der Aufmunterung 
zum Seiligungsleben. Wir freu- 
en ung auf Br. Dyds Kommen, 
gedenken der Arbeit fürbittend 
md erwarten großen Segen für 
jung und alt von feinem Dienit. 

Sonntag, den 10. Oktober, 
dient Act, BF. Dot in der 
Sonntagsihule und hält ung die 
Predigt im Morgengottesdienit. 
Die Nachmittansverfammlung 
wird in befonderer Meife der 
yugend gewidmet und beginnt 
um 3.00 Uhr. Es ift unjere Ab- 
ficht, nicht nur der mennonitifchen 
Sugend in Sastatoon, fondern 
auch der Iugend in der Provinz 
31 dienen. Daher Iaden wir fämt- 
Giche Sugenlichen herzlich zu ung 
ing Gotteshaus ein. Wir rech* 
nen mit einer großen Jugendver: 
faonmmlung und werden Vorfeh- 
rungen treffen, dab man auch im 
intern Auditorium den An- 
ipradien folgen fan. lm 5.00 
Uhr wird im Kellerraum ein Im: 
bij; ferbiert werden. Die Abend- 
verfammlung beginnt um 7.00 
Uhr, Nachmittags und abends 
bedient Br, Dyek fi in der Hanpt- 
face der engliichen Sprache, 

A den Wodenabenden, von 
Montag bis Freitag, beginnen 
die Verfammlungen um 7.30 Uhr. 
Der Nedner beginnt feinen Dienft 
um 8.00 Uhr. Spezieller Befang 
foll dazır beitragen, die Berfamm- 
ungen zu verfhönern und ihre 
Wirfing zu vertiefen, 


Wir Inden alle herzlich ein, 
die Verfammlungen au befuchen, 
um mit uns Zion zu bauen, Mit 
dem Liederdichter beten wir: 






„Müchtige Ströme des Sonens! 
Lah fie durchflnten die Welt! 
Sende die Zeit der Erquicdung, 
Labe das dirftende Feld, 





Mächtige Ströme, Ströme dein 
Wort ung verheißt. 
Herr, it das Träufeln jo Töjt« 
Ti, 
Send’ uns in Strömen den Seift” 
3. 3. Thießen, 
Sasfatoon, Sasf. 


an dem Kurfus teilzunehmen umd 
fi) jomit außer den Kenntniffen 
auch noch einige Stundenkredite 
au erwerben. 

Wer fih zum erjten Mal re 
giitriert, zahlt $5.00 Regijtra- 
tionsgebühr, fiir Teilnahme am 
Kurjus dagegen $3.00 pro Ter- 
min, Die Regijtration joll am 
23. September, 7 Uhr abends 
jtattfinden. Der Unterricht be- 
ginnt am felbigen Abend um 7.30 
Uhr. Die Unterrichtsgegenftände 
de3 erjten Termins find Glaut- 
benslchre und Milfion, die Leh- 


reri 3. A. Töws und 5. Negehr.' 


Die Gemeindeleiter und Sonn- 
togsjchulleiter möchten die Be- 
treffenden Brüder und Scäweitern 
zur Teilnahme an diefenm Rurjus 
ermutigen. 

An en Domnerstagabenden 
wird ein Kurjus orbaulicher Art 
geboten werden. Beginn ebenfalls 
um 7.30 Uhr, Diejer Ku 
beginnt am 30. September. Kür 
die Teilnahme an diejem Kurfus 
erwartet man $8,00 pro Termin, 
aber Feine Negijtrationsgebihr. 
An diejen Abenden wird ımter 
Br. 7. $. Uncubs Anleitung der 
Nömerbrief betrachtet werden. 

9. Regehr, 





15 








Einladung 

zum Erntedanf- und Miffiongfeft, 
da3, jo Bott will und wir eben, 
am 26. Sentember von 10 Uhr 
morgens, jtattfinden Toll. — Lai- 
jet uns mit Danfen dor fein An- 









geficht fonmen und mit Palmen . 
ihm janchzen! (Ri. 95, 2). 
Im Namen der Meit-Mbbotd- 
ford Menn.-Öemeinde, 8. C., 
9. M.’Epp. 


Eröffnungsfeier der 
A.B,-Bochichule 
in Winnipen, 

Sonntag, am 3. Oftober, 7 
Uhr abends, findet die Gröff- 
nungsfeier unjerer Hohfchule in 
dem Bethaufe der Elınwood M. 
Br.-Gen., 155 Kelvin St, Min- 
nipeg, jtatt, er 

Wir Iaden alle Eltern und 


Freunde des Schule Herzlich ein, — 


an diefem Fejt teilzunehmen. 
sm Namen der Schule, 
Victor Adrian. 


Su vermieten 


? beheiste Zimmer 


mit „Nangette” 327.00. 
252 Gordon Ave., Elmwood, 
Phone 50-9041 Winnipeg. 





Su verkaufen 


Schönes G= immer Ha 
fig, gang modern, Heihluft-Oe) 
zung, 100 $uß breites Grunditic, 
Ihöne Anlage an der Vorderfeite. 
Nahe zu Micche und Schule, 












Neukirrhener 
Ahrrisskalender 


jebt berfandbereit 


Preis per Durtend 


Bortofreie 


Wiederverfänfer erhalten lofnenden Rabatt, 


$10,00 


The Christian Press Ltd, 195 Kelvin St., Winnipeg. 
“xx 


Die Herausgeber diefes altbefannten Familienfreundes 
„Neufirchener Mbreißfalender“ ichreiben wie folgt: 


„Unfere Terte unternehmen den 


Verfuch, die Lefer in bier Inh- 


ven in>die ganze Heilige Schrift einzuführen. In diefem Nahe 


wollen wir bejonders auf das 
Wir bitten 


fiums achten. 
Tage ben ganzen Tert 
gegeben ijt. 


geugnis des Matthäusenange- 
unfere Lefer herzlich, einmal am 


au Iejen, der unter jeder Andacht an- 


Das Ralenderbild, eine jchöne Landjchaft mit Schafferde und 


Hirten, erinnert an 


Namens willen führt, 


den 28. Palm. 
BE auf jenes ftille Land mit feiner grünen Aue und feinem 
frifchen Waffer gerichtet wäre. 


Xebens fein, zu dem uns Gott auf. vediter Straße um feines 


Daß doch ımfer aller 


€3 foll ums ein Gleicnis des 1% 


Nichts anderes wollen die Andachten und Zeugnifie unjeres 


Kalenders, als den Weg des Glaubens 
den mit Gott, der alle Uncuhe der Ie 


Herzens überwindet.” 


einen au jenem Arie 
t und unfers eigenen 


ze 
Diefer Aalender ift zu demfelben Preife and) erhäfttich in 


North Kildonan, Man., 266 Hawthorne Ave., 
bei $el. Marg. Biesbredt. ’ 

Esaldale, Alberta, bei H. Nifkel, 

Darrow, B.C., bei Sunfs’ Std, 

Ehilliwad, B.€., bei $. J. Willms, 226 Wel- 


lington Ave. 


EEE SSH) 





232 Hawthorne Ave, N. Kild. ” 
Winnipeg 5, Man. - Ph. 50-6561 

= 

x» 

> 

— Per Stk ....... $1.00 & 

Sufendung. 

u 


» 





